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. Inm Streik
uer französtschen Grubenarbeiter .

Paris , 19 . November 1891 .

war , suchen die kapitalistischen
den Patriotismus gegen die

Wie vorauszusehen

Aiter
- . „ 0. . ,r . . . . . . .. . . . . .„
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V.
»Republique franyaise " aus , an die Nationalvcrtheidi -

�iter auch in diesem Streik

die m auszuspielen . „ Muß man nicht jeden Tag , ruft

ß, an die höheren Interessen der Armee und der Marine
und sich fragen , ivas aus ihnen werden würde , wennft tr ' | • VVVWV. » . V. VVVV, «VVIkii

�ohienproduktioil allgemein aufgehalten würde . Wir
die

hib� n ° � uicht jede Hoffnung aus,' daß die Weisheit
)J"?phiren werde . . . . "Hoffen wir es im Interesse der

die rtl ' wie im Interesse der nationalen Arbeit . " Gegen
». . �rubengesellschaften mit ihren exorbitanten Dividenden

"U' ch kein Wort .
Wort gegen die Kohlenbarone auch seitens des

die sick) hingegen über die Streikenden wie folgt
:

. »Unter den Arbeitern , die für den Streik gestimmt
dls� ßwbt es sicherlich zahlreiche Ausländer . . . . Sie

wirkliä ) Keckheit , diese deutschen oder belgischen
"arbeiter , die sich beklagen , in Frankreich nur einen
von 5 Franks 25 zu erhalten , ivährend sie in ihren »

diihT höchstens 50 Sons ( 2 Fr . 50 ) oder 3 Franks ver -

«tie ? re ' u" deH' Unsere Landsleute , die französischen Berg -
haben sich prellen lassen , indem sie in die Falle

�uen die Internationalisten gestellt haben . Der
U lt ' den sie votirt haben , »vird kein anderes NesiiV

ttlä sie iuä <5Icub ju ftiiarea ov. i . . iv oc] f oll ■
blandes zu dienen . "

iÄ
Es braucht wohl nicht erst erwähnt zu werden , daß es

Frankreich keine deutschen Grubenarbeiter giebt und daß

Paix" sie nur anführt , um den chauvinistischen Geist

fl, CV- - vtwuujt IVvy * umj *, V*| . - - -, " r* -

0 Frankreich keine deutschen Grubenarbeiter giebt und dag

Paix » sie nur anführt , um den chauvinistischen Geist

Werken . Was aber die belgischen Grubenarbeiter an -

Jf , ärgert es die „patriotischeil " Herren durchaus nicht ,
' tJ l ' e in französischen Gruben arbeitell , da sie wohl wissei »,

iz . ° ies nur zum Bortheilc der Grubengcsellschaften geschieht ;

j
* sie ärgert , ist , daß sie mit ihren französischen Genossen

Einsame Sache machen , anstatt zu Streikbrechern zu werden ,

W T?e dies wünschten . „ Daß in derselben Werkstätte , m

�lben Gesellschaft, " sagt nämlich „ La Paix " . „alle Arbeiter ,

Miosen oder nicht , Lohnsragen oder Fragen der inneren

Haltung , die sie in gleichem Grade interessiren , diskutlien ,

sick fallen wir zugeben ; aber von dem Moment an , lvc.

� der Konflikt eriveitert und seine Lösung eine nationale

erhält , versagen wir den Ausländern das Recht ,

theilzunehmen . " Das heißt doch nichts anderes , ale

i�. don dem Wtomente an , wo die vielgerühmte Harmonu
». Men Kapital und Arbeit in die Brüche geht , haben du

«Indischen Arbeiter sich zur Kapitalisteilseite zu schlagen

Streikbrechern zu werden .

lt - » � anderen Blättern wieder wird die Nachricht ver

jÄ daß gleich bei Ausbruch des Streiks englische , deutsch

� dklgische Kohlenagenten die Gasanstalten und sonstig

JseuiNetou .
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Originalroman von Jeail Meroz .

Marchs - Seul

große Kohlenkonsumenten mit Offerten überflutheten ,
wonach ihnen die Kohlen zum Theil sogar um 1,50 Franks
pro Tonne billiger als bisher von französischen Gruben

zu stehen kämen . Und mit solchen handgreiflichen
Lügen glaubt man die Arbeiter ins alte Joch locken zu
können . Als ob diese nicht wüßten , daß , wenn die großen
Kohlenkonsumenten ihren Bedarf im Auslande billiger
decken könnten , sie dies schon vor dem Streik gethan hätten ,
wo ja — nach dein Gesetze von Nachfrage und Angebot —

der Preis noch niedriger hätte sein muffe ».
Wie wenig übrigens die Arbeiter in die Falle gehen .

zeigt , daß den letzten Nachrichten zufolge der Streik bereits
35 000 Personen umfaßt .

Allerdings mag zugegeben werden , daß ein Streik von
einem solchen Umfange , wie ja fast überhaupt jeder Streik ,
der , wie dieser , einen mächtigen Zweig der Großindustrie
umfaßt , von ungeheurem ökonomischen Schaden für das be -

treffende Land werden kann ; warum wird aber dann nicht
ein Druck auf Jene ausgeübt , die ihn in erster Linie ver

hindern können , weil sie seine erste Ursache bilden , d. i. au

die Unternehmer ? So leichtsinnig auch mancher Strei !

inszenirt worden ist — leichtsinnig , weil nicht gehörig vor

bereitet oder nicht zum geeigneten Zeitpunkt durchgeführt
— so dürste es doch schwer fallen , auch nur einen einzigen
Streik anzuführen , wo die Arbeitgeber vorher mit Verlust
gearbeitet hätten . Immer war der Profit ein solcher , daß
den Forderungen um Lohnerhöhung oder Verkürzung der

Arbeitszeit von vornherein , weuigstelis theilweise hätte nach

gegeben werden können . Nicht fymun kann es ; ; ch
hemv. . . . ! , <-1- vis utaaifiistu vder veurseyen Gruben -
arbciter schlechter bezahlt sind und länger arbeiten
als die französischen — denn dem gegenüber könnte
man wieder die Grubengesellschaften auf die Höhe der

Löhne und Kürze der Arbeitszeit der englischen uixb amerb

kanischen Grubenarbeiter verweisen — sondern darum , ob
die erzielten Prosite , d. i. der von den Arbeitern über ihren
Lohnbetrag hinaus erzeugte und von den Grubengcsell
schaften eingesackte Werth es diesen ermöglicht , den For -
derungen ihrer Arbeiter entgegenzukommen .

Das ist nun hier entschieden der Fall . Ich habe bereits
in einer vorigen Korrespondenz auf die Aktien der Gruben -

gesellschaft von Lens hingewiesen , die , mit 300 Fr . ein -

bezahlt , heute 25 000 Fr . notiren . Ein Abgeordneter von

Pas de Calais , Mr . Haynaut , hat in der heutigen Sitzung
der Kammer , in welcher der Grubenarbeiter - Streik zur
Sprache kam , eines ähnlichen Falles Erwähnung gethan .
Die Aktien der Grnbengesellschaft von Noeux sind nämlich
in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit von 1000 Fr . auf
21 000 Fr . gestiegen . Und der Mann , der nichts weiliger
als ein Sozialist ist , fügte hinzu , daß die Arbeiter nichts
Unmögliches verlangen ; sie wissen , daß die Löhne nicht bis
ins Unendliche steigen können , aber sie fragen sich, ob denn
die Aktien immer steigen sollen ? Die Gesellschaften können

also mehr thun für ihre Arbeiter , als sie bisher gerhan .
Sie können ihnen höhere Löhne geben und sie mit mehr

Cherche Midi einbogen , trat eine schwarze Gestalt aus dem

Schatten einer Thür , musterte sie sorgfältig und zählte sie
— Da sind sie alle .
Warte nur Marche - Seul ! Du hast das erste Spiel ge -

wonnen , das zweite gewinne ich.
Und die Gestalt verschwand in der Dunkelheit , nach -

dem sie einen unterdrückten Schrei des Schmerzes aus -
gestoßen hatte .

, Es fj - r cm. , , . „jii . „ „ s Wnvffio - Kput erimurtl Marche - Seul und seine Freunde hatten nichts gesehen ,
�tteÄXt Marche - Seul euunm

� �. hig ihren' Weg fortgesetzt und langte » kaum
Freunde an die W. rkl . chke .

unserer «>' - halbe Stunde später in ihrer Wohnung an .
muffen heimkehren und un,erer ,v � ■

� ist spät , wir uiu,,e . . Tmm ■' ibü Robert allein dachte nicht ' daran zn schlafen .
NifrMinXtA «•

�
Monieu früb müssen wir Kaum war eine Viertelstunde verflossen , als er sich

i-jIrcundschaft genossen haben. �
Morgen früh müssen mr� � dem er geruht hatte , erhob und

U ®ei bie\er2hLrbtntufchrc § Vaters erhob sich Charge Wohnung in der Rue de la Harpe nochmals verließ .

K und blickte ' Robert innig an , welcher soeben in das Er mußte laufen uud Ruhe g - winnen Er fühlte sich
" ucr »urückkebrle unfähig , der Freude Herr zu werden , welche ihn laut auf -
i» - ■ �tcfi mill Sie nach Hause begleiten , sagte derlubeln ließ , und auch die Unruhe , welche ihm die neue Zu -
> Offiner welcher vergeblich die Traurigkeit zu be- tunft verursachte , die er sich erst selbst eröffnen sollte .

v-chchen suchte , die der unerklärliche Kummer Michels ihm Und so brachte er die Nacht damit zu , in Paris umher
�sachten iu laufen , und besonders in jenem Stadtviertel , welches ihn

tzz Wit freundlichem Gute Nacht ? gingen Marche - Senl , etzt besonders interessirte , während die Glocken der Kirche
spotte , Robert Larirette und Mijoulet heim . Sie be - wn St . Severin die Stunden ankündigten , und während er

»»ß " sich einige' Sekunden später in der Rue St . Placiden der Umgegend der Straße umherirrte , in der diejenige
-kirtten nun schweigend ihre Schritte nach der Ruechlief , die er liebte und welche einst seine Frau werden

Julien le Pauvre . . .

hrfi Himmel war ganz mit Sternen bedeckt ; ein ziem - - ier Mann , welcher die fünf Freunde spionirend er -

sj� starker Wind hatte die Wolken auseinandergejagt , welche mrtet hatte , mar kein anderer , als Collard . Sobald er
seit Anbruch der Nacht aufgethürmt hatten . Das , jeder zum Bewußtsein gekommen » war und kalt überlegen

fsi. °venpflaster war trocken und die Schritte der funs mute , ließ ihn der feineß Spürsinn des Polizisten be -
Rde hallten durch die Stille der Nacht . �

daß das . was ihm
In dem Augrnblick , in welchem sie in die Rue du infalles war . Man hatte

reifen , daß das , was ihm pafsirt war , nicht ein Werk des
i infalles war . Man hatte sich seiner wenigstens für diesen

Wohlwollen behandeln . Man sagt , daß die Gewerkschaften
respektirt werden . Das ist ein Jrrthum . Die Arbeiter ,
die einer Gewerkschaft angehöre », werden gehetzt . Wenn sie
im Gedinge arbeiten , stellt man sie an Plätze , wo sie nur
einen zum Leben ungenügeilden Lohn verdienen können .
Die Grubengesellschaften üben über ihre Arbciter eine geradezu
absolute Gewalt aus .

Wenn so ein bürgerlicher Abgeordneter spricht , . kamr
man sich leicht vorstellen , wie mit den Arbeitern um¬

gesprungen wird . Und in der That müsseit . sie bei Gefahr
der Entlassung sich gefallen lassen , daß den Unterstützungs -
kassen , die sie zu dotiren haben , Gelder für Messen , Wachs -
kerzen , Glockengelänte und sonstigen Krimskrams , um den

sich die Arbeiter den Teufel scheeren , in freigebigster Weise
entnommen werden , während mit Unterstützungen in

Krankheitsfällen : c. nicht nur in der schäbigsten Weise ge -
knausert wird , sondern nicht selten die Entlassung an ihre
Stelle tritt . Die Aerzte , von den Direktionen gewählt und
darum auch ganz unter deren Einfluß stehend , erklären die
Arbeiter zumeist nur dann für arbeitsunfähig , wenn sie
schon zu Tode krank sind und sich nicht mehr fortschleppen
können . Fühlt sich nun ein Arbeiter trotz der Ansicht des

Grubenarztes zu krank oder zu schwach , um in die Grube
steigen zu können , erhält er nicht nur keine Unterstützung ,
sondern muß auch noch jeden Augenblick gewärtig sein ,
seine Entlassung zu erhalten . So werden oft Arbeiter ,
nachdem sie zehn oder zwanzig Jahre in der Grube thätig
ivaren , entlassen , ohne auch nur einen Sou von all ' de »
Criii - ' - ' uiii ■« zu erhalten , die sie ivährend der oanzen Zeit
für die Hilsskaffen zu leisten hatten . Und kürzlich hat erst
die obenerwähnte Grubengcsellschaft von Noeux der Wittwe
eines Grubenarbeiters unter dem Vorwande ihre geringe
Pension versagt , daß ihr Mann infolge Berstung einer
Pulsadergeschivulst verschieden sei, während eine nachträg -
liche ärztliche Untersuchuiig ergab , daß er den Erstickungstod
durch Grubengas fand . Die arme Frau wagt es aber nicht , zu
reklamiren , weil sie befürchten muß , daß ihre in den Gruben
dieser Gesellschaft beschäftigten Kinder dann entlassen würden .

Alle diese Vorkommnisse wurden zum großen Theil
auch iil der heutigen Kammersitzung vorgebracht . Und was
hatte die Regierung darauf zu antworten ? Daß sie nichts
anderes thun könne , als höchstens in Bezug auf die von
ihr beschäftigten Arbeiter mit gutem Beispiele voranzugehen
und allenfalls noch , wie sie dies beabsichtige , dem Parlamente
die Institution eines Schiedsamtes zu empfehlen ; daß sie
aber nicht die Macht besitze , die ökonomischen Gesetze , welche
die Produktion regeln , umzustürzen .

Nun , wenn die Regierung die Macht nicht besitzt .
werden die Arbeiter sie sich verschaffen . Kann die Regierung
in Finanzkreisen zu Gunsten der bedrängten Banken und
Aktionäre eintreten , warum hier nicht zu Gunsten der Arbeiter ?
Vielleicht besinnt sie sich aber angesichts der 35 000 Strei -
kenden wie angesichts der steigenden Unzufriedenheit der
republikanischen Arbeitcrinassen doch noch eines Bessern .
Wo nicht , um so schlimmer für sie.

Tag entledigen wollen . Er suchte den furchtbaren Schmerz ,
den er fühlte, zn bemeistern und erhob sich am Abend , um
sich nach dem Platze St . Sulpice zu begeben .

In dem Augenblicke , in dem er an der Thür ankam ,
und wo er klingelte , ward diese von Marche - Seul ' s Frau ,
die bleich , fast unkenntlich war , geöffnet .

Mit wenigen Worten unterrichtete sie ihn über das .
was vorgefallen war .

Ihre Rache , der Plan , ihre Tochter wieder zu erlangen ,
Alles das erfüllte ihren Kops ; aber was lag dem Polizei -
pion an dem Schmerz und dem Haß dieser Frau ? Er
mchte an die Summe Geldes , welche er verlor und ent -
' chloß sich in eineiil Anfall von Raserei , sich zu rächen .

Er durfte nicht mehr auf Marche - Seul rechnen , durfte
ihn nicht mehr in seinen Rachepläncn gegen den
General unterstützen , der sicher nach Paris zurück -
kehren würde , sobald es ihm möglich sein würde , seinen
unersättlichen Ehrgeiz zu befriedigen .

Er mußte allein handeln , und das war so, dachte er ,
die klügste Art zu handeln . Es war ihm klar , daß er sehr
thöricht gewesen , als er dem armen Schnhflicker der Rue
Galand eine Unterredung bewilligte . In dieser Angelegen -
heit hatte er sich wie ein Kind benommen . Wenn er sich
an einen Mann wandte , dem er mißtraute , so hieß das
nichts anderes , als sich in seine Hand geben . Und darum

iihlte er sich gedcuiüthigt , er , welcher der schlaneste Kopf
Delcssert ' s gewesen .

Mit solchen Gedanken kehrte er heim , vom Fieber ge -
chüttelt . Das Blut , welches ihm nach dem Kopf strömte

und seine Ohren klingen ließ , übte einen gewaltigen Druck
auf ihn aus , während der Schmerz seine Züge verstellte .

Die weitigen Leute , welche in dieser späten Stunde ,
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Die Arbeitsverhältnisse
im Kuchdrnckerrtenierbe nach zwei

Konrgeois - Schriftstellern .
ll . ' )

Eine amtlich geaichte Autorität versprachen wir nach der
vielsagende » Arbeitszeit - Statistlk eines Prinzipals aufmarschiren
zu laisen ; sie bringt » ns zur Ergänziiiig der allgemeinen 2Jn <
gab » » und Masseiibeobachtnngen von Klinisch die intimsten Einzel -
hcit�n über das elende Dasein einzelner Buchdruckerkategorien ;
sie rmlt m den großen Rahmen , den wir durch die Zahlen¬
angaben über die Arbeiterschinderei in vielen Buchdruckereien er -
hielten , mit realistischer Derbheit kleine Bilder von erschütternder
Tragik aus dein nackten Arbeiterleben : es sind die lebendigen
Schi ! derungen des badische » Fabrikinspektors , des Ober -
Regi erungsrathes Wöri - Hoffer in Karlsruhe , aus der Existenz
des Mannheimer Proletariats , die uns in ihren ans Buch -
drucke reien sich beziehenden Theilen eine Fülle von Stoff zur Be -
leuchtiung des kapitalistischen Gezeters über den Buchdruckerstreik
bieten .

Ter badische Ober - Regierungsrath » nd Fabrikinspektor hat
zunächst die Lohnverhältnisse dreier Mannheimer Buchdruckereien ,
anscheinend der drei bedeutendsten , festgestellt , not - rbons aber
lediglich nach den Angaben der Prinzipale . Es handelt sich um
143 Arbeiter , also wohl um die Mehrzahl der Mannheimer
Bnchdruckerei - Arbeiter . 63 davon sind Setzer . Von diese » 63
Setzern aber verdienen S0 Mann nicht über 24 M. die
Woche , also nmd 73 pCt . nicht mehr als einen Satz ,
den der amtliche Gewährsmann selbst als einen mittelmäßigen
bezeichnet . Und darunter sind Leute mit 10, 12 und IS M.
Wochenuerdienst ! Das sind die „ glänzenden " Löhne der Buch -
drucker rn der rauhen Wirklichkeit . Das übrige , zirka 80 Köpfe
zählende Personal der drei Mannheimer Buchdruckereien genießt
vollends nur , soweit es sich um Vorarbeiter und Maschinen -
meister hnndelt , ein etwas höheres Einkommen , aber auch nur
theilweise ; denn Wörishoffer stellte aus diesen bevorzugten
Arbeilerkategorien ebenfalls drei Leute fest , die nur bis 21 bezw .
24 M. wöchentlich verdienen — weiter unten aber „ist ' s fürchter -
lich ! " Da begegnen wir Einlegerinnen , Falzerinnen , männlichen
und weiblichen Tagelöhnern , Laufmädchen und jugendlichen
Arbeitern mit Löhnen von unter S und höchstens 15 M.
wöchentlich , die Mehrzahl bringt es nur bis zu 8 M. Wochen -
verdienst — das sind die goldenen Berge , welche das Hilss -
personal der Blichdruckereien heimträgt .

Setzen wir statt aller Kritik das abschließende Urtheil hierher ,
welches der berichtende Beamte über die Lohnverhältnisse dieser
„ privilegirten " Arbeitergruppe fällt : „ Im Ganzen tst der ( Lohn - )
D u r ch s ch a i t t für die Arbeiter sämmtlicher Industriezweige
nicht erreicht . Einigermaßen ist dieses in , ersten Augenblick
auffallende Ergevuiß dadurch erklärt , daß hier fugend -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen in größerer als der durchschnitt -
lichen Zahl beschäftigt werden . " Einen schneidenderen Hohn auf
die Phrasen der bürgerlichen Presse von der „ Ueppigkeit "
der Buchdruckerei - Arbeiter als diese aintliche Feststellung kann es
überhaupt nicht geben . Die Buchdrucker in Mannheim und
sicher auch in anderen Städten im Durchschnitt schlechter ge-
stellt als Fabrikarbeiter — so lohnt der Kapitalismus die
„ höhere Intelligenz " , und es wäre zu wünsche » , daß dieses „ auf -
sollende Ergebniß " mit seiner amtlichen Beglaubigung noch viel
mehr in das Licht der Ocffcntlichkeit gestellt wird , als eS bisher
geschah .

Aber der eigentliche Geruch des Bnchdruckerelends strömt
uns doch erst aus den Familienbudgets entgegen , welche der
badische Fabrikinspcktor photographisch getreu nach der Wirklich -
keil giebt . Wir greisen dasjenige des Metteurs und des Schrift -
setzers heraus , weil beide die große Mehrzahl der Buchdruckerei -
arbeiter repräsentiren , während der Haushalt einrs�Äschinen - .
meistere und einer Einlegerin , welche daneben gefchtlderOwerde » ,
nicht so typisch , wenn auch durchaus nicht glänzend sind . Sicher
hat der Fabrikinspektor , als er den eine » Metteur und den einen

Schriftsetzer mit ihren Budgets zu genauer Betrachtung aus¬

wählte , nicht die schlimmsten Fälle genommen ; wir haben uns

vielmehr zu vergegenwärtigen , daß die letzteren noch unter dem
Niveau des Geschilderten liegen . Zuerst also der Metteur , der

„ Chef von das Ganze " im Setzersaale ! Mann und Frau stehen
in den besten , in den dreißiger Jahren ; die vier Kinder sind
4 —12 Jahre alt . Der Mann hat den nach Obigem relativ

höheren Verdienst von 23 M. wöchentlich ; aus den Kopf der sechs -

gliedrigen Familie kommt also eine Wocheneinnahme von 4,67 M.

Die Einnahmen laufen regelmäßig ein , die Frau besorgt den ganzen

t aushalt , es ist also in diesen Beziehungen Alles „normal " .
ie Wohnung besteht aus drei Zimmern , was sich be» sechs

Köpfen auch noch hören läßt . Nun kommt aber das graue
Elend : „ Es wird täglich für sechs Personen ein Pfund Fleisch

gekocht " ; die Eintheilnng dieser Ricscnporlionen kann man sich

denken , auch was dabei aus diesen Arbeiter der „ Intelligenz "

kommt , wenn er nicht Frau und Kindern die Hauptsache vor dem
Munde wegesien will . „ Es wrd auf das Einfachste gelebt " ,
fährt unser amtlicher Gewähr , mann fort ; Abends giebt es

meist ' „ etwas Wurst " — jedes Wort ist hier ein « diplomatische
Wendung ! — , die Zivischenmailzeiten bestehen aus Brot mit
etivas Butter oder Obst . „ Bier wird selten getrunken " . Was
wird Eugen Richter dazu sagen , daß hier seine Schilderung von
der Bierschivelgerei der Buchdcuckerei - Arbeiter nicht zutrifft ?
„ Trotzdein betragen die Ausgabm für die Nahrung lö M�- rk in
der Woche , so daß für Kleidung Heizung , Erziehung der Kinder
und sämintliche übrigen Ausgaben 5 M. in der Woche bleiben ,
»vas Einschränkung nach allen Richtungen nöthig macht , um
ehrenhaft und ohne Unterstützuig auszukommen . . . " Das Ge -

sanimtergebniß ist ein Manko wn 12 Mark im Jahre , trotz aller

Einschränkungen , „ wobei in der letzten drei Jahren nicht einmal
Kleider angeschafft werden koniten " . Schlußsatz unseres Ober -

Regierungsrathes : „ Das finanzelle Gleichgeivicht wird nur nolh -
dürftig ausrecht erhalten , Ersparnisse fehle » vollständig " .

Wir meinen , daß jeder Konmentar dieses Bild der Familien -
Existenz eines „ gut bezahlte »" „Elite - Arbeiters " nur ab -

schivächen würde — so sieh : es hinter den Wänden einer
Bnchdruckerwobnung im verhiltnißmäßig billigen Mannbeiin
ans ; Dürftigkeit , Oede und die Gefahr , bei der geringsten Ver -

dienstunterbrechung zum Hungen » verurtheilt z»» sein , schauen als

Gespenster aus jedem Winkel des Heims dieser arbeitsamen , ent -

sagungsvollen Leute heraus .
lind doch ist diese Schilderung noch ein Glanzbild Kgen das

ärmliche Stillleben , von »velchem unser badischer Ober - Regierungs -
rath in » Nachfolgenden den Säckeier zieht . Er führt uns in die

Behausung eines Veteranen der Arbeit , der aber noch schafft ,
»vas zu schaffen ist mit den Kräften eines 62jährigen Mannes .

Schivere Schläge hat die Familie hinter sich , ein Sohn aus erster
Ehe ist verschollen , sieben als ziveiter Ehe sind gestorben —

vielleicht ein Glück für sie und die Eltern ! — , eine Tochter ist
ausivärts verbeirathet , ein achtjähriges Kind noch bei den Eltern .
Die Mutter zählt Sl Jahre . 12 M. bringt der Alte allivöchent -
ljch für die drei Köpfe »nit »ach Hans , 2 M. verdient die Frau
durch Nebenarbeiten ; mit 14 M n»ust also gewirthschastet werden .
Das reicht natürlich nicht ; da wird ein Kostgänger genommen ,
der ungefähr S,S0 M. pro Woche zuschießt . Die Wohnung hat
nur zwei Zimmer , kostet 20 M. monatlich , also beinahe die Hälfte
des Verdienstes in der Woche ; „die Ernährung ist geradezu
dürftig " — anders kann sich unser aintlicher Gelvährsmann nicht
ausdrücken . Das Wochenmenu ist ein wahres Master an klein -

bürgerlicher Sparsainkeit : „es wird abivechselnd an einein Tage
tz' s Pfd . Fleisch gekauft und mn zweiten Tage nur Suppe mit

abgesottenen Kartoffeln gegessen , damit auf dies « Weise
die Verhältnisse in Ordnung geHallen »verde »" . Aber

nein , sie wären m' ch „ auf diese Weise " nicht in Ordnung

zu halten ; 20 M. Gratisbezüge und Unterstützung von mild -

thätiger Seite »nüssen hinzukommen , damit diese Hungerktir der
alten Leute ihren regelrechten Gang gehen kann ! Das ist das

Lebensende , »velches ein „ lohnendes " Geiveröe , wie die Buch -
drllckerei , ihren Arbeitern bietet ; hier lauert das Elend nicht erst
in den Winkeln der Wohnung , hier macht es sich breit in Stube

und Kammer und Küche des Proletariers der „ Intelligenz " , der
ein arbeitsreiches , sorgenvolles Leben hinter sich hat . Und »ver
mit dieser Aussicht für de » Durchschniltsarbeiter nicht zttfriede »
ist , muß ein „ schamloser Hetzer " sein !

Mit diesen Bildern a»ls der Wirklichkeit hat der kapitalistischen
Presse die Larve der Heuchelei und der Verlogenheit vom Gesicht
gerissen werden sollen , die sie sich bei Gelegenheit des Buch -
druckerstreiks dicker als je vor das Gesicht steckte . Mußte es ihr
doch in diese »» Falle zunächst noch besser als sonst gelingen , das

unwissende Publikum über die Arbeits - und Lebeusverhältnisse
der Ausständigen zu täuschen , weil es sich um die Zustände in »

eigenen Geiverbe der bürgerlichen Presse handelt , und weil es

noch immer eine Mehrzahl von Leuten giebt , die nicht glaube »
»vollen , daß den Unternehmern die gröbsten Entstellungen der

ßalÄ .£br-' V. ÄA- iltÄ foXUtf / »m f»ott <vn
die elende Wahrheit und das wahre Elend unterrichtet sind .

E" gen Richter »nit seiner Notiz über unseren ersten Artikel , in

»velcher er die Summe der Misere , die wir aufdeckten , todt -

schiveigt , uin eine ihm genehine Zahl herauszuheben , ist das

Muster dieser Preßnnternehmer . N»»», sie mögen den Gege . ffatz

zwischen proletarischer Wahrheit und kapitalistischer Dichtung
nur bis zu »» Ertren » verschärfe » ; der Erfolg von hundert Streiks

kann nicht so fordernd ans die Arbeiterbeivegung »virken , als das

belehrende Schauspiel , »velches diese Heuchelei de » Arbeiter - nasseu
bietet !

müsse , sagt die ultramontane „Kölnische Volkszeitung , .

durch die Erfahrungen der letzten Monate wieder so lebeMS

geworden , daß auch die Mehrheit des Reichstags geglauv
habe , die „ Frage " wieder in Fluß zu bringen , indem sie ° -

Regierung anspornt , „ etwas " zu thun . Es bestätigt
was wir bereits in der vorigen Nummer aussprachen , �as

der ganze Sturm gegen die Börse gar nicht ernst gewciu -
sei , sondern nur zur Ablenkung von der agrarischen
vertheuernng dienen solle . Es wird geradezu ausgesprochck-
daß man hierdurch die „ Diskreditirung unserer Schutz�" '
Politik " verhüten wolle . Dem Börsenschwindel und

Kornwucher wird man ebenso wenig an den Kraben g>
�

wie den Kohlen - und Eisenringen / man wird nichts thu»,

was der kapitalistischen Ausbeutung Abbruch thun könnte .
"

die

• ) I . siehe im „ Vorwärts " vom 19. November 1831 , Beilage .

noch in dem Stadtviertel verkehrten , betrachteten ihn mit

dem größten Erstaunen .
Aber er ging , von seinen Gedanken vollständig in An -

spruch genommen , weiter und dachte nur an seine Rache -
plane und an das verlorene Geld .

Es war unzweifelhaft Rtarche - Seul , welcher dieses
Komplot gegen ihn geschmiedet hatte , aber welcher Arm

hatte es »rusgeführt ? Welche Hand hatte den Stein gc

schlendert , der ihm das Auge verletzt hatte ?

Als er sich diese Frage stellte , stieß er ein dumpfes
Gebrüll hervor und ballte seine Fäuste . Es kam ihm vor ,
als ob er Jemanden erwürgte . Auf dem Damme angelangt
und im Begriff in die Rue Seguier einzubiegen , in

der er wohnte , stieß er an einen Vorübergehenden . Der

Zusammenstoß ließ ihn vor Schincrz anfschreicu .
— Zum Teufel , Tölpel ! Könnt Ihr nicht aufpassen ?

schrie er , die Hand erhebend , als ob er Jenen schlagen
ivollte .

Der Mann sprang einen Schritt zurück und war , noch
ehe Collard mit dem einzigen Auge , welches wie eine

schwarze Kohle leuchtete , Zeit hatte , ihn genau anzusehe »,
hinter ihn getreten . Ohne ein Wort zu sagen , begann er

den Rücken des Spions mit den Fäusten zu bearbeiten ; die

Hiebe fielen hageldicht .
Der Damm war vollständig öde , tiefe Stille herrschte

und geräuschlos stoß die Seine dahin , das fahle Licht
des Monbcs wiederspicgclnd , der hinter den Häusern
verschwand .

Schmerz , Zorn und Unwille wütheten in Collard ' s Brust .

Fast vollständig blind , wandte er sich wie ein grauer

Bär , den ein Schwärm Bienen überfallen , uin , aber er konnte

dennoch seinen Angreiser nicht sehen , iveil dieser mit wunder -

barer Behendigkeit seinen leidenschaftlichen Bewegungen folgte
und so sich stets in seinem Rücken hielt .

Die Schläge sausten immer hageldichter auf die Schultern
und den Nacken Collard ' s hernieder . Nach etwa zehn Minuten

schwankte Collard und stürzte dann lautlos und ohmnächtig
auf dem Tamm nieder .

Derjenige , welcher ihn so furchtbar bearbeitet hatte ,

durchforschte aufhorchend den menschenleeren Raum . Nach -

Berlin , den 23 . November .

Gegen die Auswüchse der Börse will die gesamnite
konservativ - agrarische Presse losgehen , aber sie niacht keinerlei

positiven Vorschlag über das , was gegen jene Auswüchse
geschehen soll . Die Empfindung , daß „ etwas " geschehe »

dem er sich versichert hatte , daß er ganz allein war und

Niemand ihn stören konnte , beugte er sich schnell nieder ,

knöpfte den Mantel des Polizisten auf . welcher regungslos ,
fast starr wie eine Leiche dalag , und suchte eifrig in allen

Taschen .
— Nichts , murmelte er , doch hier ist noch eine . Er

Wie sehr trotz aller volltönenden Phrase «
Vertreter der bürgerlichen Parteien im Reichstage r »

ihr nacktes Klasseninteresse vertreten , zeigt recht deutlich

Verhalten der daselbst vertretenen Aerzte gegenüber de

Antrage der sozialdemokratischen Partei zu Z 6a : „es
für selbstverschuldete Leiden , Geschlechtskrankheiten :c. d -

Krankengeld geivährt werden . " Während kurz vorher

ärztlichen Mitglieder der verschiedenen Parteien mit

und Anträgen sehr wohl auf dein Platze waren , als

galt , für den Aerztestand das ausschließliche Recht auf 0

Handlung von Knsscnmitglicdern zu erwirken , waren au

diese Herren mäuschenstill , als der ebcngenannte Aim »

der Sozialdemokratie zur Debatte stand . Hier , wo

sich um das Wohl der Kranken , der Arbeiter V. .
delte , fanden die vorher so beredten Herren
Wörtchen der Vertheidigung . Und doch handelte es

um eine uralte Forderung gerade von ärztlicher Se) -

eine Forderung , die schon seit 46 —50 Jahren in allen d>

bezüglichen Schriften wiederkehrt und die mit d e n s e l »
_ _ *wiv v v *«e.vy v v Mtvv w»v tti v v v • | , Set'

Worten , ivie sie der sozialdemokratische Antrag wieo

giebt , schon 1888 von dem Sechzehnten de u t s Qr; .
A e r z t e t a g e in Bonn gestellt w o r de n ist.

erren hatten , wie es scheint , vergessen , daß sie früher
orderung nicht nur im Interesse der Krauken und '

Kassen , sondern vor allem im Interesse der ö f f * "

lichen Gesundheitspflege aufgestellt hall

ivelche , wie der Abg . Bebel richtig ausführte , durch

Verheimlichung und Verschleppung der Geschlechtskrarnlp
'

großen Schaden leidet . Daß der Abg . Max Hirsch M

sittlichen Gründen dem sozialdemokratischen Auss�' ,
widersetzte , fügt dem Nuhmeskranze der bisheus

Leistungen diese » Herrn ein neues unverwelklichcs Lo - v

blatt hinzu . Und das nennt sich freisinnig ! —

Bezüglich des NegierungSvorschlag
Einschränkung der Immunität der Reichstags ' �
glieder schreibt die „ Frankfurter Zeitung ' : m

Der Gesetzentwurf über die Jinmunität der Abgeoro » ,

fsälle einer Bertvgung des
llrtilel 26 der ' Verlassung Hai»

hat bekanntlich nur die
iin Slug « , von denen

Dieser Artikel lautet :
„ Ohne Zustimmung des Reichstags darf die Verlas�

desselben die Frist von 30 Tagen nicht überschreiten
während derselben Session nicht wiederholt werden . "

Da nun in der gegenivärtigen ersten Session des Reich -

bereits eine derartige Vertagung 1830 erfolgt war , so w» >

ziveit « Vertagimg in diesen » Jahr offenbar verfassungs ' v' �
denn Artikel 26 kann nicht anders verstanden werden , ali

«• ige länger « Vertagung in einer Session der GeiiehiniguoB . - �
vlelcyotNg » ucuwl ) , m. «i . mi, clwatt ««- MMf. Di « [ (,(«
hätte also — was sowohl Blindesrath wie Reichstag übe»! ' '
haben -r - im Sommer dieses Jahres geschlossen werden u ™ .

Die „ Frankfurter Zeitung " befindet sich hier in et «?
seltsamen Jrrthum . „ Ohne Zustiinmung des Reichs
daiss die Vertagung „ während derselben Session " allerdb�
nicht wiederholt werden , dagegen , daß sie mit Zustim
— und diese ivar bei der ziveiten Vertagung Vorhände »
nicht wiederholt werden kann , steht aber in der Vcrfasl�

t. Und „ ivas nicht verboten ist , ist erlaubt "m

Zweck des Artikels 26 der Reichsverfassung ist : - .
Vermgungen von der Z u st i m m u n g des Reichst « �
abjängig zu machen . —

Tapfere Worte .
S e r v i l i s m u s läßt

Mit Dilettantismus « �
Unter ; «� i >. v mpi sich nicht ein neues rrnc «- -

system für einen großen Staat herstellen " — ruft voll
'

�
licher Entrüstung " die „National - Zeitung " aus , und ji «01
einem Artikel über die „ S ch u l r e s o r in

Karten an ihren früheren Platz und ebenso die Briesta !�
Dann knöpste er den Mantel sorgfältig wieder zu . �

Mit einem kurzen Blick der Verachtung und Bei '

signilg kehrte er dem Spion den Rücken und sagte »

ich selbst . *

- i . u,«, . . . . . . . . .— v v. , — , . . . . . . . . . . .. . . . . . .M — Mein Freund , ich behalte Dich im Auge .
stieß einen Laut der Befriedigung hervor , denn in seiner man denn ncichften Male in Paris das Pflaster a»ss

�
rechten Hand hielt er eine alte fcttig - schnmtzige Brieftasche , und die Kugel »» pfeifen , dann werde ich nach Dir nicht w ,

welche mit Papieren angefüllt war . mit cincii » Steine iversen . Dabei machte er jene Beivcg
Er öffnete sie eilig . Das erste , was ihm ins Auge fiel , des Anlegens einer Flinte .

ivar ein starkes Packet Banknoten , welche er verächtlich be - Ans dm Thurme von Notre - Dame schlug
trachtete . Als er zivei Karten von ungleicher Größe und Uhr ; der Mond ivar verschwunden . Dunkel imd nächv

verschiedener Form erblickte , lächelte er vergnügt . Stille lagerten aus dem schlafenden Paris .
Tie eine war die Lcgitimption des Polizisten , die an -

dere die Mitgliedskarte eines revolutionären Klubs , nur auf m „ c » . r
eine », falschen Namen lautend .

,f ?. *

In ihm spielte Collard die Rolle eines - igsnt pro - _
Der olutige Degen .

vocateurs . Seit dem Abend , wo Marche - Seul bei dem Uhrw «
Unsere Leser haben errathen , daß derjenige , welcher den der Rue St . Placide die Hoffnungen seiner Frau vere ' -

Agenten diesen Streich gespielt hatte , unser Freund Mijonle hatte und Collard ' s Plan zum Scheitern brachte , M0*! U
war , der Larirette nach Hause begleitet , ihm auf dem Rück »hin seine thenere Charlotte für immer erhalten p

folgten sich die politischen Ereignisse in Paris , i »
reich und in Europa mit Schwindel erregender Schnc

wege unerwartet begegnet war

Ter junge Lehrling hatte , seitdein er das infame Ve »

halten Collard ' s kannte , den Plan gefußt , demjenigen ei ,

ernste Lektion zu geben , »velcher in so frecher Weise March
Seul hatte niederschlagen lassen .

Er hatte bereits am Morgen mit seiner Rache begönne
und sei»» Werk , da der Zufall ihn unterstützte , soeben for
gesetzt .

Alle seine Hoffnungen sah er übertrofsen . Jetzt hat
er den Beiveis in Händen , daß Collard nicht nur ein g

heimer Agent , sondern wirtlich ein verrätherischcr Schurke wc

Anfangs hatte er Lust die beide » Karte » sich anzueigm
aber die jUebcrlegung ließ ihn schnell daraus verzichten .

Er sagte sich mit Recht , daß die erste Beschäftig »
Collard ' s die sein werde , sich davon zu überzeugen , d

nichts ans seiner Briestasche verschwunden war . We

dann die Karten fehlte », so würde er mißtrauisch geword .

künftig klüger und vorsichtiger werden . Ties mußte so- 1

fältig vermieden werden . Er steckte also bedächtig el

s
n>i�. Das Elend der Arbeiterklasse wuchs mit der �

Folge des Schreckens �emeschaftlichcn Krisis , welche � _ _ __ _ ,

_ _ _ _ _

den die Fortschritte der sozialistischen und revolution«�
Propaganda ebenso ivie die drohende Haltung der Arb «' j
der Bourgeoisie einflößten . Sie hatten nun bereits °

,
Monate im Dienste der Republik das Elend kennen
und begreifen gelernt , daß man sie bei dem ganze «
getauscht hatte . j

Wenn der Arbeiter feiert , dann haben seine Frau
«'

seine Kinder kein Brot .

Die Nationalwerkstätten waren unznreichend . v
verhängnißvoller Weise unproduktiv . Die Löhne ,
an die gezahlt wurden , welche in denselben zufällig \

Bevorzugte Arbeit fanden , glichen einen » Almosen ,
F

jeder arbeitete dort als gedankenlose Maschine .

( Fortsetzung folgt . )



. . Und dem nationalliberalen . Leipziger Tageblatt * ist
Mer kühne Ausspruch noch nicht umfassend genug , es be -
gleltet ihn mit den Worten :

»Letztere Bemerkung trifft auch außerhalb des
Gebiets der Schulreform zu . "

Fürwahr , es geschehen Zeichen und Wunder . Von dem

Abscheu der Nationalliberalen vor „ Dilettantismus und
« ervilismus " — namentlich vor letzterem — haben wir in
der Praxis allerdings noch nichts verspürt . —

Die Zustände in Nustland spitzen sich immer

�hr zu einer Katastrophe zu . Das Wcizen - Ausfuhrverbot
Mte zwar nur eine formale Bedeutung , da der vor fünf
A- ochen aufgelegte Ausfuhrzoll schon so hoch war , daß er
isnem Ausfuhrverbot gleichkam , es hat aber das Signal zu
« ner Reihe von Bankrotten in Petersburg , Moskau
und anderen russischen Städten gegeben . Gleichzeitig werden
uns der polnischen Fabriksladt Lodz zahlreiche Fallissemente
Ulch ein vollständiges Stocken aller Geschäfte gemeldet .
�dz ist die bedeutendste Fabrikstadt des russischen Reichs . —

Die Bewegung für das allgcineinc Stimmrecht in
�lgicn , dem Klerikale wie Liberale den gleichen Wider -
stand entgegenstellen , verstärkt sich mehr und mehr in allen
�olkskreiseut Tie in Belgien herrschende Vonrgeoisie hat
,n ihren liberalen wie in ihren klerikalen Abzweigungen den
vollständigen Mangel an gutem Willen , auch nur im
Leringsteil zu einer Besserung der Lage des arbeitenden
Volkes beizutragen , so vollständig bewiesen , daß alle Gründe ,
Welche sie gegen das allgemeine Stimmrecht anführt , als
uichts weiter angesehen werden können , als der nackte
Egoismus , als die Furcht , ihre Herrschaft einzubüßen . Im
kanzen Lande regt sich die Agitation . Ter gegenwärtig in

�eraing tagende Beraarbcitcr - Kongreß hat eine energische
�oopaganda zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts in
®C>i Städten und Industriezentren beschlossen . Wie unter
fceu Bergarbeitern ist die Bewegung für das allemeiue
Stimmrecht in den andern Gewerkschaften eine änßerst
j*£!e und wird , selbst wenn der Baum der Willkürhcrrschast

Bourgeoisie nicht dem ersten Ansturm erliegt , nicht mehr
von der Tagesordnung verschwinden . —

Bei den StorthiugNiahsen in Norwegen siegte die
t - iuke . Dieser Ansfall der Wahl erregt die Hoffnung der
' stcaktionäre auf einen Konflikt zwischen Schweden und Nor -

�gen, bei welchem man hofft , das Letztere dem reaktionären
Wvedischen Regiment zu unterwerfen . So schreibt die

»Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : �. Dieses Wahlergebnis
Jst für das Berhältniß Norwegens zu Schweden sehr bedeut -
st>ni. Das Ministerium Stccn , dessen Bestand nunmehr bis
ist den nächsten Wahlen , also bis zum Jahre 1894 , ge -
stchert ist , tritt für drei Postulate ein , für die Einführung
Direkter Steuern , für das allgemeine Stimmrecht , und für
� Schaffung eines besonderen norwegischen Mi -

�steriums des Acußern . " Aus dieser letzten For -
verung hofft man den Aulaß zu finden , den Konflikt so zu -
iuspitzen, daß er eine gewaltthätige Lösung findet . —

I n Spanien scheint, nach den Berichten englischer
� nicht französischer — Blätter eine finanzielle
Katastrophe bevorzustehen . Die Staatsbank ist
A so desolaten Verhältnissen , daß ihr Zusammenbruch , und
vainit der Staatsbantrott befürchtet wird .

, Diese Krise , neben der eine allgemeine Gcschäfrskrise
sts>t obligatem „ Krach " herläuft — dieses deutsche
Wort hat , gleich dem Begriff , welchen es ans -
drückt , die Welt erobert — hängt zusammen mit
dem G e n e r a l - K l a d d e r a d a t s ch in den s ü d -

Amerikanischen Republiken : Argentinien , Chili ,
�rasilicn u. s. w. — Vorgänge , die auch auf das übrige
�siropa noch verhängnißvoll nachwirken werden . Man

�' innere sich nur , daß der Sturz des Hauses B a r i n g
Brothers seiner Zeit durch südamerikanische Spcku -
mtioncn verursacht ward . Und seitdem ist die Lage in
�üd- Auierika noch viel schlimmer geworden . —

� Ueber den französischen Bergwerköarbeiter -
«trrik berichtet unser Pariser Korrespondent ausführlich .
\ chdeiil wir auf seinen Brief verweisen , ergänzen wir den -
Istfaeu durch folgende telegraphische Mitthcilungen :

�
Am

Sonnabend hielten die Arbeiter in L e n s eine Delegirten -
Versammlung ab . Das von der Regierung vorgeschlagene
Schiedsgericht, das aus fünf Ingenieuren gebildet werden
wllte , wurde abgelehnt . Die Delegirten verlangen ein

Schiedsgericht, welches ans einer gleichen Anzahl
von den Arbeitern und dcic Grubenbesitzern
! u wählenden Schiedsrichtern bestehen soll.
�ie wählten ihrerseits fünf Beisitzer zum Schiedsgerccht ,
Aarnnter Basly und Lameudiu , und beschlossen die Er -

Munnng von Schiedsrichtern seitens der Äergwerksgcsell -
Ichaste, i abzuwarten . Basly machte der Versammlung die

chstttheilung, daß ihn der englische Dclcgirte Randcll be »
sucht und chin mitgrtheilt habe , die englischen Bergwerks -
Aibeiter hätten beschlossen , während der Dauer des
Allgemeinen Streiks im Pas de Calais monatlich eine

Bloche zu feiern und die Streikenden des Pas de Calais
Mit Geldmitteln zu unterstützen . —

Das kleinliche Manöver der franzö -
sischen Reaktionäre , Lafargnc durch Nicht
Anerkennung seiner französischen Nationalität _

um sein
Mandat zu prellen , ist kläglich mißlungen . Lafargue hat
trotz des Umstandes , daß er nach dem Fall der Kam
m u n e aller seiner Papiere beraubt worden war , doch den

tvcwcis seiner französischen Abstammung erbringen können .
Und so war also der Liebe Mühe umsonst . �

A n s England wird als etwas Funkelnagelneues ge .

Meldet, daß die V e r s ch m e l z u n g der Whigs und

Dories , dieser beiden Parteien , die seit beinahe LOv

fahren sich in der Regierung abwechselten , nahe bevorstehe .
Lord H a r t i u g t o n , der Führer der sogenannten
»liberalen Uniouisten " , d. h. der alten Whigs , die sich von

(ox- ) „ großen liberalen Partei " unlcr

Führung abgelöst haben und seit Jahren mit
Hand in Hand gehen , hat rnif einem Meeting
L" v g h am Freilag eine Rede gehalten , iii der

�Möglichkeit einer Verschmelzung mit den Torics

stcht stellte . " Das ist nun durchaus nichts Isteues ,
Me Wahrscheinlichkeit einer solchen Verschmelzung .
swas sehr Altes , waS wir schon vor Jahren in

Mesem Blatte als ein unvermeidliches Ergebniß der

. uglischen Parteientwicklung bezeichnet haben . Schon
M den dreißiger Jahren , also vor mehr

Gladstone ' s
den Tories
in E d in

er „ die
in Ans

nämlich
sondern

einem halben Jahrhundert , war jeder prinzipielle Gegensatz
zwischen Whigs und Tories verschwunden . Durch eine ge -
schickte Ausnutzung der Parlamentsreformfrage gelang es
den Whigs damals noch , sich auf einige Zeit eine selbst -
ständige Existenz zu sichern . Allein von dem Augenblick an ,
wo die politische Bewegung in England über den Schein -
liberalismus der Whigs hiiiansging und wo der Jung -
Töry D i s r a e l i den Wighs , indem er sie im „Libe -
ralismus " übertrumpfte , den Wind ans den Segeln nahm ,
hatte die Existenzberechtigung einer gesonderten Whigpartei
aufgehört . Die Whigs schivankten rath - und hilflos zwischen
den Tories einerseits und dein bürgerlichen Radikalismus

anderseits , der Auflösungsprozeß war nicht mehr aiifzn -
halten , und die Verschmelziing der Whigs mit den Torics
nur noch eine Frage der Zeit und zwar einer kurzen

jeit . Die „liberalen Uniouisten " waren nie etwas
lnderes als ein Anhängsel der Torics , und ihr „ A n f -

gehen in die Torypartei " ist nur noch eine Förmlich -
kcit ohne jegliche Bedeutung .

Viel wichtiger als die Auflösung der Torypartei ist die

ersetzuiig der sog. „ großen liberalen Partei " unter

lladstone ' s Führung . Diese Führung naht ihrem Ende .

Gladstone wird unzweifelhaft in nächster Zeit vom

politischen Schauplatz zurücktreten , und dann fällt die

große liberale Partei " auseinander . Die irische Homerule ,
die bisher noch ein Kitt war , ist durch Parnell den Tories
in die Hände gespielt worden , und die einzige in England
noch mögliche neue Parteibildnng ist die einer sozia -
listischen Arbeiterpartei , für welche die Vor -

bedingnngen vorhanden sind , deren Zustandekomnien und

Konsolidiruiig aber noch einige Zeit ersordern wird . —

Es wird fortgelogrn , daß L i e b k n e ch t im sächsischen
Landtag gesagt habe , der Bnchdrnckerstreik sei eine „ Dumm -
heit " . In Bezug ans diese schuftige Tendenzlnge , welche
das „Leipziger Tageblatt " erfunden und in Umlauf gesetzt
hat , erhalten wir folgende Erklärung :

Es ist eine infame Lüge , daß ich im sächsischen Landtag
den Bnchdrnckerstreik für „ eine Dummheit " erklärt habe .
Gegenüber derJnsiiiuation , die Sozialdemokratie habe zu diesem
Streik wie zu anderen Streiks „getrieben " und „gehetzt ", habe ich
erklärt , daß die Sozialdemokratie prinzipiell nicht zu Streiks

treibt , daß ich persönlich von diesem , wie von anderen Streiks

abgerathen habe , daß aber der Bnchdrnckerstreik ei » durch -
aus berechtigter sei . Ich trat in den w ärmsten
Worten für die Buchdrucker ein , und gebe hier
die — allerdings eigentlich ganz überflüssige — Versicherung
ab , daß Alles was in meiner Macht steht , geschehen ist
und geschehen wird , um der Sache der Buch -
drucker zum Sieg zu verhelfen .

Berlin , den 23 . November ILSl .
W. Liebknecht .

Veivlnittenkelvisickzes .
Der Reichstag zeigt » gestern bei Beginn der Sitzung ein

Bild öder Leere . Kaum zwei Dutzend Abgeordnete waren an -

wefcnd und zwar zeigten die Bänke von rechts und links das
gleiche Bild . Auf der Tagesordnung stand Fortsetzung der
zweite » Lesung des Kraiikentässbn - ( Icsenes . Die Verhandlunge »
wurden bei § 7 ansgeiioniinen und im schleppendsten Tempo bis
zum Z 20 weiter geführt . Dieser Paragraph hat in der Koni -
Mission insofern eine Verbesserung erfahren , als die nn Re -
gierungsentwnrf enthaltene Bestimmung , daß nur eheliche
Wöchnerinnen Krankengeld erhalten sollen , dahin abgeändert
wurde , daß das Wort eheliche gestrichen wurde . Von den
Herren des Zentrums wurde ein Antrag gestellt , die Regiernugs -
vorläge wieder herzustellen und Herr Spahn übernahm es , diesen
Antrag �n begründe » . Neben Spahn waren es der konservative
v. d. Schulenbnrg und vom Bundesrathslisch aus der Ge -
hcimrath Lohmann , welche für den Zentrumsantrag »intraten .
Aus Gründen der Sittlichkeit der Moral und sonstiger schöner
Sachen wollten die Herren den nnehelicheii Wöchnerinnen die

Krankenuntcrstützniig vorenthalten wissen und Herr Lohmann
machte sogar die überraschende Entdeckung , daß die Gewährung
des Krankengeldes in diesem Falle «ine gesetzliche Prämiirung
der Unsittlickikeit wäre . — Das war selbst für die Mehrzahl der
Junker zu starker Tabak , auf welche in diesem Falle selbst das
rothe Gespenst keinen Eindruck machte , welches von der Schulen -
bürg in die Debatte hinein zu verflechten verstand , nicht ohne
von der linke » Seite dafür gründlich ausgelacht z » werden . In
einer kurzen aber packenden Rede fertigte der Graf von Holstein
seinen Parteigenossen ab , eine Aufgabe , die außerdem
von unserer Seile durch die Abgeordneten Kunerl und
Bebel noch in ausgiebigster Weise besorgt wurde . Bebel wie
Kunerl wiesen auf die Thatsache hin , daß gerade in den Pro -
vinzcn , wo der Einfluß der katholischen Geistlichkeit am un -
»mschräultesten herrsche , die Zahl der unehelichen Geburten am
größten fei . Die Tittlichkeit�nicier von der Reckten erinnerte
Bebel daran , daß aus der Zeit , wo Adel und Geistlichkeit die
tonangebenden Stände waren , das famos « �ius primae noctis
stamme . Diese Erinnerung und eine leise Anspielung auf ge
wisse ' Zustände in manchen katholischen Psarrhösen hatte die
Herren vom Zentrum sichtlich recht unangenehm berührt . Herr
Spahn läuguete , daß das giccht der erste » Nacht überhaupt
jemals existule und Herr Hitze ivar so ärgerlich geworden , daß
er von den gegnerischen Aussührungen nur als von „ Dekta
mationen " sprach . Wirksamer wäre es freilich gewesen , wenn
Herr Hitze mehr sachliche Gründe für seine » Standpunkt beb

gebracpt hätte . In dieser Hinsicht wußte derselbe nur vorzm
bringen , daß das Gesetz auch den Gemeinde - Krankenkassen und den
freien Hilsekassen die Verpflichtung nicht auferlege , an
Wöchnerinnen Krankengeld zu bezahlen . Diesem Einwurf gegen
über konnte Bebel daraus hinweisen , daß die zcntralisirteu freien
Hilfskassen meist nur mäiinüche Mitglieder Huben , so weit aber
in diesen Kassen Frauen ansgenomme » werden , zahlen dieselben
Krankengeld an Wöchnerinnen . Nachdem noch von freisinnigen
Rednern , sowie , für die Nationalliberalen , vom Abg . Buhl , der

Philisterslandpnnkt des Zentrums abgelehnt worden war ,
wurde der Paragraph nach dem Vorschlag « der Kommission mit

großer Mchrheii gegen daZ Zentrum und vereinzelte Konservative
angenonimen .

Der heutige Taa wird uns im Reichstag , zur Abwechslung ,
wieder einmal eine Zünftlerdebatte bringe ». An erster Stell «
der Tagesordnnng befindet sich nämlich die Interpellation Hitze ,
in der gefragt wird , was die Regierung zur - Hebung des Hand -
iverks zu thun gedenkt ? Man kann aus die Antwort der Regie -

rung gespannt sein . Di « Wiedereinführung des Befädigungs -
Nachweises soll übrigens regierungsseitig entschieden abgelehnt
iverden . — Diese Woche soll uns auch noch die Verhandlungen
über die Börsenanträge der Konservativen und Nationalliberalen

bringen . Di « Herren haben »s so eilig , über den „ Gislbamn "
ihren Groll auszusi
der Reihe aus die i

Hütten , daß sie die bezüglichen Antrüge außer
eageSorduung stellen lassen wollen .

als !

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Zustimmungserklärungen zu den ParteitaaSbeschltiffe «.

Sonnebecg i. Th. , Schweinfurt , Schleswig , Uetersen , Straßburg
i. E. , Gera .

»
�

»

AuS Spandan wird unZ berichtigend mitgetheilt , daß der
Arbeiter - Bezirksverein alle sechs Kandidaten , welche in der

Stadverordnetenwahl siegten , ausgestellt habe , darunter

auch zwei Sozialdemokraten .
AuS Friedberg in Hessen ' schreibt man uns :
Die Erklärung der Religion zur Privatsache

in unserem Programm liegt den Geistlichen schwer im Magen .
Sie machen die verzweifeltsten Anstrengungen , um das Publikum
vor den bösen Sozialdemokraten zu bewahren und den Staat und
die heilige bürgerliche Gesellschaft zu retten . An ausgesuchten
Injurien gegen uns lassen es weder katholisch « noch evangelische
Pastoren fehlen . Besonders auf dem flache » Lande bieten sie
hierin ihr Aeußerstes auf .

Kam da in unser idyllisches Beamtenstädtchen , den „Sitz der

Intelligenz Hessens " , ein Reise - Apostel der Frommen , um einen

Vortrag über „die Irrlehren der Sozialdemokratie " zu halten .
Der Vortragende mag selbst stutzig geworden sein über die Leere
des betreffenden Saales und darüber , daß mindestens die Hälfte
der Zuhörer ans — Sozialdemokraten bestand . Vermnthlich des

letzterivähnten Umstandes halber korriairte der Herr die An -

kiindigung des Vortrages , indem er erklärte , er wolle nur die

Stellung der Sozialdemokraten zu E h e und Religion beleuchten .
Der Herr stellte nun die haarsträubendsten Behauptungen auf ;
n. a. meinte er , nach berüchtigten Mustern , die

Sozialisten wollten alle Familienbande lösen , um in freier Liebe
wie die Füchse und die Hasen zusammenlaufen zu können , so daß
Niemand mehr sagen konnte , der ist mein Vater , sondern der

Anspruch der Vaterschaft nur an die Gesellschaft gemacht iverden
könnte . Er polemisirte dann gegen die Darwin ' sche Theorie und

betheuerte , wie er aus einen solch „viehischen " Ursprung verzichte ,
indem er sich voll und ganz bewußt sei , von einem Erdenkloß

abzustammen . Durch Zwischenruf « und Gelächter irritirt , eilte er

zum Echlnsie und haranguirte die Anwesenden , ihm seine mit -

gebrachten „Arbeiterschrislen " gegen Baar abzukaufen .
Der zweite Sozialistenfresser , der den Abend darauf im

Volks - Bildungsverein " auftrat , förderte womöglich noch Unver -

nünstigeres zu Tage . Unter Anderm behauptete dieser Herr , di «

weiblichen Arbeiter gingen vornehmlich deshalb in die Fabrik , um

ungestört mit den Maiinileulew zusammenkommen und ein freies
Leben führen zu können . Ein freies Leben bei oft 12 —ISstün -

diger Arbeitszeit und bei 0,7S bis 1 M. Verdienst . Der offen -
bar weniger kenntnißreiche , als unternehmungslustig « Herr empfahl
dann dringend die Einsührung von sogenannten „ Bolks - Unter -

) altungsabe » den " , in welchen die soziale Frage aus der Welt

chwadronirt werden soll .
Von einem dritten frommen Helden , welcher fich die Tödtung

des Drachens Sozialdemokratie zur Aufgabe gestellt hat , mag
nur bemerkt sein , daß derselbe früher hier verschiedene „ Bären "

angebunden hatte , die ihm , als er neulich hier zu Gaste war , sehr

energisch vors Quartier rückten .

Kurz , diejenigen Leute , welchen die Erklärung der Reliaion

zur Privatsache garnicht gefallen will , geben durch ihr persön -

liches Verhalte » ihrer Sache so viel Blößen , daß die Bevölkerung

mehr und mehr die Richtigkeit jener sozialdemokratischen Forde -

rung einsehen muß .

Die schweizerische Sozialdemokratie hält am 2S. und

29. November in Ölten ihren Parteitag ab . Zum Ver -

samnilungslokal ist das am Bahnhof gelegene Hotel „ St . Gott -

Harb " gewählt . Auf der Tagesordnung figpriren neben den ge -

schästlichen Angelegenheiten die Prüfung der Frage einer gesetz -

liche » Regelung der Wohunngsverhältnisse in der Schweiz ,

Herausgabe einer „ Schweizerischen jlrbeiterbidliothek " , Gründung

eines Parteiorgans für die welsche Schweiz , Herbeiführung eines

verfassungsmäßigen Rechtes auf Arbeit " .

Wir wünschen dem Parteitage unserer schweizerischen Genossen

bestes Gelingen t
*

»

Polizeiliches , Gerichtliches tc .

Der Redakteur der „ Brandenburger Zei »
t u n g Genosse Ewald , wurde wegen ziveifacher B e l e i -

d i g u n g zu 5 Wochen Gesängniß vernrtheilt . Das genannte
Blatt berichtet über die Verhandlung folgenderinaßen :

„ Die erste Sache betreffend hatte Ewald in einem Artikel

der „ Brandenburger Zeitung " behanptel , daß der Lehrer einen

Knaben d»rch Schläge mit einem Rohrstock auf den Kopf gemiß -

handelt Hab«. Durch die Zeugen wurde nun festgestellt , daß der

Knabe stark blutend aiiS der Schule kam , daß die Verletzungen

jedoch nicht durch Schläge mit dem Stock , sondern dadurch , daß

der Lehrer den Knaben mit der Hand in den Haaren gefaßt und

dabei eine alte Wunde anfgerissen habe , herbeigeführt war . Der

Staatsanwalt beantragte dreißig Mark Geldstrafe oder

drei Tage Gesängniß , der Gerichtshof vernrtheille Ewald zu

zwei Wochen H a s l st r a f e.
Im zweiten Fall hatte Ewald in etilem Artikel behauptet ,

daß sich der Polizeibeamte bei einer Pfändung Uebergriffe er -

lanbt habe , » nd eine Zeugin beschwor auch , daß sich der betreffende
Beamte statt der ihm jnsieheiiden 40 Pf . Kosten aus einem Kasten
80 Pf . genommen habe ; andere Zeugen sagten aus , daß der Be -

amte das Mädchen , wie in dem Artikel behauptet , zwar nicht ge -

schlagen und gestoßen , sondern sich nur , wtil er angegriffen
wurde , gewehrt habe . En ' ald wurde wegen dieses Artikels zu
drei Wochen Haft vernrtheilt .

Wir geben dieses ohne jeden Kommentar wieder .
Bemerken wollen wir nur noch des Urtheils des hiesigen

Militärgerichts , welches vor kurzem gegen einen Unteroffizier ge-
fällt wurde . Dieser hatte unseren Redakteur , ohne denselben zu
kennen , also ohne jede Veranlassung , eineu Schweinehund und

gemeinen Fetzen genannt . Dieser Unteroffizier wurde mit drei

Mark oder einem Tag Haft bestraft .
Auch hier können wir nns jedes Kommentars enthalten . "
Wir auch ! —

Wegen „ Hausfriedensbruchs "
genösse P a u l R o s e ii t h a l in E r f u r t 10

Er war in Gemeinschaft mit dem Genossen Brandt in eine von
den Gegnern nach Bischleben einberufene Versammlung gegangen
und halte nach dem Vortrage eines tianzleiraths das Wort zur
Diskussion gewünscht . Das wurde ihm verweigert und darüber

entstand ein Wortivechsel , der damit endete , daß der Wirth den

„ Erfurtern " das Lokal verwies . Rosenthal soll sich nun nicht
schnell genug entfernt und dadurch Hausfriedensbruch begangen
baden . Genosse Brandt war gleichfalls angeklagt , wurde aber

freigesprochen .
Dem Sozialdemokratischen Wablverein in

Kunzendorf bei Neurod « wurde die Abhaltung einer

Theateraufsührung nebst Tanzvergnügens vom Amtsvorsteher
untersagt , weil „dergleichen Veranstaltungen nicht zu den statuta -
rische » VereinSz vecken des politischen Wahlvereins gehören , zu
dessen Sitzutigen oder auch Versanunlungen im übrigen Frauens -
Personen , Schüler und Lehrlinge leine » Zutritt haben " . Das

merkwürdig « Verbot ist von Laudralh und Provinzialregiernng
bestätigt worden , so daß da « Ministerium angerufen werden
muhte . Dessen Entscheid steht noch aus .

Wegen unerlaubter Tellersammlung hat
Beorg Geige » in Großi Stein hei « , Kreis Offenbach „
15 M. Geldstrafe und die Kosten im Betrage von 1 M. 10 Pf .
zu zahlen .

hat der Partei -
M. zu bezahlen .



Theater .
D i e n st a g , 24 . Novemb

Vpernhau « . Martha .
Schaufpielvau » . Der kommende Tag

t Cinvus Renz « t
! Karlstraße . «-

» Dienstag , den 24. November er. ,

e » tscheo Theater » Der Weg zum
Herzen .

Kerlinev Theater . Die Komödie
Seiner Durchlaucht .

Lesstug - Theater » Die Großstadt
luft .

Ziestdens - Theater . Dr . Jojo . Vor -
her : Besuch nach der Hochzeit

WaUner - Theater . Immer zerstreut
Vorher : Nur drei Worte .

Friedrich - zvilhelmstädt . Theater .
Die Basoche .

Thomas - Theater » Der Kunst
Bazillus .

Ostend - Theater . Der Trompeter
von Säkkingen .

Gellealliaure - Theater . Jung
Deutschland zur See .

Adolph Ernst » Theater . Der
große Prophet .

Aleranderplah - Theater . Schwarze
Brüder .

( « npalast . Spezialitäten - Vorstellung
' edrnder Richter « Uariötö . Spe

zialitäten - Vorstellung .
Theater der NeichshaUe » . Spe

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor�

stellnng .
Konkordia - Zlalast - Theater . Spe

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Variete . Spezialitäten

Vorstellung .
GisKeUer . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

1 ' kvstvn iler

Reichshallen
PAOIIERETTE .

Boxende Hnnde .

Cee Mee . it . f. w . u . f. w

O
Gratweil,5Che

Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

HamdiiiM ' Gaudebriider
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf. .

Sonntags Ä3 Pf .
Empfehle meinen berühmten Atttaga

lisch ä la Dural . 3 Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11691 .

Feen - Palast
Burgftraße , neben der Börse .

Cl!tziillitSt .-ThelltttI.Rllllges.
Auf . : Wochentags 7�/2 Uhr . Entree 50 Pf

Sonntags 6V2 „ „ 75

Etublißemekt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - 9Insik .
Direktion A. Uödman » .

Dienstag und Freitag : Valeer - tldaud
Großer Frühstücks - und Mittagstisch

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . MUller .

Fassage -
Panopticnm

und

Theater

Variete
I . Ranges

50 Pfennig .

Prinzch Aiilille,
die lebende Puppe in

Oasfan ' s Panopticum
WV ohne " MO

Extra - Entree .
Entree 50 Pf . Kinder 85 Pf .

Fräuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

tägl . von früh 9 b. Ab . 10
Bill Iillllil für erwachs . Herren .

MOjln. FreitWiIllmentllg .
Entree 50 Pf . . Militär 25 Pf . s1421�

Reriiner

Bockbrauerei

empfiehlt ihre Z großM SÜle
zu Versammlungen und Festlichkeiten .

August Tiedemann ,
1440L Oekonom .

Abends 71/4 Uhr : » Auf Helgoland " ,
oder : Edbs uud Flulh . Große hydrol ,
Ansstattungs - Pantomime in 3 Abtheil .
mit National - Tänzen ( 60 Damen ) , Ans -
zngen :c. Dampfschili - n. Booliahrteu ,
Wasserfällen , Riesen • Fontainen mit
allerlei Lichtefiekten : c. arrangirt und
inszenirt von Direktor E. Renz . Kunst -
schwimmerinnen 3 Geschw . Johnson .
Schlußtableau : Grand Fontaine Lnmi -
nense , Riesenfontaine , in einer Höhe
von mehr denn 80 Fuß ausstrahlend .

Außerdem : The gold bird , ger . von
Fräul . Clotilde Hager . Elimar ( Strick¬
springer ) , vorgef . v. Frl . Gceana Renz .
Eine Vergnügungsfahrt mit ver¬
schiedenen Hindernissen , originelle höchst
komische Szene von der neu engagirten
Elfon - Troupe . Sisters Lawrence a. fl .
Trapez . 4 Gebr . Rriafore , Akrobaten .
Auftreten der Reitkünstlerinnen Frls .
Theresina u. Zephora , sowie der Reit¬
künstler F. Ghiarini u. Franks . Kom .
Entrees v. d. neuengag . Klowns Velde -
man , Roger , Gebr . Kronemann : c.

Täglich : . . Auf Helgoland " .
Sonntag : 8 Vorstellungen . Nachm .

4 Ubr : Auf vielseitiges Verlangen :
. . Die lustigen Heidelberger " .

Abds . 71/2 Uhr : „ Auf Helgoland " .
E. Renz , Direktor .

Circus 0. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Dienstag , den 24 . November er . ,
AbdS . 7Vs Uhr : Grosse Brillant -
Vorstellunp . Aus dem reichhalt .
Programm sind hervorzuheben : Grand
Vnadriiie des Cloche de CorneTille mit
Glockenspiel - Begleitung , ger . v. 6 Dame »
u. 6 Herren . Miß O' Heers , Parforce -
Reiterin . Abd el - Kader , in der Kam¬
pagne - Schule ger . v. Frl . Adele Lehn -
mann . Mr . Joe Hodgini , engl Jockey .
Eine Walpurgisnacht a . d . Klocks -
berg « , gr . Teufels - Ballet , 20 Damen
lind 4 Herreu . 2 Athleten zn Pferde ,
bärgest , v. Hm . Haz Schumann u. Melas .
Komisch - gymnastische Leiter - Produktion
Gebr . Ghianchi . Die Abfahrt v. Gorps
de ballet - Ball mit der Gepäck - Droschke
Nr . 1001 . ( Höchst komisch . ) Potpourri
mit 6 Pferden , Orig . - Dressur v. Herrn
Ernst Schumann . Komisches Entree des
beliebt . Klown Littie Fred . Z. Schluß
der Vorstell . : Cirrn » unter Master .

Eine ländliche Hochzeit .
Große höchst komische Pantomime mit
Ballet u. sensationellen , noch nicht da -
gewesenen Licht - n. Wasser - Effekten .
Großartig . Wassersall , Riesen - Fontaine ,
Wasser speiende Nilpferde . Kranz um
die Manege mit ca . 300 Wasserstrahlen .

Mittwoch , den 25 . Nov . . Ab . 7V2 Uhr :
Große austerordentl . Vorstellung
m. neuem Programm . Eine iändi . Hoch¬
zeit . Original - Wasser - Pantomime .

ZN Weihnachtsgeschenken empfohlen !

Im Verlage von Morlein � Co . in Nürnberg
durch alle Buchhandlungen ic. zn beziehen :

ist soeben komplett erschienen und

Dthliothek politischer Reden .
Band I .

520 Seiten Oktav . Preis brochürt 8 M. 30 Pf . , gebunden 2 M . 50 Pf ,
Der Band kann auch in 11 Heften a 20 Pf . bezogen werden .
Die , , Bibliothek politischer Reden " enthält eine Auswahl parlamentarischer und

außerparlamentarischer Reden berühmter Politiker , Staatsmänner und Parlamentarier des 18. und
13 . Jahrhunderts , nebst biographischen Notizen . Kand I bietet u. A. Reden von Robespierre ,
Louvet , Eastelar , Liebenstein . Görres , Fichte , Maeanlan , Mirabean , Kförnfon , Harro -
Harring , Siebenpfeiffer , Mirth , Th . Curti , Pernerstorfer , Dr . Kronametter , St . Just »
Lord Kyron , Earl Marr , Clemenceau , Stöcker , Dr . K. Kecker , A. Sebel , R - « . Kennigfe « .

Ten Abschluß des ersten Bandes bildet die berühmte Rede Ulnranlay ' s gegen die Korn -

zölle , gehalten am 2. Dezember 1345 .

Vorräthig in der Buchhandlung des „ Vorworts " ,
Berlin 8W. , Beuthstraße 3 .

Die heute angekündigte Versamm¬
lung d. Deutschen Schneider »
u. Schneider innen - Verbandes
in „ Bräuer ' s Salon " , Gr . Frankfurter -

straße 74 , kann Nlvllt stattfinden ,
weil der Wirth seinen Saal derArbeiter -
Bildungsschule für 10 M. gegeben hat .
demzufolge uns erklärte , er könne den
Saal überhaupt nicht unentgeltlich her -
geben . Die Versammlung findet an Stelle
dessen am Montag , den 30. Novbr . ,
Abends 8Vs Uhr , bei Jokl ( Andreas
Gefellschafts - Säle ) , statt .

Die Lokalverwaltung .
I . A. : H. fliöbins .

Sämmtlicheu Webern der Teppich
Branche zur Nachricht , daß in der
Fabrik des Herrn Feibisch , Kaiserl
straße 41 , der Streik ausgebrochen ist .
Wir ersuchen , den Zuzug fern zu halten .
Sämmtliche Schriften und Sendungen
sind zu richten an 104b
Anton Kopp , Friedrichsberg b. Berlin .

Boxhagenerstr . 20 .

Wichtig für Tischler !
Eine seit d. 40 erJahren bestehende kleine
Tischlerei mit guter Kundschaft ist so-
fort billig zn verkaufen . Näheres

lderstr . 9a , Tischlerei .Greifswal 01b

Sonnabend , den 5 . Dezember 1891 , im „ Böhinlsohell
Brauhause " , Landsberger Allee 11 — 13 :

Minter - Uergnilgen
des

MMes llkn in kr MtialliliiiBrie besUstigtell Arbeiter .
KroLLkL Instnunental - Kon�ert ,

ausgeführt von Berufs - Musikern unter Leitung des Herrn Tümmler .
Auftreten der Koschat ' schen Konzertsänger in Nationaltracht , des Damen -
Komikers Herrn ©. Schumacher , des Charakter - Komikers Herrn K. Dankert ,

sowie des Gesangvereins , . Liedesfreiheit " ( M. o. A. - S. ) .
Grosse Verloosung . ~ 9fB BW Grosser Ball .

Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Anfang präzise 8 Uhr . Entree SS Pf . Das Comitee .
NB . Billets sind in den Zahlstellen und in den mit Plakaten belegte »

Handlungen zu haben . . 338/16

Arveiter - Kildnngs - Kchnle .
Mittwoch , den 25 . November , Abends 8 Uhr , bei Norbert , Beuthstr . 21 :

III . Zyklus - Vortrag über : Kechtskunde ,
und zwar behandelnd : ♦

Diskussion . Verschiedenes . 401/16
Mitgliedsbuch legitimirt . Gäste zahlen SO Vfg > Entaegennahme der

Beiträge . Ausnahme neuer Mitglieder . Der Vorstand .

bei

LoaialäemoKratiLvder IVaKIverein

für den 3. Berliner Reichsfags - Wahlkreis
General Versammlung

am Mittwoch , de » 25 , November , Abends 8 Uhp
W . Grnndel , Dresdener - Straftc Nr . IIG .

Tagesordnung :
'

I . Bericht des Kassirers . 2. Bericht des Vorstandes . 3. Veremsang

legenheilen . 4. Vortrag . — Nur diejenigen Genossen , welche im Besitz . eine

Mitgliedsbuches sind , haben Zutritt . Tie Genossen , welche längere Zeit »>

ihren Beiträgen im Rückstände sind , werden ersucht , ihren Verpflichtung
nachzukommen , da sie sonst ihre Rechte als Mitglied verlieren .
399/2 Der Vorstand .

LoaialdemekratiKcder Wahlverein

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis

, de « 26 . November , Ab ,am Donnerstaa ,
„ Königsbauk " , Gr . Frankfurterstr . 117 ,

euds 81/ » Uhr , im

Lokale WM
Tages - Ordnun ; , . ,

I . Vortrag über : „ Das neue Krankenkassen - Geseh " . Refer . Reichstags
Abgeordneter Seyfert . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht für das 3. Quarlm -
4. Wahl des 1. Vorsitzenden und des 2. Schriftführers . 5. Verschiedenes . �

Di « Mitglieder werden um » ahlreicheo Erscheinen gebeten -
N « « e Mitglieder werden aufgenommen . — Diejenigen Genost�
welche ' mit ihre « Beiträgen im R» chstande stnd , möge » dieselvr "
in de « bekannten Zahlstellen baldigst entrichten .

Pllrttigelllljstll M i i(i|(frei[el! Werkt MDer
t>es Wahlvercks!
387/5 Der Vorstand .

8o2ialdemokratischer Wahlverein

iür den K. Berliner Reichstags - Wahlkreis -
Dienstag , den 24 . Vooeinber . Abend » 8 Uhr . 0 ,

im groste » Saale der , . Kronen - Krauerei " , Alt - Moabit Ur . 47 » �'

UM " Versammlung
Tagesordnung : ,

! . Kommunismus , Sozialismus , und das neue Programm . ReferS "
Genosse Milh . Liebknecht . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten , «er '

schiedenes und Fragekasten .
344/19 Der Vorstand .

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker 2c .
Heute , Dienstag , den 24 . Nov . , Nachm . 2 Uhr , b. Rüllig , Neue Friedrichstr . 44

Orhentl . Mitglieder Uersammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vereinsangelegenheiten . 2. Revisorenwahl . 3. Wahl der Geschäfts
kommission . 4. Verschiedenes . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Uittvoch , den 25 . November : Erste Generalprobe zur Matinee bei
Kuhlmey , Schönhauser Allee 28 . Gäste haben Zutritt . 90b

Mitglieder - Versammlung
hes Bereills pr Wahrllvg her geißigen nnh matenellell Znter-

ejse» her Maurer Berlins linh Nmgegenh
am Doutterftag , den A « . November , Abends 8 Uhr , in

„ Orschel ' s Salon " , Sebastianstr . SS .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Th . Glocke über : . Die Entwickelung des

Sozialismus " . 2. Diskussion . 3. Berathung der Geschäftsordnung . 4. Ver -
einsangelegenheiten und Fragekasten .

Um zahlreichen Besuch bittet 238/19
Der Vorstand .

Di « Uhren - , Gold » u . Silbervraaranhandlnng Alb . Osterloh ,
Grosse Frankfarterstrasse 136 VM " Größtes Lager im Osten Berlins " MM
empfiehlt zu äußerst reellen Preisen : Gold , Silber und Korallen - Schmucksachen
in den " * " " " " " .

. . . . .

unter 2
neuesten u. geschmackvollsten Mustern , Taschen - Uhren , sowie Regulateüre

i jähr , schriftl . Garantie . Reparaturen von 1,50 an . I509L

Große Volks - Versammlnng
Künsten slen EneineligiLsen Gemeinde

am Mittwoch , de » Sä . Nooember , Abend » 8' / < Uhr ,
im großen Saale des Herr » Joöl , Andreas - Straße Ur . 21 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Druno Ulille über : „ Der Gottes

lästerungs . Paragraph " ( § 166 des R. - St . - G. - B. ) . — Nach dem Sb>C/

trage freier Meinungsaustausch . Auf den Tischen liegt eine Petition um »e '

seitigung dieses Paragraphen aus . Um zahlreichen Besuch bittet
85b Der Einhemter »

Vtttill pc Regelilvg der gemrdl. Verhilltüijse der 1' öpier
Berlins und Umgegeild .

Am Mittwoch , den 25 . November , Abends 5�2 UW1

Mitglieder - Versammlung
i » Gratweil ' s Kierhallen , Kou,u,anda » trnstraß « 711 —70 .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag über : „ Der Werth der Naturwissenschaften für die S1,

ziehungsfrage " . Referent Herr Henning . 2. Antrag auf Verlegung de»

Arbeitsnachweises . 3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedene Verein »
angelegenheiten . — Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht
b>ll/l4 Drr Vorstand .

Reizende Weihnachts - Ceschenke
Ctald�ne DamPifRemontoIr 22,50 Mk.
Gold « Doublt - Damen - Kette . 7
Goldene Broch « in allen Fafons . 5

Gold - Donbl� • Armband • « • S
Silberne Cylinder - Remoutolr 14 �

2 Jahre Garantie .
Trauriiisre in garantirt reinem Dukatengold ohne jeglichen Zusatz : l Dukaten Ii M*1*'

Dukaten 1« Mark, 2 Dukaten 21 Mark, 14karätig von « Mark, Skarätig von 4 Mark ao.
Sämmtliche Xeiilieltcn in massiv goldenen Kinnen . Kotten , tllirrin�rn , UfedHlllon *»
ShllpMiinüeln . GrMiiatcn , Corolirn etc. zu Fabrikpreisen , billiger wie in jedem Ladtf1'

- - - -- - — — A — or » eine Treppe , nahe MoritZ - Plalj
| bitte auf die Hausnummer zu achten ;Georg Wagner , Oranien - Str . 63 1

von
Diese

�Nähmaschine » Cr
Iä « . c. Mahnkopf, Berlin

0. KOM »

NihmMfHln ®* , '
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Vnrlcnncnksbcvirhko .
Deutscher Reichstag .

124 . Sitzung vom 23 . November . l Uhr ,

Am Tische des Bundesraths : von Bötticher .

bi" ~1re zweite Beralhung des Gesetzentwurfs betr . Abänderung
?ses über die Krankenversicherung wird fort -

s ' liN beim § 7.

U § 7 können die Kranken in ein Krankenhaus gebracht
li,, . £ 11,10 zwar „diejenigen , welche verheirathet oder Glieder
�. . ". Familie sind " , mit ihrer Zustimmung , falls nicht die Art

"�ankheit ( Ansteckungsgefahr jc . ) die Behandlung in der

bei» unmöglich macht . Die Angehörigen , für deren Unter -
Cm £ in das Krankenhaus gebrachte zu sorgen hat , erhalten

die Hälfte des Krankengeldes .

str -n* & Giesc ( dkons . ) will die Zustimmung bei solchen
Sai . za fordern , welche „ verheirathet stnd oder einen eigenen

führe » oder bei einem Mitglieds ihrer Familie

v. Strombeck will den Transport in das Kranken -
- d « solchen Kranken , für welche besondere Transportmittel

M' derljch sind , den Gemeinden unbedingt auferlegen ; in anderen
? k an » die Gemeinde die Kosten tragen .

«. s. , rg . U. Münch beantragt , den durch Trunkfälligkeit oder

itten . ' che Ausschweifungen Erkrankten freie Kur und Ver -

das « � 1,1 kinem Krankenhause zu gewähren , auch wenn ihnen
die A unkengeld entzogen ist ; bei diesen Erkrankungen soll auch

N Bezahlung des halben Krankengeldes au die Angehörigen in
all gebracht werden .

i». !, . uMekretär v. Bötticher erklärt sich gegen den Antrag ,
!«. . J1- dheils überflüssig , theils undurchführbar ist und theils der

' »mi * 9 entbehrt . ( Heiterkeit . ) Freie ärztliche Behandlung

% ü �reffenden Kranken nicht versagt werden , sie können

lyz uuch ch ein Krankenhaus verwiesen werden . Jedenfalls
Mat j sticht recht , die Familie eines Trunkenboldes oder eines"

" ich Erkrankten für die Sünde » des Vaters büßen zu?fse».
«ine " m Antrag Gicse empfiehlt sich zur Annahme ; er war

, ?»b°ss - rung der Vorlage . Der Antrag v. Strombeck ist
wie der Antragsteller es verlangt , bereits»stg . weil so.

' stahren wird .

baz m?9; Strowbeck bestreitet das Letztere ! er beruft sich auf
bi -Äststarstatut , welches in Württemberg Geltung habe ; dort

' mri , daß die Gemeinden die Transportkosten nicht tragen .
»un issekretär v. Bötticher : Das vom Vorredner an -

�° " e Musterstatut ist jetzt nicht mehr in Geltung ; die jetzigen
' Irstten besagen das Gegentheil der früheren .

tzj . -�urttembergischer Ober - Regierungsrath Schicker : Das

eiu , ' welches der Abg . v. Strombeck angezogen hat , beruhte
esgesetzlichen Vorschriften .

Y�Abg. Gras Holstein ( dk. ) empfiehlt den Antrag Giese , dessen

ftx. Abg. Möller ( natl . ) bekämpft , weil derselbe das Recht der

�schräntt�i"' Erkrankten in ein Krankenhaus überzuführen ,

baß Öber-Regierungsrath v. Wödtke weist darauf hin ,
»! ? >me ietzjge Fassung mißverständlich sei ; man solle deshalb ,

vorbehaltlich besserer Fassung bei der 3. Lesung , den
Ä Giese annehmen

«ts . rsUchdem noch Abg . _ . 1
aeSl *' " , werden sämmlliche Anträge

Freiherr v. Münch für seinen Antrag
mlliche Anträge abgelehnt und § 7 un -

ert nach dein Antrage der Kommission angenommen .
Aach ß g wird der Betrag des ortsüblichen Tagelohns ge-

„( Jacher Tage - Arbeiter von den höheren Verwaltungsbehörden
j>,? Anhörung der Gemeindebehörden festgesetzt ; Aenderungen
i» h Festsetzung treten erst 3 Monate nach der Veröffentlichung

»z. �asi. Die Festsetzung findet für männliche und weibliche , er -

Wtennt * -tunl> iugtudliche Arbeiter ( § 135 der Gewerbe - Ordnung )

wA11? Antrag des Abg . v. Strombeck wird die Bezug -

s�e auf § 135 der Gewerbe - Ordnung beseitigt durch Ein -

Zs�stbg der betreffenden Bestimmungen über die jugendlichen
,t

. der betreffenden Bestimmungen ' über die

ik . Aach § ig können die Gemeinden Orts - Krankenkassen er -
für die in einem Gewerbszweige oder in einer Betriebsart

t»eS? 9ten Arbeiter , für mehrere Gewerbszweige können ge -
wüüne Kassen errichtet werden , wenn in den einzelnen Ge -

tz�Aweigen die Zahl der zu versichernden Personen 100 nicht

M .
dnÄ stg. Wisser beantragt , den Gemeinden , welche besondere
Helsen begründen wollen , das Recht zu geben , aus einem

bei ». ' " ualverbande auszuscheiden ; der Antrag schreibt die Form
Auseinandersetzung vor .

� Ober - Regirungsrath v. Wödtke erklärt sich gegen den
SU. ag . weil das Ausscheiden einer Gemeinde aus einem solchen
bj« Abe, der von der höheren Verwaltungsbehörde gebildet ist ,

Acren Gemeinden schädigen könnte .
SiJchS- Hirsch ( dfr . ) : Es muh Mittel und Wege geben , daß
� " ' wen aus einem solchen Kassenverbande sich loslösen ; die

Freie Nolksviihne .
4 «. Aiaria Magdalena . Ein bürgerliches Trauerspiel in

"en . Von Friedrich Hebbel .

m�ohl kaum hat dieses Drama jemals ein so zahl -
kfi - . , und so aufmerksames Publikum gefunden , als in den

lwJ . uWmgen der „ Freien Volksbühne " . Ein Drama von
- Wr Kraft , wurde wohl seine Bedeutung als Dichtung

ichigt . auf der Bühne selbst gelangte es selten zur
>runa . Es war keine Kost für das weichliche „ ge -

Vtif?' ' Theaterpublikum , dem es selbst durch die größte
i°iJ/ i ) ei Darstellung nicht schmackhaft gemacht werden

\ Nicht die erklärliche Abneigung , tiefe seelische

ilStt ��abstimmende Erschütterungen zu erfahren , er -

W ■ ieses, denn wir können das „gebildete " und

d>jx �Uie Theaterpublikum sich den unheimlichsten Eindrücken

Mti». ilust unterziehen sehen , wenn denselben nur ein

>» Beigeschmack verliehen ist. Die schtichte Wahrheit

�Wel' s Maria Magdalena stößt Viele ab, die sich zu
as Gespenstern drängen .

Hebbel ' sche Stück , das bereits im Jahre 1344 er -

iW ' führt uns in eine kleinbürgerliche Familie in einet

'■hij,' im Bürgerthum überhaupt der kleinbürgerliche
WJ vorherrschte . Der Tischlermeister Anton ist sechzig
litf .

e alt geworden in den Anschauungen der kleinbürger -

biiz ' l Welt , die er für unerschütterlich hält , und an diesen ,
�lbr- ünt an dem ganzen Marke des Mannes rütteln die

Mq . v. . Von«l die

»Iz ' "»erlich
"i�t � ind° s . . .

begreifen

dem ganzen .

. . . . . .

m

- - - - - - - - -

er erfährt . Von seinem Sohne ist

getrennt , da er ein andres Leben ,

dem engen Kreise des Gewohnten
kann . Den�Zwiespalt zwischen Vater und

höheren Verwaltungsbehörden sind schwer dazu zu bringen , solche
Austritte zu gestatten , obgleich es Verbände giebt , die sich über
Hunderte von Gemeinden , über ganze landräthliche Kreise er -
strecken . Die Entwickelung des Kassenwesens in manchen kleinen
Städten , in denen sich die Industrie nach und nach heraus -
gebildet hat , wird gehemmt durch die Verbindung mit dem flachen
Lande .

§ 16 wird unverändert angenommen , ebenso § 18a , wonach
die Gemeinden das Recht haben , Gewerbszweige , für ivelche eine
Orts - Krankenkaffe nicht besteht , einer anderen Orts - Krankenkasse
zuzuweisen .

ß 21 seht die Leistungen der Orts - Krankenkaffe fest ; das
Krankengeld soll sich richten nach dem durchschnittlichen ( nicht
nach dem ortsüblichen ) Tagelohne ; für Wöchnerinnen soll ein
Krankengeld gewährt werden , wenn sie sechs Monate vor der
Entbindung „ ununterbrochen " Mitglieder der Kasse gewesen sind .

Die Sozialdemokraten ( Auer und Genossen ) ivollen das
Wort „ ununterbrochen " streichen ; Abg . Spahn beantragt , daß
nur ehelichen Wöchnerinnen Krankengeld gewährt werden soll .

Abg . v. Strombeck will den durchschnittlichen Tagelohn
nach § 8 ( also ebenso wie den ortsüblichen Tagelohn ) durch die
höheren Verwaltungsbehörden festsetzen lassen .

Das Sterbegeld soll , wenn ein Mitglied nach Beendigung
der Krankenunterstützung stirbt , nur gewährt werden , wenn der
Tod „ infolge derselben Krankheit " , für welche die Unterstützung
gewährt ist , vor Ablauf ei »es Jahres eintritt .

Abg . Hirsch ( dfr . ) beantragt die Streichung der Worte :
„ Infolge dersetben Krankheit . "

Abg . Spahn ( Zentrum ) will die Krankenunterstütznng auf
die ehelichen Wöchnerinnen beschränken , weil eine Unterstützung
der unehelichen gegen die guten Sitten verstoßen würde .

Abg . Kunert ( Soz . ) : Die Vorlage bringt theilweise neue
Grundlagen für die Krankenversicherung , aber nicht Verbesserungen ,
sondern Verschlechterungen . Eine sehr harte Forderung ist es ,
daß die betreffenden Wöchnerinnen sechs Monate lang ununter -
brachen einer Krankenkasse angehört haben sollen . Die Erwerbs -
Verhältnisse bringen eine große Fluktuation unter den Arbeitern
mit sich , so daß häufig ein Wechseln der Arbeiterinnen aus einer
Kasse in die andere eintritt , und durch diese Bestimmung eine
Schädigung derselben hervorgerufen wird . Deshalb muß das
Wort „ ununterbrochen " gestrichen iverden . Sodann sind wir

gegen den Ausschluß der nnehelichen Wöchnerinnen schon vom
rein menschlichen Standpunkte . Eine uneheliche Wöchnerin ist
entschieden hilfsbedürftiger als eine eheliche , und nach der Statistik
ist die Sterblichkeit der unehelichen Kinder größer als der ehe -
liche ». Wenn die uneheliche Wöchnerin ihre Kassenpflicht erfüllt
hat , muß auch die Kasse die entsprechende Gegenleistung gewähren .
Wir wollen eine solche Arbeiterin auch vor dem Anheimfallen
a » die öffentliche Armenpflege bewahren , da diese gewöhnlich
mit dem Odium der Schande belegt ist . Eine uneheliche Wöchnerin
ist doch keine Verbrecherin ; nur für strafrechtliche Vergehen kann
eine Sühne verlangt werden . Sollen die Mädchen für den
außerehelichen Umgang bestraft werden , so muß auch für die
Männer eine Strafe eingeführt werden . Hätten wir eine solche
Strafe , so würden sicherlich neun Zehntel der Bourgeoisie
darunter zu leiden haben . Der Religion und den guten Sitten
können wir durch den Antrag Spahn nicht auf die Beine helfe ».
Religiöse und sittliche Fragen soll man nicht mit wirthschaftlichen
verquicken , und es ist unmöglich . Religion und Sittlichkeit auf
Kosten der Gerechtigkeit und der einfachsten Menschlichkeit zu
heben . ( Abg . Bebel : Sehr richtig !) Daher ist der Antrag des
Zentrullis inhuman und gerade unmoralisch . ( Lachen im

Zentrum . ) Es ist charakteristisch für das Zentrum , daß ihm die

Einbringung eines solchen Antrages überhaupt möglich war , der
die Arbeiterfreundlichkeit desselben in das rechte Licht setzt. Auch
hier kommt die Intoleranz der katholischen Kirche zum Ausdruck ,
aber die Vertreter des Klerus hier setzen sich niit den klerikalen
Traditionen in Widerspruch , da diese eine Absolution für büß -
fertige Buhlerinnen zulassen . Die liberale Partei hat zwar die

Kommissionsfassung mit möglich gemacht , aber wohl mehr der

Roth gehorchend , als dem eigenen Triebe . Nach den Manchester -
lichen Gedanken , die neulich der Llbg . Meyer geäußert hat .
scheinen die Herren eine andere Triebfeder zu haben als die

Humanität . ( Llbg . Hirsch : Das geht doch zu weit ! ) Sie kommen
immer wieder auf Ihren manchesterlichen Grundsatz des laisser
aller , laisser faire zurück .

Abg . Wilisch ( dfr . ) empfiehlt den Antrag Hirsch , weil es
eine Ungerechtigkeit sei , das Sterbegeld nicht zu gewähren , wenn
der Tod nicht infolge der Krankheit eintritt , wegen welcher der
Versicherte unterstützt ist .

Abg . Buhl ( ntl . ) empfiehlt die unveränderte Annahme der
Kommisfionsbeschlüsse ; die Bestimmung wegen der sechsmonat -
lichen Dauer der Zugehörigkeit zur Kasse sei dahin zu verstehen ,
daß die Wöchnerinnen 6 Äonate Mitglieder irgend einer Kasse
gewesen sein müssen , nicht derselben Kasse .

Ministerialdirektor Lohmann bezeichnet es als falsch , den
unehelichen Wöchnerinnen eine Unterstützung zu gewähren ; dadurch
wird die Krankenkasse eine Versicherung gegen die Folgen der

unehelichen Niederkunst .

Sohn charakterisirt der letztere zutreffend , indem er sagt .
„ Wir passen ein für alle Mal nicht zusammen , er kann ' s

nicht eng genug um sich habeil , er möchte seine Faust zu -
machen und hinein kriechen , ich möchte meine Haut abstreifen ,
wie den Kleinkinderrock , wcnn ' s nur ginge ! " Als der Sohn
vom Verdacht eines Juwclendiebstahls unschuldig betroffen
und verhaftet wird , ist der Vater sofort von der Wahrheit
des Verdachts überzeugt , denn da der Junge auch einmal

außer der Zeit in Wirthschaften oder auf Tanzböden geht ,
hie und da über die Schnur haut , auch Schulden macht ,
kurz nicht die engen Grenzen der väterlichen Begriffe der

Ehrbarkeit respektirt , so ist er überzeugt , daß seinem
Sohue auch jedes Verbrechen zuzutrauen ist . Die

Schande , dieses an seinem Sohne zu erleben , drückt ihn ,
demüthigt ihn , aber bricht ihn nicht . Seine Liebe und

Hoffnung hängt an seiner Tochter . Jligeiidfrenndschaft
knüpft sie an einen jungen Mann ; er hat die Universität
bezogen und Nichts mehr von sich hören lassen . Unterdessen
ivirbt ein Schreiber um ihre Hand , die Mutter begünstigt
die Werbung . Sie hält jene Jugendliebe für eine
Kinderei ; der Schreiber gehört zu ihres Gleichen ; die

Tochter läßt sich bewegen , dem Drängen der Mutter nach
zugeben . Der Geliebte kehrt als Sekretär wieder heim
ohne sie aufzusuchen ; sie sieht ihn nur von weitem iviedcr ,
ihr Verlobter ist eifersüchtig oder stellt sich eifersüchtig ; er
sucht sie , fester an sich zu binden , damit die Verlobung
nicht rückgängig werden könne ; sie, im Gefühl der ver -
lorenen Jugendliebe und gleichsam « m eine Schranke gegen
alle ihre früheren Hoffnungen zu errichten , giebt sich ihm
willenlos hin . Der Bräutigam , eine erbärmliche kleinliche
Kreatur , hat inzwischen ein Amt erlangt , Aussicht auf Protektion
läßt ihm die Verbilidung mit der Verführten weniger er -

Abg. v. d. Schuleuburg ( dk. ) erklärt sich gegen die Unter -

stützung unehelicher Wöchnerinnen ; nur die verheiratheten Frauen
seien berechtigt , eine Unterstützung zu verlangen . Wenn eine Ge -

meinde tolerant sein und unverheirathete Wöchnerinnen unter -

stützen will , so bleibt es ihr unbenoimnen , durch ein Ortsstatut
eine solche Bestimmung zu treffen .

Abg . Graf Holstein (dk. ) erklärt , daß er mit seinem Frak -
tionsgenossen nicht gleicher Meinung sei . ( Bravo ! links . )
Die Krantenversicherung sei nicht der Ort , um Tugendrosen zu
vertheilen . ( Sehr richtig ! links . ) Die uneheliche Wöchnerin kann

nicht arbeiten , muß also unterstützt werden , ivenn sw nicht auf
den Weg des Verbrechens getrieben werden soll . ( Beifall links . )

Auf eine Anfrage des Abg . Hö f f e l ( Reichsp . ) erklärt

Ministerialdirektor Lohmann , daß die Wöchnerinnen nicht
als Kranke betrachtet werden , daher auch nicht freie ärztliche Be -

Handlung erhalten , sind sie zugleich krank , so erhalten sie freie

ärztliche Behandlung .
Abg . Eberty ( dfr . ) schließt sich vollständig den Ausführungen

des Grase » Holstein an .
Abg . Hitze ( Z. ) : Die Fürsorge für die Wöchnerinenen geht

überhaupt über das Gesetz hinaus ; die Gemeinde - Kranken -

Versicherung unterstützt die Wöchnerinnen nicht ; soll man nun
die Orts - Krankenkassen zwingen , auch die unehelichen Wöchnerinnen
zu unterstützen ? Haben denn die freien Hilfskassen überhaupt die

Unterstützung der Wöchnerinnen eingeführt ? Die Fürsorge für
die Wöchnerinnen ist eine Sache der christlichen Barmherzigkeit ,
nicht der Krankenversicherung .

Abg . Bebel : Die katholische Kirche ist eine Jahrtausende
alte Institution und hat ein ungeheures Verniögen ; die Sozial -
demokratie ist eine neue Partei , die in einem gewissen Gegensatz
zu der katholischen Kirche und ihren Grundprinzipien steht . Wir

stehen allerdings nicht auf dem Boden der Charitas , wir wollen
an die Stelle derselben das Gesetz setzen . Der Abg . Hitze hat sich
nun bemüht , die Frage insofern auf ein anderes Gebiet zu ziehen ,
als er mehr den Rechtsstandpunkt im Gegensatz zum Sittlichkeits -
standpunkt hervorgekehrt hat . Aber auch diesen Standpunkt kann

ich nicht theilen . Wenn verlangt würde , daß den freien Hilfs -
kassen die obligatorische Pflicht auferlegt wird , die ehelichen und

unehelichen Wöchnerinnen zu unterstützen , so sind wir die Ersten ,
welche dafür eintreten . Jedenfalls giebt es heute bereits eine

große Anzahl von Hilfskasse », die diese Bestimmung aufgenommen
haben . Wenn Herr v. d. Schulcnbnrg eine solche Bestimmung
in das Gesetz aufnehmen wollte angesichts der die Sittlich -
keit untergrabenden Thätigkeit der Sozialdemokratie ( Zuruf )
— so war der Sinn Ihrer Ausführungeil — , so würde
er zu einer solchen Ansicht ein gewisses Recht gehabt
haben , wenn er nachgewiesen hätte , daß diejenigen Kreise und

Bezirke des Deutschen Reiches , in welchen die Sozialdemokratie
vorzugsweise ihre Anhängerschaft hat , sich durch eine besondere
Unsilllichkeit auszeichnen . Die Statistik zeigt aber , daß gerade
in denjenigen Städten , Kreisen und Bezirken , in denen die Sozial -
demokratie vorzugsweise ihre Anhängerschaft hat , die geringste
Zahl von Verbrechen und Vergehen vorkommt , und gerade in

denjenigen Bezirken , in denen vielleicht Herr v. tu Schulenburg
einen gewissen idealen Zustand erblickt , in den Ostseeprovinzen ,
in Mecklenbiirg u. s. w. , existiren nach dieser Richtung ganz be -

denkliche Zustände . Heut zu Tage ist der sittliche Zustand des
Volkes eh » weit höherer , als zu der Zeit, wo die Vorfahren jener
Herren noch das . jus primae nootis besaßen (Heiterkeit), und auch

fleißig ausübten ( Heiterkeit ) , und jedenfalls höher als zu der Zeit ,
wo die katholische Kirche noch ausschließlich die Macht über die

Menschen besaß . Wir sind in allen diesen Dingen nicht zurück ,

sondern vorwärts gegangen . Die Herren widersprechen sich selbst ,
indem sie einmal ans moralischen Rücksichten davon Abstand

nehmen . die unehelichen Wöchnerinnen zu unterstützen , dann

aber im 8 21 die fakultative Unterstützung derselben zulassen .

Sehen Sie es als eine Art von moralischem Verbrechen an , die

unehelichen Wöchnerinnen zu unterstützen , so dürfen Sie auch

nicht die Möglichkeit dieser Unterstützung zulassen . Immer sind
es die armen Frauen , die man für ihren Fehltritt verantwortlich

macht . Wer denkt daran , den Bater verantwortlich zu machen ?

Von dem wird hier geschwiegen. I » den allermeisten Fällen ist
der Vater nicht in der Arbeiterschaft zu suchen . Wem , wir also
die Unterstützung der unehelichen Wöchnerinnen aus der Kasse

verlangen , so beweist das nur den hohen moralischen Stand -

punkt , den wir dabei einnehmen . Jeder Arzt sieht darauf ,

daß die Wöchnerin wenigstens in den ersten neun Tagen das

Bett nicht verlasse . Das Kind , welches von der unehelichen
Wöchnerin geboren wird , soll doch am Leben erhalten
werden , oder wünschen Sie vielleicht , daß die Sterblichkeit
der unehelichen Kinder nach Kräften gefördert wird , weil sie der

Uebertrctung der Moral ihre Existenz zu verdanken haben ?
Diesen Standpunkt kann ich Ihnen unmöglich zutrauen . Man
will die unehelichen Wöchnerinnen auf die Armenunterstützung
anweisen . Aber gerade die Sozialrcform will das Odium dieser
Armenunterstützung nach Möglichkeit vermeiden . Unterstützen Sie

diese Wöchnerin nicht , dann treiben Sie dieselben der bittersten
Roth und dem Verbrechen in die Arme . Wenn einmal in dieser

Beziehung die Kriminalstatistik untersucht würde , so würden

wünscht erscheinen , zumal er erfährt , daß er in der Hoffnung
auf eine Mitgift sich getäuscht , und so nimmt er die Ver -

Haftung des Bruders seiner Braut als willkommene

Gelegenheit wahr , sein Wort zurückzunehmen . Die Mutter ,
eben erst von schwerer Krankheit genefen , stirbt bei der

Verhaftung ihres Sohnes . Jetzt ist der alte Meister nur

auf die Tochter augewicsen ; er droht , und sie weiß es auch
ohne die Drohung , daß er Schande bei seiner Tochter nicht
überleben würde . Da naht der Jugeudgelicbte in alter

Liebe — er erfährt das Schicksal der Unglücklichen und —

„ D arüber kann kein Manu iv e g. " Eine Frau
Heirathen , deren Verführer die Achsel zucken kann ! Ihr
bleibt kein Ausweg übrig , um den Vater zu retten , als

noch einmal das Ungeheuer anzuflehen , ihre äußere Ehe
wiederherzustellen ; herzlos wird sie zurückgestoßeii . Sie

wählt nun den Tod , indem sie beim Wasserholen sich in den

Brunnen stürzt . Ihr Geliebter hat inzwischen den Verführer
zum Zweikampf gezwungen und ihn gctödtct ; selbst hat er
eine tödtliche Wunde empfangeu , doch will er die Geliebte

noch retten , indem er ihr die Hand reicht . Er kommt zu
spät . Die Leiche des Mädchen wird herein getragen . „ Ich
verstehe die Welt nicht mehr ! " Mit diesen Worten des
alten Meisters schließt das Stück .

Auf die Einzelheiten der Darstellung wollen wir nicht
näher eingehen ; bis auf einzelne empsindliche Mängel brachte
sie die Dichtung zu angemessener Geltung . Vorzüglich wurde
der alte Meister durch Herrn Reicher vom Nesidenz - Theatcr
und in rühmeuswerther Weise die Tochter von Fräulein Ida
Müller dargestellt .

In dem Hebbel ' schen Drama haben wir eine naturalistische
Dichtung ; es ist wahres und wirkliches Leben , freilich aus einer

zum großen Theil hinter uns liegenden Zeit das es dar -



schanderhcifte Thatsachen zu Taq « treten . Ich erinnere blos an
die bekannte Enyelmacherei Nach dem , was ich gehört habe ,
komme ich immer mehr zu der Ueberzeugung , dah Menschlichkeit
und Religion doch zwei gan , verschiedene Dinge sind .

Zlbg� Cfbertt ) ( dfr . ) : Wenn die Arbeiterinnen , verheirathete
und unnerheirathete , in die Krankenkassen hineingezwungen werden ,
dann können nur bei der Unterstützung keinen Unterschied machen ;
wir müssen die Unterstützung beiden gewähren und können sie
nicht in die Freiwilligkeit der Gemeinden setzen , welche die Unter -
stützung nicht beschließen werden aus finanziellen Gründen .

Abg . Hirsch ( dfr . ) : Die Entbindung ist allerdings keine Krank -
heit , aber während der ersten Tage ist die Gefahr des Krank -
werdens sehr groß , deshalb muß eine Unterstützung gewährt
werden . Wenn die Gemeinde - Krnnkenversicherung für die Wöch -
nerinnen nicht sorgt , so kann das in dritter Lesung beschlossen
werden und muß beschlossen werden , weil die Gewerbe - Ordnnng
die weiblichen Arbeiter zwingt , vier Wochen nach der Entbindung
von der Arbeit fern zu bleiben .

Ministerialdirektor Lohmann : Es ist nicht richtig , daß die
Wöchnerinnen gezwungen werden , vier Wochen von der Arbeit
fern zu bleiben . Während der vier Wochen sollen sie nur vom
Fabrikbesitzer nicht beschäftigt werden . ( Heiterkeit . )

Abg . Spahn ( Zentr . ) : Das Kind soll nicht leiden unter dem
Fehltritt der Mittler ; aber der unehelichen Wöchnerin kann ruhig
das Odium belassen werden , daß sie ihre Unterstützung als Armen -
Unterstützung empfängt . Das jus primae noctis hat überhaupt
nicht bestanden .

Abg . Ebcrth ( dfr . ) : Die Gründe , welche hier angeführt find ,
find nur Scheingründe ; das Hineintragen religiöser Momente in
dieses wirthschaftliche Gesetz ist nicht beweiskräftig . Bei der
Arbeiterversicherung ist die Grundlage gewesen das Ausscheiden

jedes Schuldmoments und die Ausschließung der ? lrmenvfiege .
Es liegt kein Grund vor , die Unterstützung auszuschließen für ein
Mädchen , das einen unglücklichen Fehltritt begangen , wo man
gar nicht weiß , wo der größte Sünder fitzt .

Abg . Bebel : Die meisten Hilfsknssen bedürfen einer Be -
stimmung über den in Frage stehenden Punkt schon darum nicht ,
weil in ihnen lediglich Männer versichert sind . Das . jus primae
noctis hat nach den neuesten Forschungen bis in die neueste
-seit bestanden ( Heiterkeit ) , erst im Laufe dieses Jahrhunderts wurde
cs durch Naturallieferungen abgelöst . Man will durch das Aus -
schließen der unehelichen Wöchnerinnen den geschlechtlichen Aus -
schweifungen entgegentreten , aber gerade bei ? lusschweisnngen tritt
selten eineSchwängerung ein ; die unehelich Geschwängerte kann nicht
im ganzen Reich den Schwängern haftbar machen , in dem links -
rheinischen Deutschland ist sogar das Forschen nach dem Vater
gesetzlich unmöglich gemacht . Das Zentrum sollte doch gerade
ein Interesse daran haben , den Kommissionsvorschlag angenommen
zu sehen , denn es möchte doch gerade Ihnen in vielen Fällen
daran gelegen sein , daß man dem unehelichen Vater »icbt nach -
fragt . ( Unruhe im Zentrum . ) In Bayern , wo das Zentrum so
viel Macht hat , ist gerade durch Vermehrung der Ehehindernisse
die Zahl der unehelichen Geburten sehr gestiegen .

Abg . v. d. Tchnlenbnrg : Ich kann nur bedauern , daß die

ganz unmolivirte Heranziehung des . jus primae noctis den
Eozialdenwkrale » draußen eine Handhabe für ihre wüste Agi -
tation bieten wird . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag Spahn wird gegen die Stimmen des Zentrums
und der konservativen Abgg . v. d. Schulenburg , Freiherr Saurma
p. d. Jeltsch und v. Oertze », sowie des Reichsparleilers Baum -
bach - Altenburg abgelehnt . § 20 wird unverändert angenommen .

Schluß gegen 5 Uhr . Nächste Sitzung D i e n st a g 1 Uhr .
( Interpellation Hitze betr . die Gesetzgebung zur Hebung des
Handwerks und Fortsetzung der Berathung der Novelle zum
Krankenkassengesetz . )

Korrespondenzen nnd

Vnrteinachrichten .
AuS Gera schreibt man uns : Wie bereits der „ Vorwärts "

Meldete , hat die Sozialdenivkratie bei der G e in e i n d e r a t h s -

Wahl einen glänzenden Erfolg errungen . Von den zu wählen -
den lb Gemeinderaths - Mitgliedern hat die Partei genau die

Hälfte durchgebracht , nämlich acht , und zwar die Genossen
Rödiger , Hahn , Fiedler , Werner , Böttger , Vetterlein , Stroh und

Hempel . Da jedoch der achte Kandidat die gleiche Stimmenzahl
bat , wie ein Reichsvereinler , so muß zwischen den beiden das
Loos entscheiden . Eigentlich wäre auch der achte gewählt , es ist

jedoch ein sozialdemokratischer Zettel deshalb für nngiltig erklärt

worden , weil derselbe angeblich zweierlei Handschrift zeigte . Hier
besteht nämlich die Vorschrift , daß jeder Wähler seinen Wahl -

zettel im Wahllokale selbst zu schreiben hat oder eventuell die von

ihm zu wählenden Personen zu Protokoll geben muß .
Noch keine Gemeinderathswahl hat so gewaltige Ausregung

hervorgerufen , als die diesjährige nnd einzig um deswillen , weil

die Sozialdenivkratie ernstlich zum Kampfe gerüstet hatte . Wohl
bat sich die Partei alljährlich an der Wahl betheiligt , jedoch mit

sehr wenig Nachdruck ; die Parteigenossen legten vielfach der Ge -

meindepolitik zu wenig Werth bei . Die vorjährige Aussperre
der hiesigen Weber hat jedoch die Situation vollständig geändert .
Das rigorose Vorgehen der Fabrikanten , die Maßnahmen des

Stadtralhes betr . das Verbot von Geldsammluugen für die

streikenden Arbeiter , auf Grund dessen eine sehr große Zahl Ar -
beiter schon bestraft worden sind und auch jetzt noch

werden , das Verbot des Stehenbleibens , sowie die Strasmandate

stellt , aber — Hebbel ist auch wirklicher Dichter . In der

Kraft und Markigkeit seiner Eestaltungen wird er von den

modernen Problemdichtern geiviß nicht ubertroffen , und weit

über ihnen steht er in der Wahrhaftigkeit seines Schaffens .
Volksthnmlichem Empfinden steht er näher als Ibsen und

dessen Nachtreter , die zwar die faulen Zustände unserer
Gesellschaft und der konventionellen Heuchelei erbarinungs -
los aufdecke «, aber zu gleicher Zeit die volle Hoffuuugs -
losigkeit proklantiren , und nur dem Einzelnen die ' Möglich¬
keit der Rettung offen halten . Auch Hebbel weiß keinen

AuSweg , er sucht auch keinen , aber das ist immer besser ,
als jener kleinliche Ausweg . Unsre jüngeren Dichter , soiveit
sie nicht der konventionellen Lüge und Mache folgen , gehen
theilweise noch zu sehr im Banne von Ibsen und noch
mehr in dem der „Gesellschaft " . Wohl geben
sie ein oft geradezu nacktes Bild derselben , aber

es fehlt ihnen noch die Kraft oder der Mnth ,
wahre Gestalten ans den emporstrebenden Volkskreisen zu

zeichnen . Das Herz für das Volk ist noch nicht erwacht .
Und doch ist es erst dem Sozialismus zu danken , daß heute
auch ans den modegängigen Theatern gegenüber der kon -

ventionellen Lüge lebenswahre naturalistische Darstellungen
ertragen werden können . Ter Sozialismus hat der Gesell -

schaft erst eindringlich gemacht , daß die schöne Lüge , welche
die übliche Dichtung durchdringt , eben nur Lüge ist ; daß
das wirkliche Leben Konfiikte trägt,� deren Lösung nicht die

übliche tragische ist , in welcher der Held zugleich siegt , indem

er unterliegt . Ter Sozialismus hat den schönen Schleier
der Lüge unbarmherzig zerrissen , und diesem Umstände hat
es ein Ibsen zu danken , daß er heute ein Publikum findet ,
wie es Jahrzehnte vorher Hebbel nicht finden konnte . —

L. K

wegen groben Unfugs bei Gelegenheit der Aussperre und noch
so manche andere Maßregel haben die Arbeiterschaft und einen
sehr großen Theil des Kleinbürgerthums zur Einsicht von der
Nothwendigkeit gebracht , auch im Gemeinderath Einfluß zu er -
streben . Von diesem Zeitpunkt an dalirt der gewaltige Auf -
schwung der Partei in allen Beziehungen . Bereits bei der vor -
jährigen GemeinderathZ - Wahl konnten wir einen ansehnlichen
Stimmenzuwachs konstatiren . Dieser Erfolg machte Muth und
so haben im Laufe des Jahres 300 —400 Arbeiter sich die 6 M.
Bürgergeld vom Munde abgedarbt , nur um mit wählen zu
können . Bereits mehrere Wochen vor der Wahl herrschte reges
Leben , fast wie bei der Reichstags - Wahl . Da ist denn den
Kartellparteien der Schreck in die Glieder gefahren , eiligst haben
sie den „ großen " Hans Blum kommen lassen , um
die Sozialdemokratie zu vernichten . Die „ Geraer Zeitung "
machte eine Woche lang alle Tage in langen Ar -
tikeln Reklame für ihre Versammlung , sie versprach
sich geradezu Wunder von Häuschen . Wer Hans Blum gehört ,
wählt keinen Sozialdemokraten mehr , rief sie emphatisch aus .
Der große Tag erschien und mit ihm der kleine Hans . Ein -
gedenk des weisen Spruches , daß Vorsicht der bessere Theil der
Tapferkeit sei , wurden die Thören des Versammlungslokals ge -
schlössen und die Sozialdemokratie konnte daher bei ihrer „ Ab -
schlachtnng " nicht zugegen sei ». Nebenbei bemerkt waren die

Herren Bourgeois über Hans Blum sehr enttäuscht . Wir nahmen
aber die Gelegenheit beim Schöpfe und luden ihn zu einer Ver -
sammlung ein — wer aber nicht kam , war natürlich Herr Blum ,
der wie kein zweiter berufen und befähigt sein sollte , die „ Lügen "
der Sozialdemokratie aufzudecken ; statt dessen erhielt unser Ver¬
trauensmann Vetterlein am VersammlungSabend einen
Brief , der vorsichligerweise bereits früh in der „ Geraer - Zeitung "
abgedruckt war , und in ivelchem Herr Blum unter allerlei Aus -
flüchte » erklärte , daß er sich nicht getraue , in unsere Versanunlung
zu kommen . Dafür waren einige Tausend Personen erschienen ,
welche nun aus dem Briefe nicht nur Blum , sondern auch die
anderen Gegner kennen lernten und am anderen Tag bei der
Wahl die entsprechende Nutzanwendung machten . Das
Wahlresultat ärgert unsere Gegner um so mehr , als unsere
bekannten Genossen , wie Rödiger , Hahn und Vetterlein mit ge-
wählt sind . Sie trösten sich jedoch damit , daß Rödiger und
Vetterlein doch vielleicht noch auszumerzen sein werden , indem

angeblich einer Bestimmung der Gemeinde - Ordnung nicht
Genüge geleistet sei . — Die Freisinnigen sind zwischen den
Parteien der Sozialdemokratie und des Kartells zerrieben worden ,
ihre Führer wurden nicht wiedergewählt . — Im beuachbarteu
Zwötzen hat die Liste des Arbeiter - Wahlkomitees ebenfalls gute
Erfolge erzielt , indem zum ersten Male einige Sozialdemokraten ,
darunter Genosse Karl Franz Kuhn , gewählt sind.

Betheiligung an den Gemeindewahlen beschloffen ferner
die Sozialdemokraten in Rötha , Heringen bei Helme i . Th .

Lolinlos .
Neber daS Elend der Proletarierkinder , speziell des

Berliner Proletariats , haben wir uns kürzlich an dieler Stelle

beschäftigt . Die in unserem Artikel angeführten Thatsachen haben
auch in der Provinz Aussehen erregt . So druckt z. B. die

„ Kölnische Volks - Zeitung " , das Organ der rheinischen
Zcntrumsleute , unseren Artikel ad und fügt hinzu : „ Ter „ Vor -
wärts " hat mit seinen Ausführungen nicht so unrecht " . . .
Wir quiltiren hierüber , bemerken aber zugleich , daß wir nicht
nnr „nicht so unrecht " , sondern einfach recht hatten , und daß
wir au der Hand von Hunderten von Beispielen beweisen können ,
daß die Prosilwuth nicht davor zuriickfchreckl , die Kinder der

Proletarier geistig und körperlich zu ruiniren .
Die „ Köln . Volks - Zeitung " ist aber gewaltig im Jrrlhum ,

wenn sie meint , daß „ so etwas " nur in Berlin passireu könne .

In der Provinz sieht ' s nicht um ein Haar besser aus . Tort ist ' s
sogar noch schlimmer , denn dort sind ' die 5iiiidec schon so erzogen ,
daß sie nichts anderes wisse », als daß „ Vater arbeilen muß " und

daß „ Mutter auf Bedienung ist ". Vom Familienleben und

Familiensinn ist bei dem Kinde keine Spur zu finden . Und
das Schändlichste ist , daß die bürgerliche Presse solche hoch
beklagenswerthe Erscheinungen als etwas ganz Selbstversiänd -
lichcs detrachtet und sie in thunlichst „ humoristischer " Form ihrem
bürgerlichen Leserkreis vorsetzt . So ist folgende Notiz des

„ Oppelner Anzeiger " doch geradezu infam :
Oppeln , 9. November . ( Aus Schule und Leben . ) Wir

find in einer Oppelner Knabenschule . Es ist kurz nach
8 Uhr Morgens . Der Unterricht hat soeben begonnen .
Da klopft es schüchtern an der Thür ; die Kinder horchen
neugierig auf , der Klassenlehrer geht an die Thür sehen ,
wer die unliebsame Störung verursacht . Er öffnet und
sieht einen kleinen Knaben , einen seiner Schüler , den er
bereits vermißt , vor sich . „ Herr Lehrer, " sagt der Kleine ,
„ich kann heut nicht in die Schule kommen , ich habe die

Lungenentzündung , sagt der Doktor , da thu ' ich mich eut -

schuldigen . " Der Lehrer sieht sich das leidende Gesicht ,
die schwächliche Gestalt seines Zöglings an und meint :
„ Nun , ich will Dir ' S schon glauben , konnte Dich aber
Niemand anders entschuldigen . Du fieberst ja und mußt
zu Bett . " „ Ach , Herr Lehrer . " war die Entgegnung ,
„ wir haben halt Niemanden , der Vater ist doch Schuster
und muß arbeiten und die Muller ist auf Bedienung ,
und da mußt ' ich doch alleene gehen , sonst , sagt Vater ,
müßt ' er doch ville Geld bezahlen oder brummen . " „ Nun
cs ist ja gut jetzt , beschwichtigt der freundliche Lehrer den

Kleinen , nun gehe aber schnell nach Hause und lege Dich
zu Bett , damit Du bald ivieder gesund wirst . " Sprach ' s
und ging zurück in seine 5ilasse , während der Kleine , dem
die Fieberröthe auf den Wangen brannte , zu Hause eilte ,
froh , daß er seine Entschuldigung rechtzeitig angebracht
und Vater , der fleißig arbeiten muß , vor Strafe ge -
schützt hat .

Muß sich beim Lesen dieser Notiz nicht jedem Menschen daS
Herz im Leibe umdrehen ? Der arme Bursche , mit der Fieber -
röthe auf den Wangen , mit allen Anzeichen einer schweren
Lungenentzündung trabt noch nach der Schule , weil ihm sein
Vater gesagt hat , sonst müßte er ( der Vater ) „ville Geld bezahlen
oder brummen " !

Und die bürgerliche Presse ? Als harniloser Scherz „ Aus
Schule und Lebeic " wird dieses Bild des tiejsten Elends erzählt ,
als gehörte es in die Anekdoten - Rubrik eines alten Kalenders .
Kein Wort des Ällitleides , kein Wort des Erbarmens — als er¬
heiterndes Moment wird das Kind mit dem „ leidenden Gesicht "
und der „ schwächlichen Gestalt " über die Bühne geführt . Und
der Leserkreis des Blattes , was denkt der über solche Zustände ?

Wahrscheinlich Nichts ! Ter Eine bedauert den armen Jungen
und kehrt zu seinem Frühstück zurück , der Andere freut sich über
die Kourage des „ Bengels " , der Tritte sieht sich seine Kinder an
und lonstatirt , daß dieselben noch nicht lungenkrank sind und daß
schließlich auch ein Dienstmädchen da ist , um einen solchen Fall
dem Lehrer vorschriftsmäßig anzumelden .

Keiner dieser Bourgeois aber rührt auch nur einen Finger ,
um diese traurigen Zustände zu ändern oder zu bessern .

So ist ' s bei Protestanten nnd 5?atholiken . Bourgeois bleibt
Bourgeois , ob er nun an die Echtheit des heiligen Rockes in
Trier glaubt : oder ob er darüber Witze reißt .

Wenn die �. Kölnische Bolkszeitung " uns das Gegentheil b e -

weisen kann , dann nur z», wir sind begierig auf ihre Weisheit .

Ein Juflueuza - Sonntag wird in ärztlichen Kreisen der

vorgestrige Tag genannt , da derselbe in mehreren Bezirken des
Südens und Ostens Berlins der Epidemie eine ganz außer -

ordentliche Verbreitung verschafft hat . Nach dem fast übernn -

stimmenden Urtheil der Aerzte hat der den ganzen Tag über a>i-

haltende Nebel die Ausdehnung des Uebels wesentlich befördert,
und da auch aus den ländlichen Kreisen das Grassiren der

Influenza gemeldet wird , so dürste hierdurch die Annahme de-

stätigt werden , daß die Ursache der Epidemie in erster Linie >»

der feucht - warmen Temperatur zu suchen ist , welche die Au- '

dünstung des Erdbodens begünstigt . Ein Nachlassen der Jnfl em»

sei demnach erst dann zu erwarten , wenn eintretender Frost d»

Luft von diesen krankheiterzeugenden Stoffen reinigt .

Der Besuch der Kirchhöfe am vorgestrigen Todtenfest nx»

namentlich in den ersten Nachmittagsstnnven ganz außerordens '
lich . Ein großes Geschäft haben vre Kranzbinder gemacht .
fliegenden Händler , welche in Schaaren vor den Kirchhöfen A» '

stellung genommen hatte », konnten meist schon vor 4 Uhr wieder

heimziehen .

Der Vorstand de ? Vereins Berliner Buch '
drucke ? und Schriftgießer bat gestern durch die Pu » ? .
fahrt - Gesellschaft Flugblätter an die Vorstände der Freien Hm»'
lassen sowohl wie auch an die Vorstände der Gewerkschaw '
versandt und ersucht uns nun , die Adressaten darum zu bitte ""

daß , falls sie das Amt nicht mehr bekleiden , sie die Sendung u»

ihre respektive » Nachfolger gelangen lassen wollen . Ferner lieg

der heutigen Nummer ein auf die Bnchdruckerbeivegung Bezug

habendes Flugblatt für unsere Berliner Abonnenten bei , uut

welches aufmerksam zu machen wir gleichfalls ersucht werde ».

Ruf dem Bau der Schule Rhemsbergerstr . 4/S legten <">>

Montag früh 50 Maurer wegen Lohnabzugs die Arbeit niedff.
Nach einer Stunde wurde ihnen daraus der alte Lohn w« » �

bewilligt .

Hebet den betrügerischen Bankerott der Inhaberin
des

Globig ' schen Fuhrgeschastes , die am Freitag ncbil Gatten u

Sohn verhastet wurde , meldet man : Die am Stralauer Thor -■

wohnenden ©. ' scheu Ehcle le betrieben schon seit einer Reihe o

Jahren ein großes Fuhrgefchäst . das sehr gut florirte und °

Inhaberin , Frau G. , erhebliche Ueberfchnffe abwarf . Z

Droschkensuhrwesen zählte die Firma zu den ersten derarNg

Geschäften und da Frau G. stets schlank bezahlte , so wurde >0

auch größerer Kredit gewährt . In den letzten Monaten ka»! .

Frau G. von hiesigen Pferdehandlnngen eine große ANjo�
besserer Arbeitspferde . Als aber die fälligen Zahlungen an

Verkäufer nicht geleistet wurden , siel dies allgemein in den SttOl

der Gläubiger auf und es stellte sich heraus , daß Frau G. w

großen Marsiall bis ans 5 Pferde verkauft hatte ; und zwar
>o

der Hauplkänfer ein hiesiger Pferdehändler , welcher die

Schleuderpreisen angekanst und dessen Verhaftung auch gtö .

erfolgt ist . Tie G. halte das Geschäst aufgeben und dann

scheinlich mir den Ihrigen spurlos verschwinden wollen . �
betragen nur eu . ige Hunderl Mark , die Höhe der Passiva o!> i

60 —80 000 M. betragen .

Einen graufige » Fttnd machte die Feuerwehr in der?!�
vom Sonnabend zum Sonntag bei der Ausräumung eines >ue

gebrannten Schuppen ? und Stallgebäudes auf dem Gruno .

Trebbinerstr . 8. In den Trümmern fand man die Leiche e> ;

Mannes , scheinbar eines Pennbruders , der hier hatte » w

wollen und bei dem Feuer von dem Flammentod ereilt war .

Verschwinden eines jungen Amerikaners . Der lbI�
alte , polizeilich als Student der Musik gemeldete Louis j
aus New- Iork hielt sich seit Jahr und Tag in Berlin a»i «

halte in dem Peiistonat der Frau Bach in der Magdeburgers �
Wohnung genomiuen . N. , welcher in vollen Zügen das ' Beu

großstädtische Leven genoß , zeigre seit einiger Zeit Zeichen v .

gradiger Nervosität . Bor iveuigen Wochen verlor der k. , ( i
Man » eine Briestasche mit 11 000 M. Inhalt in einer (>«<
lcflte dem Verlust aber iveiiig Bedeutung bei , da er "ver

�
oeutende Baarniittel verjügre . Am letzten Sonnabend Na4ßN '

wollte N. wieder einmal eine „ Reise d . rch Berlin " >"v�„
Hierzu engagirte er den Freindensührer Bock , und Beide bega "

ihre Tour mit dem Besuch des Cafe Bauer , Unter den Lw

Als e» bereits dunkel geworden war , wünschte N. zunächst.
Spazierfahrt durch den Thiergarten zu niachen , eine »rci�
wurde herbeigeholt und N. ordnete an , der Kutscher solle �

wenigste » belebten Wege des Thiergartens aussuchen . B. wm> �
sich über dies sonderbare Verlangen und gab in Anbetracht p

alisgeregteu Wesens seines Begleiters den , Troschkeiiführer
gegengesetzte Anweisung . Als das Gefährt in der Le»»6, ' �
angekommen war , sprang N. plötzlich mit einem AusschrA �
dem Wagen » nd verschivand im Dickicht des Thiergartens . D

welchem nichts Gutes ahnte , wollte ihm schleunigst nach '

wurde aber von dem Kutscher , ivelcher annahm , es Handel ' ' L

um eine Troschlenprel ' . erei . zurückgehalten . B. drückte dein A
�

lenker ein Geldstück in die Hand , uin sich freizuiliachs "- jj
diesem Augenblicke fielen kurz hintereinander zwei SchülE ' gß-
und der Kutscher eilten dem Schalle nach und fanden otlch

bald den jungen Amerikaner im Gebüsche stehend und den Revv �
»och in der ' Rechten hallend ; er hatte zwei Kugeln aus st ?, j !
gegeben , welche indeß nur seinen Mantel gestrcisl hatten . miI

lich ihm näherte , richtete N. die Waffe aus diesen nnd viel

zu : „ Noch einen Schritt weiter , nnd ich erschieße Sie . "

nun um Hilfe , uud N. ließ in diesem Augenblicke den R« " y,]
fallen . Jetzt beinächligten sich B. » nd der Kutscher des

bewaffueicn , fanden aber so heftige Gegenwehr , baß sie ben ' I ,
rikauer binde » mußten , um ihn in seine Wohnung zurückbr "�
zu lönnen ; außer dem Revolver halte » sie dem Wülhende » h,
ein großes Dolchmesser abgenommen . I » seiner Wohnung
N. zu Bett gebracht und am nächsten Morgen zeigte ' 'v �
die geringste Erregung mehr . Er verließ seine Wohnung
Erklärung , einen „ Freund " sich hole » z » ivollen . Kurz vor l " (j

Vormittags kam er wieder zurück und zeigte seiner Wirthi " *
j.,;

geladenen Revolver mit fen Worten : „ Sehen Sie , das ' R

Freund , den ich mir jetzt geholt habe . " Mit großen Sätzt ' ' �
er danu die Treppe hinab und ist seit jenem Augenblick 1�

verschwunden .

Von einer abenteuerlichen Reise nm die Welt ,
i böbere Alächte oraufai » unterkröche » luorßcn ift . WN' . - M

ihn durch alier Herren Länder führen sollte . Cook , der

Vereinigten Staaten von Amerika journalistisch thätig
eine glite Erziehung genossen hat , aber mir der englischen
mächtig ist , stand bis vor kurzem im Verband einer ZeU " ' �

Boston und fühlte das dringende Bedürfniß , von sich vev* � �
machen . Es waren ihm die Triumphe niitcrschC '
amerikanischer Damen bekannt , welche Wettreisen um V"

im Austrage amerikanischer Zeitungen unternommen i)ntlestjr.;;:5
hatte Stevens rühmen hören , der ans einein Zweirad die * V
der Aufgabe unternommen halte , das feste Land der Kom �
zu durchstreifen , und er beschloß , durchdrungen von der Rs ' gfl
sticht des Paiitee nnd jugendlicher Unternehmungslust , v«!

rungenschaslen in einer neuen Weise zu üdertr " " - j,
Er " trat mit öet _ Cooperative Literary Association �
Boston , einem Jnstitnl , das sich mit »nsere » �
sehen Fenilleton - Korrespoiidenzen vergleichen kann , jevo�iji
Gegenseitigkeit beruht , in Verbindung und erbot sich h,»
um die Welt zu mache » , ohne einen Cent Geld zu verau- g�. s
Die Cooperative Literary Association ging mit Cool ei »t " M

trag ein , durch welchen sie sich verpflichtete , ihin für �
trüge 10 bis 15 Dollars für 1000 Worte zu vergüten ,
machte sich darauf an die Lösung seiner Aufgabe . ,, if

Fahrkarte für eine Strecke von Boston nach New- Iork i �ii

langen , siel ihm nicht schioer ; ist es doch sattsam vckanm�il
zuvorkommend amerikanische Eisenbahnen in dieser



i

3v»malisten gegenüber sind . Ausgestattet mit einigen ameri -
lainscbcn Nickelniünzen und ein paar Kupfercents traf Cook in
. tew - Iork ein und dort stieß er auf die ersten Schwierigkeiten .
�ook, der von dem Grundsatz ausging , daß ihn jeder freihalte »
{Russe, hatte unterwegs den Passagieren erzählt , was er zu thun
!>eatmchtige und war weder um Frühstück noch um Mittagessen>n Verlegenheit gekommrn . Aber mit der Ozeanfahrl wollte es

so recht gehen und so mußte er sich dazu entschließen , als
�rbaier auf einem Vieh - Transportdanipfer die Reise nach Europa
anzutreten . Bescheinigungen , die sich in seinem Besitz befinden ,
»eweisen, daß er es gethan hat . Nach einer sehr wenig an -
ßinehmen Reise traf Cook in London ein , wo es ihm nicht
mstoer fiel , fich durchzuessen . Er lebt « in guten Hotels , deren
Putzer ihm freies Logis und freie Beköstigung aus das Ver -
Ibrechen hin bewilligt hatten , daß er ihrer in seinen Berichten
northeilhaste Erwähnung thun würde ; er traf amerikanische
- Korrespondenten , die ihm Zutritt zu Theatern und andern Ver -
P' ugungsorten verschafften , und fand auch Leute , die ihm eine
tteie Ueberfahrt nach Hamburg vermittelten , wo er vor ungefährvre, Wochen mit dem stolzen Bewußtsein einlraf , sich so weit
°nrchgeschlagen und von seinem Nickelkapital nichts angerührt zu
5 ®« n . Auch in Hamburg fand Cook Personen , welche seinem
unternehmen freundwilliges Verständniß entgegeutrugen . Ja
nuf die Versicherung hin , Reklameartikel zu schreiben , fand er
Mcht nur Unterkommen , sondern beschaffte sich auch einen neuen
« nzug und suhr in schönen Wugen , die ibm ein Leihstall
Sttiesert hatte . spazieren . Als es zur Kcnntniß eines Leihstall -
«elitzers kam , daß Cook in dem ihm gratis gestellten
«lagen in Begleitung eines Gefährten gesehen worden sei , wurde
aem Amerikaner mit Verhaftung gedroht , weil der Leihftallbesitzer
Aaubte , daß Cook von seinem Begleiter das Geld für Miethedes Wagens bezogen und für sich behalten habe . Als der Leih -
�lalldesitzer Cook mittheilte , daß er ihn verhaften lassen wollte ,
«rklarte ihm dreser mit der - allergrößten Ruhe , daß ihm das sehrUid sein würde , da er dadurch Gelegenheit finden würde , einige
interessante Artikel über deutsches Gesängnißwesen zu schreiben ,u » d es wurde von weiteren Schritten Abstand genommen . Ein
Paar Herren , welche Cook in Hamburg kennen gelernt hatten ,
«jörderten ihn IV . Klaffe nach Berlin . Hier eingetroffen , begab
sich der hoffnungsvolle Jüngling , der von seiner unerhörten Un -
Nirsrorenheit entzückt ist , nach einem der ersten Hotels und fand
bort auch Ausnahme . Wie Cook behauptet , hat er dem Wirthe
ass Hotels die Erklärung abgegeben , daß dieser als Entschädigung' ur Kost und Logis nichts erwarten dürfe , als freundliche Er -
wahnung in den Berichten an die kooperative „ Literary
«llociation *. Während Cook in dem betreffenden Hotel wohnteand sehr gut lebte , führte er Verhandlungen mit dem nord -
putschen Lloyd , um seine freie llebersahrt nach Aden zu ermög -
' ' chen und korrespondirte auch fleißig nach Amerika . Tie Ver -
aandluugen mit dem Lloyd zogen sich in die Lange , schließlich
Nmrde der Hotclwirth der Sache überdrüssig und das Ergcbniß
ffl. daß der hoffnungsvolle junge Amerikaner wegen Zech-
Prellerei verhaftet und der Slaatsanwaltschast üverunesen
' norden ist .

. Tie Allgemeine ElektrlzitatS - Gefellschaft versendet einen
rangcren Aussatz über die von ihr geplanten elektrischen Unter -
jjrundbahnen , von denen die Nord - Südlinie Bergmannstraße -
yeniistraße und die Ost - Westlinie Viehhof - Schöneberg mit dem

' . ruzungspuiikt an der Leipziger - und Friedrichüraßen - Ecke zu -
arft als zur Ausführung kommend geplant sind . Die interessante
Darstellung enthält Nichts , was wir unseren Lesern nach direkten
«" ttheilungen der Gesellschaft nicht schon , wenn auch in etwas
Is ' apperer Form , mitgelheilt hätten . Bezüglich der Anlage der
« nmiel und der elektrischen Biotoren entnehmen wir der Mit -
chiilung noch folgende Einzelheiten :

» Als Tunnel werden Röhren aus Flußeisen hergestellt . Diese
. �wältigen Rohre von ovalem Querschnitt , 10 Mm . stark , etwa

Meter hoch , unten etwa 3 Meter breit , sollen bei den
Projektuten Bahnen 8 —15 Meter unter der Erdoberfläche liegen ,
' .a daß sie das Spreebett noch mehr als L Meter unter der Fluß -' sohle kreuzen . Infolge ihrer tiefen Lage sind sie dem Frostgebiet
veständig entzogen . Sie iverden aus mehreren gekrümmten Eisen -
platten zusammengefügt , die an ihren Flaschen wasserdicht mit

' {nander verschraubl werden . Sie werte u . . litteist sinnreicher
Vorrichtungen unten in die Erde gewissermaße . - hineingeschoben
und aus ihnen alsdann der Boden fortgeschafft . Ter zwischen
arm äußeren Erdreich und dein Tunnel hergestellte freie Raum
! ®>rd dicht mit Zementmörtel ausgefüllt . Ein ebensolcher Mantel
defindet sich im Innern der Röhre und dient zugleich als Schuh
Segen das Rosien . Die Arbeitsmethode hat den für die Groß -
fiadt sehr wichtigen Bortheil , daß die gesammte Bauarbeit un -
demerkl und ohne Verkehrsstörung vor sich gehen kann . Tie
«chtenen liege » ans der Sohle des Tunnels im Ab -
stände von 1 Bieter . Dort führen auch , jedoch für Niemand er -
ttichbar , die Zuleitungsdrähte des elektrischen Stronies zur Fort -
dswegung der Züge , zur Beleuchtung der Tunnels , zur Be -
d' enuug der im Betrieb benöthigten Signaleinrichtungen u. s. w.
-Nie bewegende Krast wird natürlich Elektrizität verwendet
' Verden . Diese erst ermöglicht , ganz abgesehen von den hierdurch
entstehenden Minderausgaben im Betriebe , einen behaglichen
Aufenthalt in den unterirdischen Räumen , da bei ihrer Ver -
eveudung jegliche Belästigung des Publikums durch Qualm , Hitze
Und Geräusch fortfällt . Bei der geplanten Einrichtung wird die

««Nutzung von Akkumulatoren vorläufig nicht in Aussicht ge -
Nommen . Das zur Anwendung gelangende System schließt sich
be»> von der Allgemeinen Elektrizitäls - Gesellschaft bereits in
Holle mit Erfolg durchgesührten in vielen Punkte » an . Es werden
aber nicht , w>e bei Slraßenbabncn aus den Strecken einzelne
* » egen verkehren , sondern der Berliner Massenverkehr erfordert ,
>vle bei der Berliner Stadtbahn , die Bildung kleiner Eisenbahn -
inge . Es sind für jeden Zug 3 Personenwagen vorgesehen nach
-ärt der gewöhnlichen Straßenbahnwagen . Dieselben ruhen vorn
Und hinten aus je 2 Achscupaarcn , haben in der Längsrichtung
{' neu Durchgang für die Fahrgäste und bieten Platz für ; « 40 Per -
Ionen . Im Zuge sind sie durch Uebergänge mit einander ver -
vunden . Mit Rücksicht auf diese Zusaminensetzung der Züge e»t -
PNU nicht jeder Wagen wie in Halle den Motor , sondern es
' verde » zum Ziehen der 3 Wagen selbständige Maschinen benutzt ,
�ie man sü glich als elektrische Lokomotiven bezeichnen kann . Da
v' ese nicht zur Erzeugung , sondern lediglich zur Verwendung des

�eltrischen Stromes dienen , ergicbt sich für sie eine sehr einfache
Konstruktion. Sie enthalten nur mehrere langsam laufende
Elektromotoren mit de » nöthigen Regulirungs - und Brems -

Uorrrchlungen, . sowie Platz für den Führer . Die Drehung der

•Wotorachsen wird den Rätern der Lokomotive mitgetheilt und

vaourch der ganze mit dieser gekuppelte Zug in Bewegung gesetzt .
beuöthigte elektrische Eiiergie wird in Zentralstationen erzeugt

Und über da « ganze Netz vertheilt . Diese Zentrale » geben gleich -
�ilig den elektrischen Strom für die Zug - und Tunnelbeleuchtung .
v' a Signaleinrichlungen , ersorderlichensalls auch sur Fahrstuhle ,
«antilaloren u. s. w. "

v. Achtung ! Ten Parteigenossen zur Nachricht , daß die Be -

svoigung des Genossen Gustav Schwielhai heute , Dienstag , den
24. November , Nachmittags 3 Uhr . nicht vom ireireligioseu uned -
9Cf, sondern vom Trauerhause , Cuvrystr . 55 , aus statlstiidet .

Gerilktksüetkung .
»,l -

® or der erste » Strafkammer des Landgericht I stand

hä,Mn der aus der Untersuchung - Haft vorgeführte Juwelen -

i , - Leopold Hermann unter der Anklage des Betruges

Ltr tu &ätlfn " " d des Vergehens gegen das Konkursgesetz . Die

1387 sollen vor 4 Jahren begangen sein . Im Dezember
' wurde Hermann mit Hinterlassung einer bedeutenden

Schuldenlast flüchtig , man brachte fein Verschwinden mit dem
damaligen Zusammenbruch des Preußischen Leihhauses in Ver -
bindung , welches Institut für gegen 200 000 M. Juwelen und
Goldsachen von Hermann lombardirt hatte . Ter Angeklagte
hatte sich bis zum Oktober 1887 als Zwischenhändler für
Juwelen und Goldsachen ernährt , als plötzlich bei den ihm be-
kannten Firmen das Gerücht auftauchte , Hermann habe
viel Geld verdient und reich geheirathet , er werde dem -
nächst im Haus « Friedrichstraße 55 einen Laden eröffnen , der ein
reiches Lager enthalten sollte . Das Gerücht von der Etablirung
bewahrheitete sich und nun waren die Großhändler gern bereit ,
dem Geschäftsinhaber Kredit zu geben . Hermann nntzte denselben
nicht nur nach Kräften aus , sondern soll sich dabei auch falscher
Vorspiegelungen bedient haben . Sein Geschäft bestand gerade
nenn Wochen , Mitte Dezember wurde der Angeklagte fluchtig
und über sein Vermögen der Konkurs eröffnet . Der Konkurs -
vermalter fand in dem verwaisten Geschäft weder Edelstein « noch
echte Goldsachen vor , soudern nur einige Maaren von sog . Doublee -
gold , welche sammt der Einrichtung nur 284 M. werth waren . Dieser
Aktivmasse stand eine Schuldenlast von 33 000 M. gegenüber ,
verschiedene Gläubiger hatten aber ihre Forderungen wegen
völliger Aussichtslosigkeit gar nicht erst angemeldet . Die an -

t
«meldeten Gläubiger erhielten nicht ganz 1 pCt . Ueber den
tcrblcib der Maaren konnte der Konkursverwalter nichts er¬

mitteln , da das Lagerbuch fehlte : Da ebenfalls keine Anfangs -
Bilanz vorhanden war , war ebensowenig zu ersehen , oh und
welches Vermögen der Schuldner beim Beginn des Vermögens
besessen . Im Februar d. I . gelang es , des Flüchtigen .
der sich inzwischen im Auslände aufgehallen , Hab -
Haft zu werden . Im gestrigen Termine bestritt der
Angeklagte , daß er von einer betrügerischen Absicht
geleitet worden sei . Richtig sei , daß er das Geschäft nur
ulit einigen hundert Mark gegründet habe . Das Lagerbuch müsse
im Besitze eines gemissen Wiltkower sein , der ihm aus Waare
Geld geborgt und das Buch einsehen wollte , um sich von dem
Ankaufspreise der Sachen zu überzeugen . Der erwähnte Witt -
kower ist nicht zu ermitteln gewesen . Einzelne Gläubiger sind
von dem Angeklagten um ganz erhebliche Summen , einer der -
selben um 19 000 Mark geschäoigt worden . Ueber den Grund
des Zusammenbruchs seines Geschäfts hat der Angeklagte bei
seiner ersten Vernehmung Angaben gemacht , welche theilivelse
den Stempel der Lüge an der Stirn trugen . So hat er
beispielsweise angegeben , daß er durch den Tod Kaiser
Wilhelms und die Krankheit Kaiser Friedrichs , während welcher
Zeit keine Juwelen gekaust und getragen wurden , arg zurück -
gekommen sei . Ter Vorsitzende , Landgerichts - Direktor Schmidt ,
hielt dem Angeklagten vor , daß er ja bereits im Dezember 1387
flüchtig geworden , Kaiser Wilhelin aber erst im März 1888 mit
Tode abgegangen sei. Des Weiteren behauptete der Angeklagte ,
daß er selbst vielfach betrogen worden sei . Unter Anderem habe
der durchgebrannte Baukkassirer Fürstenheim für ca . 20 000 M.
Brillanten bei ihm auf Kredit entnomnien und keinen Pseunig
von seiner Schuld bezahlt . Als der Augeklagle sich etablirt
hatte , ließ er im „ Pforzheimer Anzeiger " verlockende
Änuouzen erscheinen , wonach «in gulsituirter Geschäftsmann mit
dortigen Firmen Verbindungen anzuknüpfen wünschte . Mehrere
Pforzheimer Fabrikanten , die dem Angeklagten Muster -
Sendungen machte » , gehören zu den Hineingefallenen , denn der
Empfänger hatte es eilig , die iimnerhi » werthvollen Gegenstände
schleunigst zu versetzen . Kurz vor dein Zusammenbruch seines
Geschäfts kaufte der Angeklagte von hieiigen Lieferanten noch
iverthvolle Stücke , wie Brillant - Armbänder und Halsgeschmeide ,
die Tausende kosteten . Wo alle diese Wanren ge-
blieben sind , hat sich bei dem Fehlen des Lagerbuches
nicht nachweisen lasten , der größte Theil wird wohl
nach dem Preußischen Leihhause gewandert sein , denn der Au -

geklagte gab selbst zu , dort für etwa 80 000 M. Wanre versetzt
zu haben . Durch die BeiveiSaufnahme wurde festgestellt , daß in

einigen Fällen nicht der Angeklagte , sondern der Kaufmann
Siegmuud Wolfsohn die Vermögenslage desselben in den
glänzendsten Farben geschildert hatte , der Zeuge Wolssobn wurde
daher auch wegen Verdachts der Mitthäterschait nicht vereidigt .
Andere Zeugen bekundeten dagegen , daß der Angeklagte mit
seinem Vermögen geprahlt und dabei so beiläufig ein mit Bank -
noten gespicktes Tafcheubuch gezeigt habe . Staatsanw . Unger schied
mehrere Fälle als nicht hinlänglich erwiesen ans . Der Konkurs
des Angeklagten sei eine der schimpflichsten Pleiten , die je vor .
gekommen seien , der Angeklagte müsse in den wenigen Woche »
auss Unglaublichste gewirlbschaftet habe ». Es müsse denselben
eine empfindliche Strafe treffen , er beantrage «ine solch « von drei
Jahren Gesängniß . Ter Vertheidiger . Rechtsanwalt Dr . Fried -
nioiin erzielte die Ausscheidung noch eines Falles und dadurch
eine erhebliche Herabsetzung des beantragten Slrasuiaße ». Das
Urlheil lautete aus 1 Jahr 3 Monate Gesängniß und

3jährigen Ehrverlust . Sechs Monate wurden durch die erlittene

Untersuchungshaft in Abrechnung gebracht .

Suziole
Achtung , Arbeiter der LcbeuSmittcl - Branche Berlins !

Aus Grund eines Beschlusses der am 8. Noveiilber in der

» Neuen Welt " stattgehabten Versa imnlnng werden die Vertrauens -
männer der Bäcker , Konditoren , Müller und Brauer ersucht , dem

Unterzeichneten bis Donnerstag , de » 20. November , ihre Adressen
einzusenden .

Fr . Gaßmann ,
Lindenstr . 10,

Vertrauensmann der Schlächter .

Im ganzen Kohlenbecken des Departements Pas
de Calais , Maries ausgenommen , r u h t d i e A r b - i t. In
Maries arbeiten 100 Bergleute weiter . Nach einem Wolfs ' schen
Telegramm sandte der Minister JveS Guyot den Chef seiiies
Kabinets , Sebillot , nach Ternai , um Namens der Regierung von
dem Komitee der Bergwerk - Besitzer die Ernennung von fünf De -

legirten zu fordern , ivelche mit den Delegirten der Arbeiter eine

Schiedsgerichts - Koinmission bilden sollten .

VevlÄMttMtttgen .
Ter Fachverei » der Stnckatcnre und Berufs -

genossen Berlins nnd Umgegend hielt an , 13. ? io -

vember seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . in welcher

sich 5 Kollegen als Mitglieder aufnehmen ließe ». Dieselbe bol

einen lehrreichen Vortrag des Kollegen Mark er über Sibirien ,

wofür demselben reicher Beifall gespendet� wurde . In der Tis -

kussion sprachen die Herren H. G r ü » e b e r g , Schulz ,
Kleiner ! und Schmidtke . Herr Schulz empfahl
die öftere Abhaltung solcher Vorträge . Unter „ Ver -

schiedenem " berichtete Herr Kollege Strack , daß die

Firma Vöckel vier Bildhauer geiuaßregelt hat . weil dieselben

während des Streiks , betreffend die Fenstersrnge , sich mit den

Stuckateuren solidarisch erklärten . Es wurde deshalb um Fern -

Haltung des Zuzugs ersucht .

Für die Arbeiter - BilduiigSschule Westbezirk war am
19. November eine Versammlung in das Lokal von Uphof , Alt -
Moabit 89/90 , einberufen , in welcher Herr Dr . Pinn über

„ Die Bestrebungen der Arbeiter - Bilduugsschule " sprach . Ter Re -

serent führte a », daß es nur wenige » Arbeitern vergönnt war ,

sich eine bessere Bildung , als sie die Volks - , richtiger Armen -

schnle bietet , anzueignen . Die höheren Bildungsanstalten seien in

den meisten Fällen Monopol der sogenannten besseren Gesellschaft ,
seh « man aber genauer zu, so sei die Bildung dieser
Stände immer sehr einseitig . Die bürgerliche Gesell -
schaft beurtheile die Bildung vornehmlich nach dem

Aeußeren , nach Stand , Titel und Namen . Ferner
lritisirte Redner die einseitige Lehrmethode der Universitäts -

Professoren , welche in allen Fakultäten üblich sei . Einseilige

Bildung zu verbreiten sei natürlich nicht Zweck der Arbeiter -

Bildungsschule , sondern dieselbe habe es sich zur Aufgabe gemacht ,
in allen ihren Lehrfächern gründlich , ohne Tendenz ihre Schüler

zu unterrickiien . Lebhafter Beifall dankte dem Vortragenden für

seine Ausführungen und da derselbe sein Thema erschöpfend be-

handelt hatte , so wurde von der Diskussion abgesehen . Darauf

forderte der Vorsitzende der Versammlung , Herr Slehr , alle An -

weseuden auf , recht rege für die Arbeiter - Bilduugsschule zu

agitiren , und wies darauf hin , daß jetzt auf vielseitigen Wunsch
in allen Schulen wieder Stenographie - Unterricht gelehrt wird ,
und zwar in der Westschule jeden Donnerstag .

K»r >in »r Aolportagr - Anchliiindler . Dicnsta «, »«. November ,
Abend « » Uhr : Sitzuna im veretnSIolal , Sliatauerstr . 67 tMiegel ) .

ptrrin drutrrtjrr 3imnirririit « (ffiltale Schöneberg »ich Nmg. ) . Mitt -
woch. den -6. November , Abend « e Uhr : iBeifauimlung bei Herrn Jakob ,
Silunewaidtir . l,o .

Zlatioimi « ItnufmänniCche Kranken - und SterdrluirTt . Dienstag , den
i«. November , Abend « 6� Uhr, im Resiauianl Norbert ( früher May) , Beuth -
Slrabe Ii : Borjiands - Schuag . Aufnahme neuer Maglieder .

tlaturhrii - zirrei » „Zukunft - - . Dienstag , den »« . November , Abend «
» Uhr, in Henfel ' t Kestsaal , Jnvalchenstr . i (Ecke Brunnenstr . ) : Oeffenllicher
Aorirag de« Herrn Dir . M. itaniy über Mäiiuerkrantheiien und deren Folgen
bei der Queliiiit - er - illehaudiung . Nur Herren habe » ZuiriU .

«Srientaijfcher Ziauchiilub ( Kpar - und Kredit - perri ») . Jeden
Dieustag , Abend « 9 Uhr, Reicheiidergerstr . a«, bei Schröder . Gaste stnd will -
loinmcn .

tithoyrapl, »«, Ktrindrncher und Kerus «grno >f - n. Ter Unterzeichnete
biltet die Kollegen , welche noch VMel « tu Händen haben , die sie ntchi absehen
können , diesclden foforl an ihn zuruckzufenden und Diejenigen , ivelche solche
wünschen , fich foforl an ihn zu wenden .

Fr . Rose , LandSbergerftr . l«.
« « » - perein Kerliner Kildhaner . verfammiung am Dienstag , den

2«. November . Abend « »X Uhr, bei tiefsner , Ni. nenstr . 16. Eelchäfltiche «. An-
gelegenheiten der Sleinbranche . Berschiedene «.

jfrtic Ifcrtiniarmg fämmtlich . in der Papierindustrie beschästihten
Arbeiter « nd Arbeiterinnen . Dienstag , de» 2«. November , Zlbend « 6 Uhr,
Versammlung im oberen Saat der Gralweiiffchen Bierhallen , Kon»»a »da »le »-
slrabe 77—7». Tagesordnung : l. Aorlrag . A. Wahl der Fachkommisston .
3. Slellungnahme zum Buchdruckerstreik .

iese - „ nd Z! i »K»tirKI »b«. Dienstag . „ Proletarier " , ( Pankow ) '
bei Borchardl , Tchulzenstraße 28. — „ Hasencleoer " , Abend «
»X Uhr , im Restauranl Scholz , stastanten Allee 36. Gäste willkommen .
— AgilalionSverein „ Lassall « " , bei Drügemüller , Wienersir . Zl. —

Lese- und Ti«tnli >- stl »d für Männer und Frauen „ Johanne « Web de " ,
Abend « » Uhr, im Lokale von T. Lang«, Manleuffelstrabe »o. Männer und

Frone » al » Gäsie wrllkommen . — „ Rothe Flagge " , Abend « Si) Uhr,
Horu' ir . Ii bei Zechltn . Gäste , durch Miiglieder eingesnhrl , haben Zuirttl . —

Arbeiter - Sängrrbuub Berlin « »nd Umgegend , Dienstag , Abend «
»Nhr , U<bung «iiu »de . Aufnahme neuer Magltedcr . — Gesangverein der Böllcher
„ Steineiche " , Lichienbergerstr . al bei Heise. — Gesangverein „ Freund -
schaft " , bei QSwald Berliner , Brunnensiralie n«. — Gesangverein „ H a r-
monia " , Fiollwellftr . 6 dctvarici ». — Ardetler - Besangverein „ Olq mpta " ,
Buckowerslraße » bei Jung . — Männerchor „ Süd - Ost " I, stöpnickerslr . I9l
bei Fog». — Gesangverein „ W a ld kap e l l «", Friedrichshagen , bei Blank . —

Gesa. raveretu „ W i e d e r h a l l ", Wrangelslr . ui b. Schmidt . — Gesangverein
„ S ch i l d h o r n" , Usedomslrabe Nr. 33 bei Mreke. — Gesangverein
„ Ftdeltta « " , Bcrgnrabe »8 bei Keller . — Sesangveret » „ A l l e g f o ",
Kaiser Franz - Grer . adter - Plah 7. — Gesangverein „ M y r l h en b l äl l er",
Belsorierstrabe 16 bei Schneider . — Gesangverein „ Bruderherz " , Straub -
bergerstr . 3 bei Birk . — Jhn ' scher Gesangverein „ Humor " , Zlraubberger -
llrabe 3 b. Birk . — Gefangverein „ Unverzagt 2", Moabit , Wtlsnailerstr . es
bei Jlge «. — Gesangvercr » „ Hoffnung 2", Wilmersdorf , bei Gräh . —

Sefaugverein „ W a l d t a p e ll e 2", Berliner Bockbraueret . — Gefanaveretn
„ A r b e t t e r - M a i b u n d' , Nowawe « , bei Säriner , Wallstrab «. — Gesang -
verein „ Vorwärts 3", FriedrichSselde , bei Momber . — Gesangveret »
„ Freie « Lied 2", Friedrich « berg, Frankfurter Chaussee u. Dorsslrabeu - Ecke
d. Reusch . — Gesaugverern „ Wanderlust " , Schönedera . Grunewaldstr . lio .

Gesangverein „ 0 q ii ger - Frethei »" . Nauttynirr . «» ». Fröhlich . —Gesangoeretn
„ SSngcrha tu " , Fichleilr . 2» b. Kröiche . — Gesangverein „ Sän a e r ke ll e",
Tchö»lc ! »s>ralie Nr. s bei Klein ( früher »räfeftraße Nr. 3« bei Fiedlg ) .
— Musik- und Gesangveret » „ Frrmtlas " Adalberlstrake Nr. 8
bei Schneider . — Gesangverein „ krenhberg " , Lichlersclderstr . 7 —8
bei Wtuler . — Gesangver - „ C y b o l y", nUrbanstr . 8i8, bei Bndtvll . o — Ar-
bciler - Gcsangverein „ Fre i h e i t ", AdlerShof , bei Albrechl . — Gesangverein
„ Alte Linde " , Lppelnerstr . >3, bei Boden . — G. sangverein „ Bor -
wärl S «" , Rathenowerstrabe , Restaurant Walhalla . — Sesangveret » „ Hi -
l a r t a" , Blumensir . ««, dci Wenk. — Gesangveret » „ A l v e n g l o cke", Laubs -
beraersir . 31 . bei Musehold . — Gesangoerei » „ Euterpi " , Gericht -
slrabe >0. — Gesangverein „ Frei Herl 3", Schönhauser Allee «6 b. Pähold .
— Gesangverein „ E ch o 3", Zehlendorf , ttariftr . i2 bei Rost . — Wefangverei »
„ E r n i g k e i l 2", Landsberger ftrab « 31 bei Musehold . — Wesangveretn
. Sorgenlos " , Köslinerstr . 17 der Weudt .

Hund der geselligen Ar- beitrovereinr Kerlin » » nd Ilmgegrnd .
Dienstag : Geselliger Beretn „ C I t Ul d t m" , bei George , Gr. Görschenstr . 16. —

Thealerver - ein „ Akazie " bei Heile , Skaliherslrabe 6«. — Thealer - und «er -

gnügungSvcrein „ Gich enkran, " de, Biöb , DreSdenerstr . 28. — Tambour -
verein „ Deutsche G i ch e" bei Tadeck, Fürbringersir . 7, UebnngSsiunde . —

Bergnügunasveretn „ Amor " bei Hämmerle , vülowstr . 6». — Vergnügung «-
verein „ A lp e n v - > i ch « n " bei Schirmer , stoppenslrabe SS. — Theaterveretn
„ v lu m e n l est " !>-. Schneider , Adalderlstrade 8

6- rs »»g- . ?»»- »- » nd gesellige Dereine . Mustkverein „ Edelweiß "
» Uhr im Restanr . Müller , Martauneniirabe «6. Ausnahme neuer- Mitglieder . —

Gesangverei » , . An a kr e o n". Abend « von 9 - ll Uhr, bei Kebner , Annen "
strabc I«. — Gesangverein Ludwig ' scher llstännerchor . Abend « 9 Uhr,
im Restaurant Poppe . Lindenstrabi los . — cruartell - Berei » „ Wedding "
bei ?n»nke , Acte, slrabe 126. — Männer - Gesangverein „ Olympia "
bei Werth, Prinzensnabe 10«. — Mäiuier - Gesangoereiil „ Alt - Dessau " jeden
Diennag Abend « » Uhr Gesangsstunde bei A. lliiemann , Göll -.herslrabe «2.
Sälle stet « willloinmen . — „ Berliner Turngenossenschaft " ,
». Männer . Ablheilung . Jeden Dienstag und Frctlag 8 —10 Uhr Blume «-
strabe 63«. - Thealer - und Berguügnng « - Berein „ Bulcania " , in
Melbner ' S Restaurant , Garienstr . 1»2. Gäste , Damen und Herren , will -
kommen . — Zheaterkliid ,�> e I m e rd i n g". Abend « « Uhr , in HanfG
Restaurant , Tenipeihofer Ufer 13, Ecke der Grobbeerenstraße . — Privat -
Zhealerveret » „ Georgtna " , Abend « » Uhr, bei Meißner , Bartenstrabe
Nr. 162. Gäste willfo »»»«». — BergnüguiigSoerein „ S ai » rnal t a. " Jede »
Dienftng Sitzung mit Damen im Refiaurant „Frankfurter Aterhaile »" ,
Grobe Fraokfurlerstraße Nr. »9, Ansang 9 Uhr. Nachher : Tanz .
Gäsie willkommen . — Vergnügung «- und Tbcalerverein „ Romeo " ,
Abend « » Uhr, bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — BergnügiingS -
Aercin „?> o r d l t » I". Abend « »! j —II Uhr, bei H. Sperling , Görlißerstr . »7.
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — BergnügungS - Berein „ Z t d e l e
Arüder ", Abend « 9 Uhr bei Berndt , Perlebergerstr . 17. «äste willkommen .
— Geselliger Berein „ Brüderschaft " NW. . Abend « »Jjllhr , Restanr . Deutscher
Retch ?adi ?r , Beustelstr . ». — Verein « h mal . 37 er , Abend « 9 Uhr, im König -
iiadl - Kastno. Holzi»arklftr . 72. — DUeltanlenverein „ N o r d" , Uebungtst . Dienstag
Abend 8) j —lv� Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Tambouruerein „ Fr et
weg !", Dienstag und Freilag NebnngSstunde Wei »berg « wcg Ii b v. Wenzel . —

Ranchklud „ R o l en dl ä Iter " , Ade >w« 8!. Nhr, bei Leopoldi , Bork- u. Mann -
steinlir . -C-cke. Gäste willkommen . — Rauchklub „ hu >no ristif che Pfe tfen »
drüber " , Abeiid « »z Uhr, klelne Ma>tu «strabe 10. Gaue . durch Mit -
glleder etngeführl , willkommen . — Rauchklud „ Borf ig " , jede » Dienstag
Abends 9 llhr Borftgstr . loa , bei Noack. Gäste herzlich willkommen .
— Reichender « « r R a u ch k l u b. Jede » Dienstag , Abend « » Uhr, Reichen -
bergerstr . >28 im Restauranl „ Zum Pfeifen - Lange" . Gäste , durch Miiglieder
eingeführt , willkommen . — Rauchklud „ Porlorico " , Jeden Dtenstag
Abend » Uhr Manteuffel - Slrabe Nr. Ii » bei Srewltng . Gäste
ivillkommen . Neue Nittglieder werden aufgenommen . — Rauchklud
„ D ä in m e r w o I r o" Dieustag Abend 9 Uhr Böckhstrabe «l . Gäste
sind willkomme ». — Rauchklud „ Einigkeit " Abend « um 9 Nhr
bei vaier KudS , Twiueiuünderftrabe 82. — Rauchklub „ Der Elf "
jede » Dtenstag Abend « s Uhr, Wrangelstrabe »2, bei Hosfmann . — Rauchklud
„ A Mb a I e »I a" Rbend « HK Uhr, Reiche » bcrgerslrabe 73 A bei Faustmann .
Käste willkommen . Neue Miiglieder werde » aufgenommen . — Sefelltger
Berein l i m d i in " Abend « 9 Uhr bei George , Grobgörschenstr . 16. Herren als
Gäste willkommen . — BergnügungSverein „ Glück auf " Abend « »!j Uhr tm Re>
siauranl Blank , T chönlelnstr . I. Gäste willkommen . — Geselliger Vergnügung «-
verein „ Amlcitta " , Abend « 9 Nhr, im Lokal vo » MarowSkt , Barntmstr . «7.
— vergnügnngSverelii „ Ret ch « kr o » e" , Sih »» g Abend « » Uhr , in
Reichert - « Restaurant , Mullerstr . 7. Gäste willkomme ». — Skatklub „ Ftd ele
Brüder " , jede » Dienstag von »sl —ll Uhr Kvnbuser Damm bei Hille .
Gäste , irclche durch Mitglieder clngcfüh - t werde », habe » Zutritt . — verein
ebcmaliger Schüler der 3«. G l III et u d e f ch u l e. H: ute Siyuug >I» Restaurant
?>oll , Audrea «str . 8. — BergnügungSvercin „ CSmeralda " . heule Abend
>)% Uhr, Siyung mit Damen , bei C. Hedwig , Rosenlhalerstr . iö. Gäste wlll -
lommen .

Gonrlstenklnb . . zvnndcrlust " . Jeden Dtenstag Abend « von 9 Uhr ab
Sihung bei Restau >aleur vterrat , Fransickislr . - und Schönhauser Allee -Ecke.
Gäste sind höflichst ctngelade ».

VevllriMztes .
An Erfurt ist die fernere Aussührnng des Siidermclnn ' scheit

Vinckes : „ E o d o m s Ende " verboten worden .

� . Breöla » . Das Reichsgericht verurtheilte im bekannten

Schloßfreiheits - Lottericprozeß den Gewinner des großen Looses ,
Kirstein , zur Zahlung von 32500 M. , sowie der

Imsen und Kosten an den Looshändler Bräner .

Düsseldorf . Gleiches Recht für Affe ! Unter diesem Tilel -
schreibt die „Düsseldorfer Abend - Ztg . " :



Aber bog thut nichts
von ihnen , welche Namen
gehören den sogenannten
dessen sah sich unsere Stadt -

Der Verein deutscher Ingenieure , alles reiche
�cute , welche mit gespickter Börse nach Düsseldorf gekommen
waren , um sich hier zu amüsiren . hat im August hier seine Ge -
neralversammluug abgehalten . Die Leute und ihre Bestrebungen
halten wir in Ehren , aber unsere Stadt gehen sie nichts an . Sie
wohnen nicht hier , denn sie kommen aus ganz Deutschland hier
zusammen , sie bezahlen keine Steuern hier , sie thnn Niemand
hier etwas zu gute , und was sie etwa hierher liefern
bekommen sie schwer bezahlt .
hier in Düsseldorf sitzen einige
und Einfluß haben ; sie alle
besseren Ständen an und infolge
Verwaltung veranlaßt , bei der Sradtverordneten - Versamnilung
folgendes zu beantragen und sich bewilligen zu lassen :

Tie Stadt giebt für die Generalversammlung der fremden
v' . ? n zwei Abenden und an c i n e Nl V o r m l t t a g
die Räume der städtischen Tonhalle unentgelt -
l , ch her ; sie übernimmt auf st ä d t i s ch e Kosten die A u s -
s ch in ü ck u n g d e r Säle ; sie stellt für das Garlenkonzert
unentgeltlich die Musik . Das alles bewilligt die Stadt -
verordneten - Versammlung in Bausch und Bogen , sogar ohne Fest -
fetzung einer Summe , welche für den Zweck nicht überschritten
werden dürfte . Nein , es darf kosten was es wolle ! Es sind nun
für diese fremden Leute mehr als tausend Mark aus dem
städtischen Säckel entnommen worden , Gelder für die sich unsere
ärmsten Mitbürger in saurem Schweiße mitgeplagt haben !

Jetzt ein anderes Bild ! Kaiserliche Regierung und Reichs -
tag haben ein Gesetz betreffend die G e w e r b e g e r i ch t e er -
lassen . In diesem Gesetz wird bestimmt , daß die Arbeiter
zu dem Gewerbegerichte die H ä l f t e der Richter zu stellen
haben . Zur Berathung dieser wichtigen Lebensfrage ni ü s s e n
sich die Düsseldorfer Arbeiter versammeln und da es ihnen
unmöglich ist , ein anderes Lokal zu erhalten , so begehren
sie von der Stadtverwaltung die städtische Tonhalle ,
selbstverständlich gegen Bezahlung , denn sie wollen sie
nicht umsonst haben .

Diesen unseren Mitbürgern , welche sich mit Mühen und
Sorgen ehrlich durch die Welt schlagen, welche hier leben und
welche hier ihre Steuern bezahlen , welchen der Exekutor das
letzte Stück anS der Wirthschast holt , wenn sie nicht auf Heller
und Pfennig zahlen — diesen Leuten verweigert man den
Tonhallen - Saal , als sie denselben zu einer gesetzlichen
Handlung , zu deren Vornahme sie durch ein R e i ch s g e s e tz
angehalten sind , benutzen wollen .

Wer ist so hart gesotten , daß er sich bei dieser Gegenüber -
stellnug — nicht schämt !

Nach der Bielefelder „ Volksmacht " besiudet sich in
Bielefeld ei » stellenloser Schriftsetzer Namens Friedrich
Kaufmann , gebürtig auS Niederklemm in Holland , welcher
beim Betteln betroffen wurde , seit dem 22 . Juli iu Hast . Ter -
Derselbe war vom Schöffengericht zu dreiwöchentlicher
Haft verurtheilt worden . Am 27 . August halte er seine
Strafe verbüßt und glaubte nun sein „ Vergehen " gesühnt zu haben .
Aber der arme Teufel sitzt heule noch hinler Schloß und Niegel .
TaS Schöffengericht Halle ihn , zwecks seiner Ausweisung
der Regierung in Minden überwiesen und diese setzte sich deshalb
mit der holländischen in Verbindung . Letztere hat sich bis heute
noch nicht um den Arbeiter bekümmert und so bleibt er denn bis
aus Weiteres im deutschen Polizeigewahrsam .

Tilsit , 21 . November . Der russische Sprachlehrer
B e r k o w i tz Hierselbst ist unter dem Verdacht, Spionage zu
treiben , ausgewiesen worden .

Lemberg , 21 . November . In T a r n o p o l ist in der letzten
Nacht die städtische Sparkasse um 26 Ovo Fl . beraubt
worden . Von den Tieben hat man vorläufig keine Spur .

Zlrbeiterloos in Tneumau ( Argentinien ) . Ter „ Obrero "
enthält in seiner Nummer 36 eine Korrespondenz aus Tucuman ,
die ein überaus trauriges Bild giebt von den Zuständen , unter
denen die Zlrbeiter dort vcgetiren . Da der Briesschreiber , «in
österreichischer Arbeiter , außerdem noch besonders um Weiter -
Verbreitung seines Schreibens ersucht , so sei diese Korrespondenz
in möglichst wortgetreuer Uebersetzuug hier wiedergegeben . Sie
lautet :

„ Gelegentlich der Reise eines Freundes nach der Stadt
schicke ich Ihnen diese Zeiten zum zweiten Male . Ich weiß
nicht , ob mein voriges Schreibenin Ihre Hände gelangt ist . Ich bin
hier ohne alle Konununikation . Die Briese , die ich an meine
Freunde schickte , kamen nicht an . Wahrscheinlich haben unsere
Patrone , die uns ausbeuten und wie Sklaven behandeln ,
unsere Korrespondenz aufgefangen , damit unsere Klagen nicht
an die Oeffentlichkeit gelangen . Was man hier erdulden muß ,
ist nicht zu beschreiben . Durch großartige Versprechungen gelockt ,
die uns argentinische Agenten in Wien machte » , kam ich hierher .

Diese gewissenlosen Seeleuverkäufer machten so brillante Schill
dcrungen von dem Reichthum des Landes und dem Wohlleben ,
welches die Arbeiter hier erwarte , daß ich und Andere daraus
hineinsielen , Alles war Lüge und Betrug . In Buenos - Ayrcs
fand ich keine Arbeit und im Einwandererhotel , einer schmutzigen
Höhle , behandelten uns die Angestellten wie Sklaven . Sie

drohten uns auf die Straße zu werfen , falls wir ihre Offerte ,
als Tagelöhner auf Plantagen in Tucuman zu gehen ,
nicht annähmen . Sie versprachen , daß man uns Woh -

nung , Nahrung und zwanzig Pesos Lohn monatlich

geben würde . Dabei wollten sie uns glauben machen , daß
20 Dollars ( Papier ) den Werth von 166 Fr . besitzen , und als

ich bemerkte , daß 26 Doll . heute kaum 2ö Fr . werth seien , über -

schütteten sie mich mit Schimpfnamen und drohten mich der

Polizei zu übergeben .
Was war zu machen ? Ich hatte nicht mehr als 2,15 Fr .

in der Tasche, zehn Tage war ich schon arbeitsuchend durch die

langen Straßen gewandert und war der Ungewißheit müde . Ich
entschloß mich also nach Tucuman zu gehen und bestieg mit

einigen 76 Leidensgefährten den Zug . Die Fahrt dauerte
42 Stunden . Wir waren zusamniengepreßt wie die Heringe
in der Tonne . Im Einwandererhause hatte man Jedem
von uns ein Kilo Brot und ei » Pfund Fleisch mit

auf den Weg gegeben . Es war sehr kalt und
durch den Wagen wehte eine eisige Lust . Die Nächte waren

unerträglich und die armen Kinder auf dem Schooß der Mütter
litten sehr . Die Hammel , die mit demselben Zuge transportirt
wurden , hatten es besser als wir und mehr Futter als sie fressen
konnten . Förmlich gerädert und ausgehungert kamen wir endlich
in Tucuman an . Beim Aussteigen empfing uns ein Angestellter
der Einwanderungsbehörde , welcher sehr wichtig that und wie
ein türkischer Pascha schrie . Wir halten unser Gepäck auf die

schultern zu nehmen und so in Prozession nach dem Jmmi -
grantenhause zu marschiren . Tie Eingeborenen kamen in Haufen
zusammen , um uns vorbeiziehen zu sehen . Das war eine Freude
und ein Lachen ohne Ende , ein Pfeifen und Schreien , dazu die
bekannten Schimpfwörter , mit denen Fremde beehrt werden ,
kurz , es war ein Höllenlärm . Schließlich kamen wir im Hotel
an und konnten uns ans den Boden werfen . Als einzige Nah -
rung erhielten wir Brot . Niemand durfte auf die Straße . Wir
waren Gefangene . Gegen Abend hatten wir eine Anzahl Karren

zu besteigen — 24 Einwanderer auf jedem Karren — und so
zusammengepfercht brachte man uns nach den Chacras , wo wir

- pät in der Nacht ankamen . Bollständig erstarrt stiegen wir von
den Schreckenskarren und warfen uns auf den Boden . Schließ -
lich gab man Jedem von uns ein halbes Pfund Fleisch und wir

machten Feuer . Seit 58 Stunden hatten wir nichts Warmes

gegessen . Nachdem legten wir uns zum Schlafen
nieder , natürlich auf dem Boden . Es regnete etwas und als ich
erwachte , war ich vollständig durchnäßt und fand mich in einer

Pfütze . Den nächsten Tag zur Arbeit ! Und so geht es bereits
eit drei Monaten . Die Nahrung besteht in Puchero und Mais

und ist durchaus ungenügend . Die Wohnung hat als Dach das

zanze Himmelsgewölbe mit seinen Sternen — prächtiger Anblick !

Äch, welches Elend ! Und es muß einfach erduldet werden . Es

giebt massenhaft Leute hier , die Arbeit suchen und im Elend ver -

kommen , die sich für einen Puchero ' anbieten . Zu fliehen wäre

Unsinn . Und wohin ? Und dann schuldet man uns immer
einen Monat Lohn , um uns fest zu haben . In der Pulperia
borgt man uns das absolut Nothwendige gegen enorme Summen ,
die am Zahltage abgezogen werden . Die Unglücklichen , die

Familie haben , bekommen niemals einen Centavo in ihre Hände
und schulden immer . Das bitte ich Euch . Genossen , veröffentlicht
diesen Brief , damit die europäische Arbeiterpresse vor dem

Hierherkommen warnt . Ach , könnte ich heute zurückkehren ! Das

ist hier die Hölle und das schrecklichste Elend . Und dann das

Fieber , ei clludro . welches so viele Opfer fordert . Ich hoffe ,
daß dieser Brief in Ihre Hände gelangt . Josef Wanza . "

OepekÄictl .
( Depeschen deö Bureau Herold . )

Paris , 23 . November . Der Kabinetschef hat den Arbeits -

minister Pves Guyot nach Douai gesandt , um die Erklärung
abzugeben , daß die Regierung keinem bestimmten Systeme zuneige ,
vielmehr vor allem eine Einigung wünsche . Ter Streik nimmt

ohne besondere Zwischenfälle seinen Fortgang .

( Wolff ' s Tclegraphen - Bnreau . )

Paris , den 23 . November . Der Gemeinderath bewilligte
12 606 Franks zur Unterstützung der Streikenden im Departement
Pas de Calais .

Dviefitslken dev Vederltkion .
Bei Lnfrageu bitte » wir die Lbonnementz - Quittung beijufügen . SrUstW!

Anuoort wird nicht erlheilt .

Für die Nrbeiter - BildungSschule erhalten : Von d«

Wäschezuschneidern bei Niest 3 M. Von Herrn R. St . in WeiM '

see 56 M. Achtungsvoll H. Gumpel , Barninistr . 42 .

P . B . Das wissen wir nicht . Erkundigen Sie sich doch >«

Bureau des Zirkus .
N. T. Nr . 29 b. Ist uns unbekannt .
O. S . W. 45 234 661 nach der letzten Volkszählung .
P . Sch . , Dresden . Sie haben bezüglich des Trusts rechu

War uns leider entgangen . — Das 1876er Vorkommniß ist ui>-

wahrscheinlich . .
D. F . 1000 . Ein Eheniann erhält einen Auslandsxop

anch ohne Bewilligung seiner Ehefrau .
Ivv Waren i . M. Für eine Sterbeurkunde müssen dem

Standesamt 56 Pf. gezahlt werden . Welchen § 78 Sie nnine «-
können wir nicht ergründen .

Krautstr . 4 —5 . Geisteskrankheit ist nur dann «in M'

scheidungsgrund , wenn sie ohne wahrscheinliche Besserung bereu -

ein Jahr andauert . Auch muß es sich um solche GeistK -
krank heit handeln , daß der Patient seiner Vernunft gänzlich
raubt ist .

100 H. K. Es scheint sich nur um eine Gewerbekontrfr
vention zu handeln , die mit Geldstrafe bis zu 366 M. be¬

straft wird .
Pappel - Allee Z — 4 . Ein Braunschweiger kann weder zuw

Landtag noch zur Kommunalwahl wählen . Er kann aber ver¬

langen , in den preußischen Staatsverband aufgenommen i "

werden . . ,
B , Rathenotverstraffe . Der Portier kann den Werth be

der Polizei anzeigen , worauf Letzterer nicht nur zur nachträglich�
Verwendung der Bsitragsmarkeu angehalten , sondern überdies vr-

straft wird .
B. , Paukotv . Tie Reichötagswahl ist öffentlich . �

Wahlvorsteher darf einem Wähler , der sich nicht etwa unav

gemessen benimmt , den Aufenthalt im Wahllokale nicht v«-

bieten , insbesondere nicht etwa deshalb , weil derselbe einer oc

stimmten Partei angehört . . .
R. D. , Lausigk . Uns ist das dortige Recht nicht bekannt

Nach hiesigem Nechl brauchen Eltern das von ihrem Illjähng *

Jungen Gestohlene nicht zu ersetzen . ,
R . Bl . , Kolbergerstr . Eine beim Magistrat beschästigi

Reinmachesrau kann im Falle eines Unfalles weder vo»

Magistrat noch von einer Berussgenossinschaft Unfqllrente ver¬

langen . �
A. S . 33 . Der Ehemann ist nicht verpflichtet , für de>

Untrrhall eines vorehelichen Kindes seiner Frau zu sorgw -
Wenn weder diese Frau noch der Vater des Kindes dasselbe i

ernähren im Stande sind , so bleibt nichts übrig , als � ®a

Waisenhaus . n
P . C . , Marienbnrg . Der neu eingetretene Kompagv °

Ihres Schuldners ist allerdings zur Zahlung nicht verpflichte
Sie können nur Ihren Schuldner verklagen . Bei genauer '
Kenutniß der Sachlage könnte Ihnen aber vielleicht doch ein WsS

angegeben werden , wie Sie zu Ihrem Gelde kommen . 6

näherer mündlicher Auskunst sind wir bereit . .
R . St . . Pankstr . Es steht Nichts im Wege , daß

Gast in einer Gewerkschaftsversammlung das Wort vom Vor¬

sitzenden ertheilt wird .

H. K. Die eingeforderte Hundesteuer müssen Sie jedenfau -
einstweilen zahlen ; einen Theil des Gezahlten erhalten Sie ave

infolge der Abmeldung wieder zurück .
G. Zt . , Oderbergerstraße . Ein Paß ist zur AuswanderunZ

nicht unbedingt erforderlich , aber die Beschaffung eines solche "

zur Vermeidung von Schwierigkeiten dringend anzurathen . �
R . A. 18 . Erkundigen Sie sich ans dem Gerichte , ob b?

Mutter in der That Vormund des Kindes ist . Wenn ja , >

müssen Sie dasselbe herausgeben , anderenfalls rufen Sie die E»

scheidung des Vormundes an . Wenn Sie nachweisen können -

daß für das Wohl des Kindes bei der Mutter schlecht
wäre , so theilen Sie dem Vormundschastsgericht den Sachverhai
mit . An sich können Sie oder Ihre Eltern nicht beanspruche »'
das Kind zu erziehen . Wenn aber die Mutter das Kind zuru »
verlangt , so brauchen Sie keine Alimente mehr zu zahlen . . .

W. K. 394 . Ob Ihr Antrag auf Naturalisation genehm�
werden wird , hängt vom freien Ermessen der Behörde ab . �
läßt sich kein Rath ertheilen , auf welche Weise Sie am beste »

zum Ziele gelangen .

Der heutigen Nummer liegt für unsere Berliner Abonnente «
ein den Bnchdruckerstreik behandelndes Flugblatt bei .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Zlestaurateur

Hennann Nagel ,
plötzlich am Herzschlag verstorben ist ;
alle Diejenigen , welche den Verstorbenen
gekannt haben , werden meinen Schmerz
zu würdigen wissen .

Die tiefbetrübte Wittwe
Lob Marie Nagel .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 25 . November , Nachmittags 3 Uhr .
vom Trauerhause , Schönhauser Allee 32 ,
aus statt .

Nnrsxvuf .
Der Tod hat zwei wackere Mitglieder

«. unseren Reihen gerissen : den Schlosser
V . Franke ,

der am Sonntag beerdigt wurde , und
den Schraubendreher 383/19

Lust . Schwiethal ,
dessen Beerdigung heute ( Dienstag ) ,
Nachm . 3 Uhr , von der Cuvrystr . 55
nach dem Friedhof der freireligiösen Ge¬
meinde erfolgt . Wir verlieren in den
Beiden wackere Mitkämpfer für unsere
Sache . Ehre daher ihrem Andenken !

vor Vor »t »ull
i . Verbandes aller in d. Metall - Industrie

bescbäftigten Arbeiter Berlins .

Empfehle mein Geschäft in trlseaen
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Marianncnstraße Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum z » ver -
weiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Für Vereine empfiehlt sich als

Theaterfriseur und Souffleur 37b
Sil . Schmidt ,

langjähriger Theatersriseur des Volks -

bildungsvereins in Dresden ,
Holzmarkt - Straße 48a , Hof 4 Trepp .

Ich nehme die Beleidigung der Frau
Oehmler in Britz zurück und erkläre
sie als ehrenhafte Frau . Frau Kaltes .

Bitte , lesen Sie !
Jeder , der seinen Bedarf an

Winter-Pilletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jackets , Hofen , Westen : c. , serner
Stieseln , Hüten , Wäsche , Betten , gold .
u. silb . Herren - u. Damen - Uhren , Ketten ,
Ringen / Reise - u. Holzkoffern , Wasch -
kesseln , Damen - Mänteln u. Kleidern jc.
billig und gut kaufen will , empfehle
mein bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Alt und Neu . Kaufe alles auf
Auktionen und Leihämtern , bin daher
im Stande , meine Kunde » wirklich
billig und reell zu bedienen . s 14551 ,

�.1Vergiell,Tlh!lel!>eriilßr. ,
Skalitzerstr . 1Ä7 . gegr . 1874 .

Bitte , recht genau auf Namen und
Hausnummer zu achten .

Teppiche !

Gardinen E

Steppdecken !
kauft man am

dilligsten
in der Fabrik von

3 . Brünn , V» . ? ?
( Stadtbahnhof Börse ) .

Bettfederu
zarautirt staubfrei und gereinigt , zu aller -

billigst . Preisen . Streng reelle Bedienung .
O. Lcvin , ( 167 71,

N- , Neinickeudorferstraße 18 .

Sophabezfige !
Helle in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Lelövre , Grauienstr . 158 .

Proben franko !

Jede Uhr�tSlnf . '
ÄÄ W 1,50 Mk .
kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , » rÄS
in und außer
dem Hause ,

empfiehlt sich . Martha Ewald ,
14521 . Fürbringerstr . 17, II rechts

A. Goldschmidti
Spaudauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auawahl . Garautirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
desindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmldt , Spandanerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . ( 746

Gas grösste Brot " MB
für 56 Pf . liefert 12971 ,

MreeKt ' s Bäckerei ,
Vrangelstr . 8 und Langeatr . 26 .

Dompfaffen 2,25 , Stieglitze , Hänflinge
I M. AlleArten billig . Stralauerplatz21 .
Tauben , Meerschweine , Kaninchen . 82b

NlMcil ~ Theilzahlung . F. B. Retzlaf ,
- Olli III Bettfedern - Spezialgeschäft .
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . ( 14761 ,

kokKsksItZ " MU
Ich kaufte' aus letzt . Einschreib , i. Amsterdam 56 Pack . Suma * 1 ' 8

Vollblatt , 2 Pfd . deckf . v, edlen Farben , weiß brennend und offerire selbtv
für beispiellos billigen Preis von nur 2 Mark per Pfund .
15731 , Carl Roland , Kottbuser Damm 33. �

Empfehle den Parteigenossen meine

Glaserei , Spiegel - und Bilder - Einrahmung -
Lager von Bildern bewährter Uolkamäuner . Sinnsprüche in sauberste�

Äj . Sßtcklittt : Neu! Lassalle und Marx . W
Nach vriginal auf Kupferdrnckpapier . Größe 32 X 42 om » , besonder »
empfehlenswerth , a Stück 1,25 M. — Ten Vorständen der Gewerkschaft »
und Fachvereine empfehle ich mich zur Besorgung von Bildern . Nach aü5

wärts brieflich gegen Nachnahme . Wiederverkäufern Rabatt .
14491 Carl Schola , Mrangetstraße 38 .

_ _ _

_

Dr . Hoesch , Homöopath . Ärzi

Spiegel nnd

p Polstenvaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise .
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Beclits - Biireau
richters a. D. , Alte . Takobstrasse 130 .
Gewissenhafter Rath , Hilfe in alle »
Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . ( 13561

Rost - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnyseo , Alte Schönhauserstr . 5

Vogel » u. Taubenhandlung , billigste
Bezugsquelle , Stralauerplatz 21 . 92b

Kanarienhähne , ( 1685
sowie alle Arten in - u. ausländischer
Vögel billigst

Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

bis 56 Pers . zu verg .
nick , Simeonstr . 23 .

Artilleriestr . 27 . 3- 16 , 5- 7, Sonnt . 3ck�
Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssacht�

Wilh . Pahr , Brunnenstraße 83 o.

Größtes LagerBerlin�
>Andreasstr . Ä3H- �

Schweinefleisch
_

koppenstr . 66 . SSV

Schuhmacherei m. Maschine verkaust
Frau Redtmann , Stralauerplatz 21 .

Möbl . Schläfst , suchen 2 junge Leute .

Schönhauser Vorstadt , Nähe Ringbahn -
Offert , abzugeb . b. Davidsohn , Strato

burgerstr . 26 , Hof III

_ _

2 Mädch . sind . Schläfst . , auch solche, d.

zu Hause arbeit . , Jdler , Weißenburger -
straße 42 , Hos I . _ _ 79b

Schlafstelle verm . Fiedler , Brunnen '
straße 32 i, Hof 3 Treppen . �1°

Ltteivsdzeilhtll,
Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 4s -

Arbeitsiiilllkt�
T. Zusammensetzer v. Alt « Jakobstr . 13---

Verantwortlicher Redakteur : Zlugust Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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�Sozinlo Xtcltüflirfit .
Tie Bildhauer ersuchen um Fernhaltung des Zu -

° � g e s nach D a r m st a d t ( Gluckert ) und München . — Auf -
Schoben ist die Sperre , welche über die Schellenberg ' sche Werk -
Natt in H a l l e a. S. verhängt war .

Nach der Statistik , welche der Vorstand des Unterstützung�
»ereinZ deutscher Bildhauer am 2. Februar dieses Jahres
»ufnahm, gab es in der Branche der Holzbildhauerei in Deutsch -
' and 12g i Geschäfte mit 2891 Gehilfen und 1403 Lehrlinge ».
M �91 Geschäften liegt Material vor ; davon sind 539 lediglich
? " dhauerwerkstel ! en ; 237 Möbelfabriken und Tischlereien .l Pianofortefabriken , 81 sonstige Geschälte , welche nebenbei Bild -
»auer beschäftigen . Der Rest von 400 Firmen besteht aus Werk -
Natten , welche 1 —2 , meist aber gar keinen Gehilfen beschäftigen .

den 891 Geschäften arbeiten durchschnittlich 27S8 G' hihen ,
um Tage der statistischen Aufnahme waren aber nur 2554 in

Stellung, 214 Gehilfen also außer Arbeit ( davon allein in Berlin

�. 150) . Die Lehrlingszüchterei blüht am meisten in Flensburg
unt K Lehrlingen auf je 1 Gehilfen , Elbing mit 5,5 , ZwöniyN' u 4, Eilenburg mit S, Nürnberg , Stallupönen und Danzig

2, Brandenburg , Kottbus , Krefeld , Driesen , Finsterwalde ,
«keifenhagen . Landsberg a. W. , Leipzig , Lübeck , Magdeburg ,
ir -v,- eida , Olbernhau , Plauen , Schwerin . Tilsit , Triebes und
•aiilsdruff mit 1,75 —1 Lehrling auf je 1 Gehilsen . Ausgelernt
satten im vorigen Jahre 222 Lehrlinge .
.. . Die tägliche Arbeitszeit ist einschließlich der Früh -
f uck- und Vesperpausen in 11 Städten bis 9 Stunden 30 Min . ,1 34 Städten bis 10 Stunden , in 105 Städten bis 11 Stunden ,1 40 Städten 12 Stunden und länger , im Durchschnitt 10 Stun -
den 42 Minuten .

Vor - und Nachmittagspausen sind in 18 Städten
keine , in 30 Städten bis 30 Minuten , in 46 Städten bis

Minuten , in 99 Städten bis 60 Minuten , im Durchschnitt
. 4 Minuten .

t . Vn Ueberstunden wurden im Ganzen 33 587 und 2373

��de Sonntage gemacht . Diese Zahlen entsprechen aber nicht
ee Wirklichkett , denn sehr viele Gehilfen hatten einfach diese

Mge mit Ja beantwortet , ohne eine Zahl anzugeben , weshalb
. ' e Zahl der Ueberstunden bedeutend höher zu schätzen ist . Nach
�angeführten Zahlen entfallen immerhin schon 15 Stunden
~ Minuten aus einen Gehilfen im Durchschnitt . In folgenden
» ddten kamen auf je einen Gehilfen im Jahre die meisten
�«erstunden : Altenburg 100 , Amendorf 120 , Aschersleben 170 ,

Wremen 162 , Lahr 300 , Lübben 103 , Osnabrück 110,5 , Parchim
' �' �Posen 443 , Zeulenroda 224 . Die Zeit der Ueberstunden -

weit ist in allen Städten verschieden ; sie vertheilt sich auf das
Spze Jahr , ist jedoch in den Monaten Oktober , November und

kzember am häusigsten .
4- cr D ur chs ch n i t ts v er d i enst beträgt in 13 Städten

,
b' s 15 M. , in 11 Städten bis 10 M. , in 19 Städten bis

■' M. . in 20 Städten bis 19 M. , in 8 Städten bis 19,58 M. ,
Vi 21 Städten bis 20 M. , in 19 Städten bis 21 M. . in
tt Etädten bis 22 M. , in 12 Städten bis 23 M. . in 4 Städten

24 M. . in 7 Städten bis 25 M. , in 2 Städten bis 26 M.
. ' ■" in 3 Städten bis 27,40 M. In 92 Städten wird bis

M. ( das ist der Gesammtdurchschnitt ) verdient , tn
' Städten über denselben . — Auch hier zeigt sich wieder die
" dckannte Thatsache , daß beider längsten Arbeits , eit der

V' ringere und bei der kürzeren Arbeitszeit der höhere
erzielt wird ; z. B. in Ansbach bei 12 stündiger Arbeitszeit

. M. Wochenverdienst , in Feldkirchen bei 11 stündiger 8 M.

9i' ,i ■m- ' während die höchsten Verdienste
�- oeuszeit erzielt werden .

mit zusammen 116

prozentualer Zuschlag

bei 81/ » —93/4 stündiger

Geschäften wird bei
von durchschnittlich

„ . In 43 Städten
Überstunden ein

' 3 pCt . gezahlt .
. Kündigungsfrist gab es in 153 Städten in 345 Geschäften ,
9iL . Städten in 456 Geschäften findet sofortige Lösung des
ubeitsverhältnisses statt .

� . In 119 Geschäften in 413 Städten wird Zeitlohn gezahlt ,
Mrend in 95 Geschäften in 315 Städten im Akkord und in

a Geschäften in Zeitlohn und Akkord gearbeitet wird .

» Der Verband der Glacee - Haudschuhmacher Deutsch -
« » Bs hielt am 5. Oktober seine achte Generalversammlung ab .

Melde war von je einem Delegirten aus folgenden 20 Bezirken
Wahlkreisen) besucht : Alten bürg - Dresden - Zwickau , Arnstadt «
Mienau , Berlin - Potsdam , Breslau , Brandenburg , Burg , Cassel -
uriedberg . Wetzlar , Duderstadt - Braunschweig - Hameln- Hannover -
Mdesheim , Erlangen - Nürnberg , Eßlingen - Zürich , Friedrichs -

x. Len , Halberstadt , Haynau , Johanngeorgenstadt - Eibenstock ,
' egnitz, Magdeburg - Neuhaldensleben , München - Augsburg , Oester -
' eck. Stuttgart - jlarlsruhe , Zeitz - Weimar - Halle . Die ge -

�Men Orte sind zugleich die Hauplsitze der Glaceehandschuh - Jn -
. aime . Nach demderGeneralversammlungvorgelegten Rechenschasls -

ericht vereinnahmte der Verband in den Jahren 1889 und 1890
« uiammen 51 549,21 M. , die AuSgabe betrug 31 439 . 57 M. und
jH' heilt sich auf folgende Posten : Arbeitslosen - llnterstutzung

»60 . 40 M. , Umzugskosten 2692,92 M. , Reiseunterslützung
i . . V' ,28 M. , Krankenunterstützung 1933,60 M. , Jnvalidenunter -
' Utzung 459 M. . Unterstützung bei Todesfällen 780 M. . Ver -
. »»tungskoslcn der Ortsvereine 3061,17 M. , desgleichen der

Hauptverwaltung einscblicßlich der Kosten der 1389er General -

V�sammlung 6769,69 M. , Verbandsorgan 4275,51 Mark . Die

r�' �Nolversanimluiig erklärte sich voll und ganz für den An -

In an die Gcneralkommission der Arbeiterschaft Deutsch -
' »dz und zur freiwilligen sofortigen Unterstützung anderer

«. �trbe bei Streiks , wofür m den einzelnen Orten be -
> Uders Kasten eingerichtet werden sollen . Alle Abgeordneten
z,ate » dafür ein , daß sich die Handschuhmacher ausnahmslos als

ii » k et suhlen müßten und daher die Unterstützung der Be -

. . Hungen der organisirten Arbeiter als wichtige Aufgabe zu be -

. achten hätten . Weiter wurde beschlosten , am 1. Januar 1892

> ' ii unentgeltlichen Arbeitsnachweis einzuführen ; die Leitung
. - Iselben liegt dem Verbandsvorstand ob. Das Verderbliche des
. ' ucklohnsystems wurde eingehend dargelegt , dagegen auch auf

J Unregelmäßigkeit in der Beobachtung der Arbeitszeit und die
" /Ouininelei " bei der Arbeit hingewiesen , welche meist mit dem

Npünktlichen Bezahlen der Kassenbeiträge Hand in Hand «ehe ,
Unsitte,, , die der Einführung des Stundenlohns noch im Wege

Me » . Das Verbandsorgan „ Der Handschuhmacher " erscheint von

�fuiahr ab wöchentlich und zwar so zeitig , _ daß jedes
aJUtglied am Sonntag sein Exemplar in Händen hat .

. Pflege der Berufsstatistik wird man künftig seine
Mize Sorgfalt widmen . Dem Verband können auch Wasch .

' derarbeiter . Dresseure , sowie solche Handschuhmacher beitreten ,

. /lche nicht dollire » können . Die Reise - Unterstützung wird

iav 9>g nur in Form von Tagegeldern gewährt und betragt für
. �«ii Tag' de' r Keife IM . ; Arbettslöse , welche durch den Arbeits
. Schweis ausivärts Stellung erhalten , bekommen Fahrgeld für

"afp . 4. Wagenklasse . Die Umzugskosten werden in der

». Aarigen Höhe weiter gezahlt , dagegen erhöhte man die Unter -

iV' huug jär Arbeitslose auf 1,50 M. pro Tag und die Familien

�beitsloser , welch letztere zur Abreise gezwungen wurden , wer -
� vier Wochen lang unterstützt . Ein Antrag , die Frauenarbeit

zu verbieten , wurde vernünftigermaßen zurückgezogen ; ebenso ein

Antrag , nach welchem vom 1. Oktober 1892 ad die Hausarbeit
abgeschafft werden sollte .

Das Gehalt des Vorsitzenden wurde für die Zeit vom
1. Oktober 1392 ab auf jährlich 1800 M. , das des Kassirers und
Redakteurs auf 1600 M. festgesetzt , die Entschädigung der Orts
beamten aus pCt . der Einnahme belasten , ebenso verbleibt es
hinsichtlich der Höhe der Diäte » für die Generalversammlungs !
Delegirten bei dem bisherigen Satze von 9 M. Die Jnvaliden -
unterstützung wird künftig aus der Verbandskasse bezahlt .
nachdem der Bestand der bezüglichen Hilfskasse mit letzterer ver -
schmolzen worden . Das bisherige Abhängigkeitsverhällniß des
Verbandes von der Krankenkasse ist aufgehoben , indem der Ein -

tity in den Verband künftig nicht mehr den Eintritt in die
Krankenkasse bedingt . Auf Antrag Dresdens wird man mit den
böhmischen Kollegen bessere Fühlung halten . Das neue Statut
wie alle anderen Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1892
in Kraft .

I » Hanau hat das Personal der Cohn ' schen Diamant -
schleifereien , einer der größten des dortigen Platzes , die
Arbeit eingestellt .

Ueber die wirthschaftliche Lage der Lithographie wird
uns geschrieben : „ Unter den Kunsthandwerken , welche über fort -
dauernden Rückgang zu klagen haben , nimmt die Lithographie
unstreitig einen der ersten Plätze ein . Noch vor 6 bis 8 Jahren
war in dieser Branche das ganze Jahr über verhältnißmäßig
genügend zu thun . Im Laufe der Zeit hat sich die Lithographie
aber mehr und mehr zur Saisonarbeit herausgebildet , welche
besonders in der Zeit von Ansang Septemher bis Ende Februar
einem großen Theile der Lithographen sichere Arbeitsgelegenheit
bot In diesem Jahre aber ist selbst von der Saisonarbeit nichts
zu merken . Von den tausend Lithographen , welche sich in Berlin
aufhalten , ist zur Zeit mindestens der dritte Theil arbeitslos .
Viele gröbere Geschäfte entlassen noch fortwährend Leute oder
lassen ihre Arbeiter 3 bis 14 Tage aussetzen , in der Hoffnung ,
bald wieder Aufträge zu erhallen .

Die Ursache des Rückgangs der Lithographie ist wohl in
erster Linie in der überaus großen Theuerung der Lebensmittel
zu suchen , denn dieselbe hindert die breite Masse des Volkes ,
selbst den Mittelstand daran , sich Luxusartikel , und wenn die
selben noch so geringfügig sind , anzuschaffen .

Ferner wird für die Gehilfen die Lithographie immer weniger
lohnend durch die unverschämte Lehrlingszüchterei , welche gewisse
Firmen betreiben . Bei der Aussichtslosigkeit einer wirthschaft -
lichcn Besserstellung der Volksmassen , die selbst das zum Leben

Nothwendigste sich kaum anschaffen können , ist die Gefahr nicht
ausgeschloffen , daß die Lithographie und Steindruckerei zu einem

ganz bedeutungslosen Gewerbe herabsinken wird . "
Unseres Erachtens wird die Lithographie auch unter den

neueren Vervielfältigungsverfahren ( Zinkätzung ic . ) zu leiden

haben .

DevlÄmmlmtge » .
Die öffentliche Generalversammlung der Maurer

Berlins nnd Umgegend , welche am 22 . d. M. tagte , nahm mit
großem Interesse einen Vortrag des Reichstags - Abgeordneten
A u e r entgegen . Derselbe nahm die von einem konservativen
Blatte aufgeworfene Frage : „ Warum sind die Arbeiter
Sozialdemokraten ? " , welche das gedachte Blatt selber
dahin beantwortet hatte , daß den Arbeitern der Glaube an die
Grundlagen der heutigen Gesellschaftsordnung , Ehe und Familie ,
Religion , Eigenthum und Monarchie , abhanden gekommen sei ,
zum Vorwurfe seines Vortrages , unterzog die genannten In -
stitutionen einer scharfen Kritik und veranschaulichte in klarer
Weise , daß die Arbeiter mit Fug und Recht den Glauben an
die Institutionen der bürgerlichen Gesellschaft aufgegeben
haben , um so mehr , als ihnen durch die Vorgänge in
der „ oberen " Gesellschaft zur Genüge bewiesen werde ,
daß in diesen Kreisen der Glaube an diese Institutionen durch -
aus selber nicht in dem Maße vorhanden sei und gepflegt werde ,
wie man ihn von den „ unteren " Volksklassen beansprucht . Red -
ner wies nach , daß die Thatzache , daß der größte Theil der Ar -
beiter der Sozialdemokratie angehöre , nicht das Werk einzelner
Agitatoren , nicht eine künstlich herbeigeführte , sondern eine „ atur -

nothwendige ist , daß die Grundlagen der heutigen Gesellschafts -
ordnung erschüttert sind und der Sozialdemokratie die Aufgabe
zufällt , an deren Stelle eine bessere Gesellschaftsordnung zu setzen .
( Großer Beifall . ) Es wurde darauf einstimmig folgende Re -

solution gefaßt :
„ Die heutige öffentliche Versammlung der Maurer

Berlins und Umgegend erklärt sich mit den AuS -

führungen des Referenten einverstanden , sowie ferner ,
daß , selbst wenn es ernst zu nehmen wäre , daß die sogenannten
„ oberen " Schichten der Bevölkerung den „ unteren " Schichten in

Zukunft mit besseren Beispielen in sittlicher Beziehung und in der

Aneignung des Arbeitsertrages vorangehen würden , als es bisher

geschehen , dadurch der Glaube an die Richtigkeit der Grundlagen
der heutigen Gesellschaftsordnung bei den denkenden Arbeitern
nicht befestigt werden könnte . Die Versammlung ist vielmehr der

festen Ueberzeugung , daß die Ursachen aller Verbrechen und Ver -

gehen gegen Sittlichkeit , Familie , Eigenthum -c. nur durch Be -

seitigung der heutigen Gesellschaftsordnung und durch Verwirk -

lichung der im sozialdemokratischen Programm aufgestellten
iele und Forderungen endgiltig beseitigt werden können .

Oie Anwesenden verpflichten sich , mit aller Energie für
baldige Verwirklichung des sozialdemokratischen Programms ein -

zutreten . "
Die Verhandlungen über den weiteren Punkt der Tages -

ordnung : „ Wie stellen sich die BerlinerMaurer

zur Streik - Kontroll - Kommission ? " wurden ein -

geleitet durch ein Referat des Kollegen Blaurock , welcher sich
ablehnend gegen die Streik - Kontroll - Kommission verhielt . Nach

längerer Diskussion sprach die Versammlung den Wunsch aus ,

daß der Ausfnhrungs - Ausschuß des Bauarbeiter - Kartells Ver -

anlassung nehmen möge , zur Aussprache über diese Angelegenheit
eine öffentliche Bauhandwerker - Versammlnng einzuberufen . —

Wie hier gleich bemerkt sei , hat der Ausschuß den streikenden
Buchdruckern 300 Mark , den streikenden Weißgerbern und

Handschuhmachern je 100 Mark überwiesen . — Den Dank
der Buchdrucker für erhaltene Unterstütz mg erstaltete Herr
Silberberg , die Versicherung abgebend , daß die Buch -
drucket sich derselben würdig zeigen und nicht wanken werden .

Desgleichen war ein Vertreter der Handschuhmacher anwesend ,
welcher deren Dank für bewiesene Solidarität abstattete . — Ueber
die „ Angelegenheit H u t h ", in welcher in der vorige » Versamm -
lung eine Kommission gewählt wurde und bei welcher es sich nicht ,
wie berichtet , um 300 M. , sondern um 93 M. 60 Pf . handelt ,
erstattete namens der Kommission Wille Bericht . Die Ver -

sainmlung beschloß , den Kollegen Wagner , in dessen Händen
sich der betreffende von Huth unterschriebene Revers befinden soll ,
aufzufordern , der gewählten Kommission diesen Revers aus -
zuhändigen . Weiter stellte B l a u r o ck die von Klingenberg

in einer Versammlung der Verbandssiliale ausgestellte Behaup -
tnng , daß der beschlagnahmt gewesene und wieder freigegeben »
Generalfonds aus dem Jahre 1386 der Freien Vereinigung der
Maurer Berlins zur Agitation überwiesen worden sei , dahin
richtig , daß die Ueberweisung des Fonds an die jetzigen Ver -
trauensleute erfolgt sei . Ebenso machte derselbe die Versamm «
lung mit der Erklärung L i e b k n e ch t ' s im „ Vorwärts " ,
Wilke betreffend , bekannt . Kerstan behielt sich die
Antwort darauf im „ Vorwärts " vor .

Die Freie Bereinigung der Kaufleute hielt am 20. Novbr
eine Mitglieder - Bersammlung ab .

Eine Antwort aus die an das Polizeipräsidium gerichteten
Beschwerde wegen Auflösung der letzten Versammlung war noch
nicht eingelaufen . Hingegen befand sich auf der Bescheinigung
für diese Versammlung folgende eigenthümliche Bemerkung ohne
Unterschrift :

„ Bemerkt wird , daß die Versammlungen entweder als Ver -
sammlungen der „ Freien Vereinigung der Kaufleute " oder als
„öffentliche Versammlungen von Kaufleuten " Hierselbst anzumelden
sind , je nachdem beabsichtigt ivird , nur Mitglieder und deren
Gästen , d. h. von ersteren eingeführten , denselben näher stehenden
Pecsonen , oder Jedermann den Zutritt zll gestatten . Gästen ist
die Theilnahme an Vereinsversammlungen gestattet und bedarf
es keiner ausdrücklichen Bescheinigung darüber , so lange nicht die
Vereinsversammlung von dem Verein nicht anaehörigen Personen
( Gästen ) derartig stark besucht wird , daß die Versammlung that -
sächlich als öffentliche erscheint .

Die Auflösung der Versammlung am 10. d. M. ist erfolgt ,
weil nicht nur Gäste , sondern Jedermann ohne besondere Prüfung
der Berechtigung zum Eintritt zugelassen wurden . "

Es ist in dieser weitschweifigen Erklärung nicht angegeben ,
auf Grund welches Paragraphen des Vereinsgesetzes der Eintritt
in Vereinsversammlungen uneingeführten Gästen ver -
boten sei und auf Grund welches Paragraphen die Auflösung
einer Vereinsversammlung erfolgen kann , wenn solche „ von dem
Verein nicht angehörenden Personen ( Gästen ) derartig stark be -
sucht wird " , daß sie dem überwachenden Beamten als eine öffent «
liche erscheint und wie solcher es beurtheilen kann , ob die Mehr -
heil der Anwesenden aus Gästen besteht ; er müßte gerade die
Heiden ungesetzmäßig anwesenden Geheimpolizisten , welche
noch vor der Auflösung hinauskomplimentirt wurden , für die
Mehrheit der Versammlung augesehen haben . Schließlich be -
merken wir noch , daß von allen Vereinen gegnerischer Parteien
ungehindert öffentliche Versammlungen einberufen werden .
Gleiches Recht für Alle ! Die heutige Versamnilung war übrigens
ganz ohne polizeilichen Schutz geblieben . Nachdem dies voraus -
geschickt , gehen wir zum Verlauf der Versammlung selbst über .

Herr Roseuthal referirte über das Thema : „ Welche Taktik
befolgen wir ? " Der Vortrag , welcher beifällige Aufnahme fand ,
bewegte sich in dem Rahmen , daß die Freie Vereinigung der
Kaufleute als Fachverein ihr Hauptaugenmerk auf die
Gewerkschaftsbewegung zu richten habe und sich bestreben
müsse , die Schäden im Handelsgewerbe aufzudecken , ferner
daraus hinzuweisen , auf welchem Wege und von welchen
Parteien eine Besserung zu erwarten sei . Infolge dessen
dürfe man auch die Politik nicht außer Acht lasten und müsse
der Sozialdemokratie aus den Reihen der Handlungsgehilfen stets
neue Anhänger zuführen . Nach einer lebhaften Diskussion gelangte
eine entsprechende Resolution zur Annahme . Der 3. Punkt der
Tagesordnung : „ Der obligatorische Fortbildungs - Schulunterricht
im Handelsgewerbe " , erreichte durch einstimmige Annahme fol -
gender Resolution seine Erledigung :

„ Die heule den 20. November 1891 in Feuerstein ' s Salon
tagende Versammlung der „ Freien Vereinigung der Kaufleute "
giebt dem in der Stadtverordneten - Versammlung am 12. d. M.
gestellten Antrag Stadthagen 1 irnd 2, welcher lautet :

Die Versammlung wolle den Magistrat ersuchen :
1. in Gemäßheit des § 120 Abs . 4 der Gewerbeordnung

den Entwurf eines Ortsstatuts vorzulegen , durch welches
den männlichen Arbeitern unter 13 Jahren die Berpflich -
tnng zum Besuch einer Fortbildungsschule auferlegt wird, -

2. in den Fortbildungsschulen über die sich aus dem
Arbeitsverhältniß ergebenden Rechte und Pflichten sowie
über die Unfall - , Kranken - , Jnvaliditäts - und Altersver -
sicherungs - Gesetzgebung unterrichten zu lassen "

ihre volle Zustimmung .
Die Versammlung stützt sich auf die Bestimmung des § 154

der Gewerbe - Ordnung , nach welchem der § 120 auch auf die
Handlungslehrlinge und - Gehilfen Anwendung findet und erklärt
auf Grund ihrer fachmännischen Kenntniste , daß der Fortbildungs -
Unterricht nur dann ersprießlich und für die Beseitigung von
allseilig anerkannten Mißständen im Lehrlingswesen von Bedeutung
sein kann , wenn

1. der obligatorische Fortbildungsunterricht eingeführt
wird und

2. die Unterrichtsstunden in die Tageszeit verlegt werden .
Die heutige Versammlung wendet sich daher an die Stadt -

verordneten - Versammlung mit dem höflichen Ersuchen , den Antrag
Stadthagen 1 und 2 anzunehmen und von der beigehenden ein -
gehenden Begründung der in dieser Resolution ausgesprochenen
Wünsche Notiz nehmen zu wollen . "

Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten und der

Mittheilung , daß in einer am Donnerstag , den 26. d. M. statt -
findenden öffentlichen Versammlung von Handlungsgehilfen und
- Gehilfinnen Herr Reichstags - Abgeordneler Heine referiren
wird , wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch aus
die Sozialdemokratie geschlossen .

Die Freie Vereinigung aller in der chirurgischen
Branche beschäftigte » Berufsgenossen hielt am 17. November
eine gut besuchte Mitgliederversammlung ab . In derselben sprach
Herr Silberb erg über Sktaventhliin und freie Arbeiter , in

sachlichster Ausführung die Vexhältnisse der Arbeiterklasse früherer
» nd gegenwärtiger Zeit schildernd . Der Redner erntete für seine
AusjuHrungen lebhaften Beifall . Zum Punkt „ Ausarbeitung
einer Statistik " führte Herr Salomon als Antragsteller die Gründe
an , welche ihn veranlaßten , dafür einzutreten . Die Versamnilung
billigte dieselben , doch wurde von der Ausarbeitung der Statistik
abgesehen , nachdem die Herren Schmädike , Tcharnke und Nökcl
erklärt hatten , daß die Kollegen in der Provinz noch zu indifferent
wären und auch der jetzige Zeitpunkt ungeeignet sei . Alsdann
wurde zur Verhandlung über folgenden Antrag des Herrn Wilke ,
Mitglieds der Berliner Streik - Kontrollkommission , geschritten :

Die heutige Versammlung beschließt , den streikenden Weiß »
gerbern Berlins 50 M. zur Unterstützung » zu bewilligen , ferner
der Berliner Streik - Kontroll - Kommission 20 pCl . von unseren
Einnahme » allmonatlich abzuliefern . " Ueber diesen Antrag ent -
stand eine lebhafte Debatte , woran sich die Herren Schmädike ,
Schuster , Leck und Nökel betheiligten . Sämmtliche Redner wiesen
darauf hin , daß sparsam mit dem Gelde umgegangen werden
müsse , weil man nicht wisse , was in den eigenen Reihen vor
kommen könne , die kleine Gewerkschaft der chirurgischcn Brauche
habe auch dieses Jahr Unterstützungen gezahlt , deren sie sich
wahrlich nicht zu schämen brauche . Der Antrag wurde darauf ,
dahin abgeändert , daß man den Weißgerbcrn 25 M. , der Ber¬
liner Streik - Kontrollkommission lv pCt . der Einnahmen be »



willigte . Von einer Bewilligung für die streikenden Buchdrucker
wurde vorläufig abgesehen , aber den Kollegen ans Herz gelegt ,
auf die verausgabten
Kräften steht .

Listen soviel zu zeichnen , als in ihre »

Eine öffentliche Versammlung der Vöttcher beschloß am
22 . September nach einer Debatte über den Buchdruckerstreik , die
Buchdrucker in ihrem Kampfe dadurch materiell zu unterstützen ,
daß man auf Listen �

in den Arbeitsräumen sammelt und ihnen
den Ertrag überweist . Darauf hielt Herr Lazarus einen
Vortrag , in welchem er die Entwickelung des Kapitals und der
Arbeiterbewegung behandelte und die Nothwendigkeit der Ge -
werkschaften nachwies , als deren beste und darum erstrebens «
wertheste Form er große Unionen bezeichnete . In der Diskussion
Katen zwar einige Kollegen dem Referenten hinsichtlich mehrerer
Punkte entgegen , erklärten sich jedoch im Großen und Ganzen
mrt dem Vortrage einverstanden . In einer ei »stimniig gefaßten
Resolution stimmten dann die Anwesende » den Ausführungen
des Herrn Lazarus zu und verpflichteten sich , der zentralen Ver -
eiNigllng der Böttcher beizutreten . Nachdem der Vorsitzende eine
Zuschickung des Vereins Berliner Gastwirthsgehilfen verlesen
hatte , in welcher um moralische Unterstützung der Kellnerbeweglliig
in der bekannten Weise gebeten wurde , berichtete Herr Schmidt
kurz über die Thätigkeit der Berliner Streik - Kontrollkommission .

Die Glaser - Gesellschaft Berlins und Umgegend hielt
am 17. November ihre gutbesuchte Monatsversammlung ab . Die¬
selbe bot einen hochinteressanten , beifällig begrüßten Vortrag des
Herrn Rechtsanwalt Freudenthal über die neue Gewerbe -
ordnung . Nach der Diskussion , in welcher der Referent bereit¬
willigst Auskunft über die an ihn gestellten Fragen gab , erstattete
Herr Räch als Verwalter des Bibliothek - Kassenfonds Bericht über
den Kassenbestand ; es wurde ihm , nachdem die Revisoren erklärt
hatten , daß Alles in bester Ordnung sei , Decharge ertheilt . Herr
F ö r st e r theilte hierauf der Versammlung mit , daß am 30 . No -
vember eine öffentliche Versammlung der Glasergesellen Berlins
und Umgegend in Gralweil ' s Bierhallen stattfinden werde , und
dann legte das Vergnüjjungs - Komitee Rechnung vom letzten
Kränzchen , worauf die Mitglieder des Komitee ' s entlastet wurden .

Eine große öffentliche Steinmetz - Versammlung füllte
am Sonntag Vormittag Maller ' s Saal in der Johannisstraße .
Zu Punkt 1 der Tagesordnung : „ Abrechnung des Generalfonds "
ward vom Vorsitzenden und Vertrauensmann mitgetheilt , daß
dieselbe insgesamnit 660,6ö M. Ueberschuß ergeben habe . Hierauf
berichtete der zur Streik - Kontrollkommissio » gewählte Delegirte
über die Verhandlungen derselben , deren Gegenstand in der
Hauptsache die Unterstützung streikender Arbeiter war . Im An -
schluß an das Vernommene erklärte auch die heutige Steinmetzen -
Versammlung , falls es sich überhaupt noch als nolhwendig er¬
weisen sollte , die Weißgerber , die Handschuhmacher , vor Allem
aber die Buchdrucker nach besten Kräften angemessen unter -
stützen zu wollen . ( Lebhafter Beifall . ) Ein eingegangener
Antrag , die Fünfpfennigmarken - Sammlung wieder ein -
zuführen , ward hierauf gegen zwei Stimmen von der Versamm -
lung abgelehnt und die Sammlung für den Generalfonds mit
dem Id . November d. I . geschlossen . Die Wahl des Verbands -
Vorstandsmitgliedes beschloß man , ans einer Berbands - Versamm -
lung vorzunehmen . Zum Revisor des Generalfonds wurde dann
uoch eine Person gewählt . Unter Verschiedenem wurde von
Neuem darauf aufmerksam gemacht , daß zwei Aerzte sich bereit
erklärten , die Steinmetzen unentgeltlich auf ihre Gesundheit hin
zu untersuchen . Es ward mehrseitig der Jndifferentismus vieler

Kollegen in Bezug auf diese Angelegenheit beklagt und mit -

Setheckt, daß jeder darüber nicht Jnformirte sich an den Kollegen
nn st Kosinskt , Kurfürstenslr . 9, per Adresse Dorn , wenden

möge . Nachdem noch aus der Mitte der Versammlung angeregt
worden war . im Interesse der Kollegen aus den Berichten alle
Namen der in einer Versammlung das Wort Nehmenden künftig
wegzulassen , schloß die harmonisch verlaufene Versammlung .

Weißensee . Am 22. November fand hier eine öffentliche
Versammlung statt , in welcher der Delegirte Schröder - Bernau
den Bericht vom Parteitag erstattete . Der Redner erklärte nach

einigen einleitenden Worten , daß er aus rein sachlichen Gründen
gegen den Ausschluß der Opposition gestimmt habe . Er erkannte
die Meinung der Opposition in soweit an , als man mehr
agitiren als parlamentiren solle und das Schwergewicht nament -
lich auf die ländliche Agitation zu legen habe . Die mündliche
Agitation sei hier unbedingt wirksamer als die Vertheilung von
Broschüren . Ebenso hält Referent das Versahren gegen Baginski
und Lamprecht nicht für richtig . Seiner Meinung nach hätte
man beide auffordern sollen , nach Erfurt zu kommen und ihre
Erklärungen dort abzugeben . Nachdem nun aber der Ausschluß
einmal geschehen sei , solle man der Opposition wenigstens zeigen ,
daß man einer Versöhnung nicht abgeneigt wäre . Im Uebrigen sei
auch er der Meinung , daß derjenige , der zur Partei gehören
wolle , das bekannte Flugblatt nicht unterschreiben könne .
Wollmar gegenüber habe man sich versöhnlicher gezeigt , als in

Bezug auf die Opposition . Hinsichtlich des Parteiprogramms
war der Redner mtt dem Vorgehen des Parteitages einverstanden
und schloß seine beifällig aufgenommene Rede mit der Aufforde -
rung zur thatkräftigen Fortsetzung der Agitation .

In der Diskussion sprach Herr Hirsch gegen den Ausschluß
der Opposition , verurtheilte ferner das Vorgehen Vollmar ' s und
wandte sich in persönlichen Bemerkungen gegen Richard
Fischer , aus welchen hervorgeht , daß er letzteren persönlich
g « nicht kannte .

Nach kurzen Bemerkungen des Herrn Reinhardt , welcher
sich gegen die Arbeit der „ Revolutionäre " ä In Wildberger
wandte , widerlegte Richard F i s ch e r die gegen ihn persönlich
gerichteten Angriffe , wies die Auffassung zurück , daß alle revo¬
lutionären Elemente oo ipso zur Partei gehörten und begründete
ausführlich die heutige Taktik der Partei . Auf die Frage der

lebhafteren Agitation eingehend , zeigt Fischer , daß es nicht an
dem Parteivorstand liegt , wenn die Agitation nicht noch mehr

gefördert werde , sondern daß zunächst die Lokalsrage und auf
dem Lande auch die Gesinde - Ordnung in Betracht zu ziehen seien ;
in Kreisen , die eine gute Organisation haben , sei die Agitation
eben leichter auf das Land auszudehnen , an gutem Willen fehle
es auf beiden Seiten nicht . Nach Widerlegung der übrigen An

griffe schloß der Redner mit der Aufforderung zum lehhaste »
Weiterarbeiten auf dem Boden des neuen Programms . ( Lang
anhaltender Beifall . )

Nachdem der Referent seinen Standpunkt vertheidigt hatte ,
wurde nachstehende Resolution gegen S Stimmen angenommen :

„ Die heutige sozialdemokratische Parteiversammlung erklärt

sich mit den Ausführungen des Delegirte », Genossen Schröder
Bernau , bis auf seine Abstinimung in Bezug auf
die Neuner - Kommission einverstanden . Ferner er¬
kennt die Versammlung das Vorgehen des Parteivorstandes an
und erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages vollkonnnen

einverstanden . In Erwägung , daß auch einer sachlich kämpfen -
den Opposition Rechte nicht abgesprochen werden — wie dies die

Resolution Bebel , nach welcher die bisherige Taktik beibehalten werden

soll , bekundet — erblickt die Versammlung in dem Ausschluß
einzelner verleumderischer Elemente nur die Konsequenz der

schweren Anklage » , welche diese Elemente gegen den gesammte »
Parteivorftand erhoben haben und nicht im Mindesten zu be-

weisen im Stande waren . Ferner verspricht die Versammlung
in jeder Weise im Sinne des neuen Programms agitatorisch zu
wirken . "

Hierauf wurde Genosse May zum Vertrauensmann für
Weißensee und Umgegend gewählt und der Bericht der Lokal -

kommission bis zur nächsten Versammlung vertagt .
Mit einem begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie ging

man auseinander .

VsvmiNhkus .
Im Zuchthaus zu Maryland sitzt gegenwärtig ein gewisser

Tobias Hudson , ein rückfälliger Verbrecher , der wegen Pferde -
diebstahls zu neun Jahren schweren Kerkers verurtheilt ivorden
ist . Hudson ist ein wissenschaftlich gebildeter Mann und ein
genialer Erfinder . Er liest im Zuchthause nur wissenschaftliche
Werke , und seine Bibliothek besteht aus nicht weniger als 1300
Bänden . Er hat bereits mehrere elektrische Apparate erfunden ,
und eine Alarmglocke seiner Erfindung ist so vorzüglich und
praktisch , daß sie der Zuchthausdirektor in seinen , eigenen Schlaf -
zimmer anbringen ließ „ zum Schutze gegen Diebe " . Unlängst
eröffnete Hudson den Gefängnißinspektoren , daß die Thürschlöffer
der Einzelzellen keinen Heller werth seien , und um für diese Äe -

hauptung den Beweis zu erbringen , ließ er sich in eine doppelt
verschlossene Zelle einsperren , deren Thür außerdem uoch mit
einer schweren Sicherheitskette versehen war ; nur mit zwei
Hainmerschlägen sprengte er Schloß und Kette ! Nach diesem
verblüffenden Experiment setzte sich Hudson sofort hin und erfand
ein neues Thürschloß , — natürlich ein elektrisches . Der geniale
Erfinder fand allgemeinen Beifall , und Hudson wurde beauftragt ,
für alle Gefängnißthüren Schlösser nach dem neuen System an -

zufertigen . Als Belohnung wurde ihm von der über ,hn ve

hängten Strafe zwei Jahre und zwei Monate erlassen ; aupe '

dem erhielt er ein Patent auf die Hudson- Schlosser .

Rom . Eine wichtige , auch das Ausland interessirendi
Neuerung im Postwesen steht bevor ; die Gewichtsgre n Z

der Po st packele , welche zum Minimalportosatz ve

fordert werden , soll künftig fünf Kilogramm betragen , statt otf

Kilogramm .

Dviefkasten dev Medttkkiom

P . H. , Reinickeudorferstraße . Wer die Hausreinigun ?
gegen ein bestimmtes Gehalt übernommen hat , braucht dafür nu

die gewöhnlich vorkommenden Reinignugsarbeiten zu leiste "-

nicht auch bei baulichen Veränderungen umsonst die Fortschassu »?
des Mauerstaubes , Kalks ec. Hierfür kann er , auch wenn nu>st -

ausgemacht ist , angemessene Vergütung beanspruchen .
E . H. , Liudowstraße . Sie können zwar zur Zahlung v«"

Alimenten nicht verurtheilt werden , werden als anständige

Mensch aber hoffentlich auch ohne Gericht für Ihr Kind sorge »-
' - ich —

6 . Ziehung der 4. Klasse 185 . Königl . Prenß . Lotterie .
Z! «h»ng vom 83. Novemb- r 1691, Bormitt - ig ».
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6 . Ziehung der 4 . Klasse 185 . Kviiigl . Prenß . Lotterie .
Z! ch»»g vom 23 November 1891, Nachmittags .
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